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FORSTBERICHT
der Sächsischen Staatsre$ierung

Berichtszeitraum: 1 .1 .93 - 31 .12.97

Freistaat Sachsen

Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft





Die Wälder sind unersetzlicher Teil unserer Umwelt und der

Kulturlandschaft, in der wir leben. Sie erzeugen und schüt

zen natürliche Lebensgrundlagen des Menschen, dienen

Pflanzen und Tieren als Lebensraum, stehen den l\/enschen

für die Erholung zur Verfügung und produzieren gleichzeitig

den umweltfreundlichen Rohstoff Holz. Dies geschieht aber

nicht von selbst, Die Gestaltung und Pflege des Waldes

durch die Forstwirtschaft ist Voraussetzung für diese viel-

fältigen Lelstungen.

l\4it dem vorliegenden Forstbericht informiert die

Sächsische Staatsregierung den Landtag und die Öffenr

lichkeit über Stand und Entwicklung des Waldes und der

Forstwirtschaft. Der Forstbericht wird ergänzt durch den

jährlichen Waldschadensbericht und den Agrarbericht.

Dìe Forstpolitik der Sächsischen Staatsregierung ist darauf

ausgerichtet, die Funktlonsfähigkeit des Waldes zum

Schutz und Erhalt wichtiger Lebensgrundlagen der

lVlenschen heutiger und kommender Generationen zu

sichern und zu verbessern. Die sächsische Forstpolitik

gründet auf dem Leitgedanken einer multifunktionalen

Forstwirtschaft als umweltgerechte, nachhaltige und lei-

stungsfähige Landnutzung.

Für die Wälder und die Forstwìrtschaft des Freistaates

Sachsen kann in dem Berìchtszeitraum eine positive Bilanz

gezogen werden. Die Waldfläche Sachsens hat zugenom-

men, die Wälder sind dank einer ordnungsgemäßen

Nutzung naturnäher und vorratsreicher geworden und die

Ertragslage der Forstbetriebe hat sich verbessert. 0bwohl

die Wälder Sachsens nach wie vor durch ein hohes

Schadniveau gekennzeichnet sind, zeichnet sich doch eine

stetige Verbesserung des Gesundheitszustandes ab. Neben

der erfolgreichen Reduktion des Schadstoffausstoßes

haben dazu auch forstliche Maßnahmen wie die

Bodenschutzkalkung beigetragen.

Dìe Sächsische Staatsregierung wird sich mit dem

Erreichten jedoch nicht zufrieden geben und sìeht für die

Zukunft besondere Schwerpunkte bei der weìteren

Erhöhung der Bewaldung Sachsens, der fortgesetzten

Stabilisierung und Gesundung der Wälder durch einen

langfristigen Waldumbau und dem wachsendem Aufbau

leistungsfähiger Forstbetriebe im Wald aller Besitzarten.

VORWORT
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EINLEITUNG

Mehr als ein Viertel der Fläche Sachsens ist bewaldet.

Wälder prägen das Bild sächsischer Landschaften, sie

geben Menschen Arbeit und produzieren den nachwach-

senden Rohstoff Holz, sie schützen und spenden Trink-

wasser. Wälder düden von jedermann betreten werden, um

Ruhe und Erholung zu finden. Wälder sind Lebensräume

zahlreicher Tiere und Pflanzen und tragen wesentlich zum

Erhalt der biologischen Vielfalt bei.

Für die Bürger des Freistaates Sachsen ist es daher von

erheblichem lnteresse, daß die einheimischen Wälder in

ihrem Bestand geschont und so bewirtschaftet und gepflegt

werden, daß sie ihre Wohlfahrtswirkungen umfassend ent-

falten können. Die zentrale Aufgabe der sächsischen

Forstpolitik - für den Erhalt der Wälder und ihrer Funktionen

Sorge zu tragen - leitet sich aus diesem lnteresse ab.

Die Sächsische Staatsregierung ist verpflichtet, dem

Landtag in jeder Legislaturperiode einen Forstbericht vorzu-

legen, der über den Zustand des Waldes, die Lage der

Forstwirtschaft und die Arbeit der Sächsischen Landes-

forstverwaltung informiert. Dieser Verpflichtung soll mit

dem jetzt vorliegenden Forstbericht entsprochen werden.

Berichtet wird über den Zeitraum 1993 bis 1997.

EINLEITUNC



DER WALD IN SACHSEN

DER WAID IN SACHSEN

2.1
ENTWICKTUNG DER WALDFIACH E

2.1,1 AKTUELLE WALDFLÄCHE

UND WALDVERTEILUNG

In Sachsen gibt es lt. Waldflächeninventur 1996 insgesamt

50B.BB2 ha, somit fast 5.100 kmz Wald. Dies entspricht

27 ,601o der Landesf läche. Auf jeden Einwohner entfällt eine

I Tab.2.l:Vergleich der Bewaldung in Sachsen und im Bundesgebiet

Bewa ldung

Waldfläche (1.000 ha)

W¿ldanteil(70)

Pro-Kopf-Fläche (ha)

Waldfläche von 1 100 m2 (0,'11 ha). lm Vergleich zum

Bundesdurchschnìtt ìst Sachsen unterdurchschnittlich

bewaldet (Tab. 2.1)

Die Waldverteilung in Sachsen ist sehr ungleichmäßig.

Waldreich sind das Erzgebirge, die Sächsische Schweiz und

dle nordöstlichen Landesteile. Unterdurchschnittlich bewal-

det, zum Teil sogar ausgesprochen waldarm sind die land-

wirtschaftlich genutzten Lößgebiete, deren Schwerpunkt im

nordwestlichen Teil des Freistaates liegt (vgl. Abb. 2.1).

Diese Waldverteilung spiegelt sich auch in der Flächen-

bilanz der drei Regierungsbezirke wider (Tab.2.2]l.

Tab.2.2: Vergleich der Bewaldung der sächsischen Regierungsbezirke

Dresden

Chemnitz

Leipzig

509

27,6

0,1 1

247.565

191.773

69.544

Bundesgebiet

31,2

31,5

15,9

2

Abb. 2.1: Bewaldungsprozent nach Städten und Gemeinden
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Photo 2..l : Feldholzinsel in Agrarlandschaft

2.1.2 WALDFLACHENBILANZ IM BERICHTS-

ZEITRAUM

Die Waldflächenentwicklung im Berichtszeitraum

war positiv. Die Waldflächeninventur von '1992 wies nur

eine Waldfläche von 495.500 ha aus, 13.382 ha weniger als

die aktuelle Waldfläche. Der größte Teil (ca. 70 %) dieses

scheinbar erheblichen Flächenzuwachses beruht iedoch

lediglich auf einer aktualisieften Datenbasis. Tatsächlich

zugenommen hat die Waldfläche Sachsens um 4.340 ha.

DER WALD IN SACHSEN

Waldf läche

Abgänge FlächenabgangrGesamt

Braunkohleabbau

Abbau oberf ltichennaher Rohstoffe

Gewerbe- und lndustrieflächen

Wohnbebauung

Verkehrsflächen

Sonstiges

Zugänge Flächennutzung Gesamt

forst. Bekultivierung

Erstaufforstung

Ersatza ufforstu ng

Bitanz Ullald-Verlust/Mehrung

Davon entfallen 2.810 ha auf Flächenzugänge infolge der

Staatsverträge mit Thüringen, 1.530 ha sind durch Auf-

forstungen hrnzugekommen.

Bilanziert man die Abgänge und Zugänge der Waldfläche

nach ihren Ursachen, so ergibt sich folgendes Bild

(Tab. 2.3):

Begierungsbezi rke

Dresden Chemnitz

(ha) (ha)

1.677

1.429

176
atr

1B

14

5

140

0

56

30

12

30

12

Le i pzig

(ha)

2.044

1.451

325

268

367

lt
0

3

4

3
a
J

4

745

0

587

158

605

t.834 100

1.429 18

235 13

694
342
41 2

?0 1

s75

448

100

2l
558

3.364 100

1.899 56

1.An 30

453 14

t.530 -

2J



DER WALD IN SACHSEN

Die mit Abstand bedeutendste Ursache für Wald-

flächenverluste ist der Braunkohletagebau in der Lausitz,

dem im Berichtszeitraum mehr als 14 km2 Wald weichen

mußte. An zweiter Stelle steht der Abbau sonstiger ober-

flächennaher Rohstoffe (Sand, Kies, Steine, Erden...), der

einen Rückgang der Waldfläche um 235 ha bewirkte. Zu

Lasten aller übrigen Verursacher gehen lediglich knapp 10%

der Waldverluste.

Die wichtigste Ursache für die Neubegründung von

Wald ist die forstliche Bekultivierung von Kippenflächen

des Braunkohletagebaus durch die Bergbauverwaltungs-

gesel lschaften. Erstaufforstungen landwirtschaftl ich genutz-

ter Flächen stehen in der landesweiten Bilanz an zweiter

Stelle.

ln den Regierungsbezirken Leipzig und Chemnitz hat die

Waldfläche um jeweils rund 500 ha zugenommen, im

Regierungsbezirk Dresden um etwa 370 ha. Trotz der posÌti-

ven Bilanz besteht ein wesentliches Defizit der bisheri-
gen Waldflächenentwicklung darin, daß die landespla-

nerisch angestrebten Erstaufforstungen landwirtschaftli-

cher Nutzflächen in den Agrargebieten des Fegierungs-

bezirkes Leipzig (vgl. Kap. 2 1 3) bisher nicht realisiert wur-

den. Die Waldmehrung beruht hier nahezu ausschließlich

auf der Rekultivierung von Abraumhalden des Braunkohle-

tagebaus.

2.I.3 MASSNAHMEN ZUR MEHRUNG
DES WALDES

lm Landesentwicklungsplan (LEP) vom 16. August 1994,

verkündet im Sächsischen Gesetz- und Verordnungsblatt

vom 5. September 1 994, wurde von der Sächsischen Staats-

regierung als verbindliches Ziel der Baumordnung und

Landesplanung festgelegt, daß aufgrund der Wohlfahrts-

leistungen des Waldes und seiner Bedeutung als

Lebensraum für einheimische Pflanzen und Tiere der

Waldanteil mittelfristig auf 30 % der Landesfläche erhöht

werden soll. Gemäß Landesentwicklungsplan Ziel lll 10.2.1

sind die Aufforstungsmaßnahmen ,,... vorrangig... in aus-

geräumten Agrargebieten und Bergbaufolgelandschaften

durchzuführen".

Zur Verwirklichung dieses Zieles sind in den nächsten

Jahren ca. 44.000 ha Wald (440 ¡¡z) Wald neu zu

begründen; ca. l 2.900 ha davon auf Rekultivierungsflächen

des Braunkohletagebaus. Zur Unterstützung einer weiteren

Waldmehrung mit Mitteln der Raumordnung und

Landesplanung werden daher in den zur Zeit in Aufstellung

befindlichen Regionalplänen Vorrang- und Vorbehalts-

flächen für die Waldmehrung ausgewiesen. Hierdurch wird

frir bestimmte Gebiete ein besonderes öffentliches

lnteresse an Erstaufforstungen dokumentiert.

Um die Waldmehrung voranzutreiben, wurde '1996 mit der

Unterstützung des Freistaates die gemeinnützige,.Stiftung

Wald für Sachsen" gegründet. Die Stiftung f inanziert sich

durch die Zinserträge des vom Freistaat zur Verfügung

gestellten unantastbaren Vermögens in Höhe von 10 Mio.

DM und durch Spenden. Die Stiftung soll Bewaldungs-

projekte konzipieren und koordinieren, entsprechende

N/aßnahmen von Kommunen, Verbänden und Privat-

personen unterstützen und durch Öffentlichkeitsarbeit auf

die Notwendigkeit der Waldmehrung aufmerksam machen.

Das erste von der Stiftung realisierte Aufforstungsprojekt

befaßt sich mit der Bewaldung einer Braunkohleabbau-

fläche im Südraum Leipzig. Gemeinsam mit der Gemeinde

Großpösna entstehen hier 50 ha zukünftigen Kommunal-

waldes

Die Eigentümer landwirtschaftlicher Flächen sind häufig

nicht deren Nutzer, sondern haben ihre Flächen an landwirt-

schaftliche Betriebe verpachtet. Diese Flächen sind

Bestandteil der jeweiligen Betriebskonzepte und Grundlage

für Kredite und Fördermittel. Waldflächen wurden in den

Betriebskonzepten bisher nicht berücksichtigt. Zur Lösung

dieses Problems wird eine gemeinsame Studie der

Landesanstalt für Forsten und der landesanstalt für

Landwirtschaft durchgeführt. Es soll dargelegt werden,

wie Erstaufforstungsflächen in ein Betriebskonzept einge-

ordnet werden können.

Die Aufforstung landwirtschaftlicher Nutzfläche wurde

bisher aus den Landes-, Bundes- und EU-lt/itteln der

,,Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung der Agrar-

struktur und des Küstenschutzes" (GAK) gefördert. Die

Förderung setzt sich zusammen aus dem Förderbetrag für

die Kosten der Erstaufforstungsmaßnahme und einer von

der Ackerwertzahl abhängigen Erstaufforstungsprämie,

die dem Besitzer 20 Jahre lang gezahlt wird. lm Be-

richtszeitraum wurden im Rahmen der GAK Fördergelder ìn

Höhe von 12,1 N/io. DM für die Erstaufforstung ausge-

zahlt. Der finanzielle Anreiz dieser Förderung war insbe-

sondere aufgrund der vom Bund veranlaßten Koppelung an

die Ackerwertzahl bisher nicht groß genug, um die

Besitzer in größerem Umfang zu Aufforstungsmaßnahmen

zu bewegen. Die lnanspruchnahme der Fördermittel sta-

gnierte in den letzten Jahren (Abb. 2.2) Aus diesem Grund

beabsichtigt der Freistaat die Auflage eines Förderungs-

programms, mit dessen Hilfe EU-Fördermittel für die Erst-

aufforstung auf der Grundlage der Verordnung (EWG)

Nr. 2080/92 bereitgestellt werden sollen.
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2.2
EIGENTUM AM WALD

2.2.1 DERZEITI GE EIG ENTUMSVERTEI LU NG

Die Anteile und Flächengrößen der verschiedenen Eigen-

tumsformen am sächsischen Wald (Stand: 31.12.1997) wer-

den durch Abb. 2.3 und durch lab.2.4 wiedergegeben:

Abb. 2,2: lm Berichtszeitraum ausgezahlte GAK-Fördermittel für Erstaufforstungen

DER WALD IN SACHSEN

lm Freistaat Sachsen ist der Ante¡l des Staatswaldes

höher als im Bundesdurchschnitt (Bund: 30 % Landeswald,

4 % Bundeswald), der Anteil des Körperschaftswaldes dage-

gen niedriger (Bund:20%). Der Privatwaldanteil in Sachsen

ist zur Zeit ebenfalls noch geringer als im Bundesdurchschnitt

(46 %), wird jedoch nach der Privatisierung des Treuhand-

waldes (THW)I etwa dem Bundesdurchschnitt entsprechen.

T Abb. 2.3: Anteile der Waldeigentumsformen in Sachsen, Stand 31.12.97

1) ln der Flächenzusammenstellung wurde der Treuhandrestwald bereits um die landeseigenen und körperschaftlichen Waldflächen bereinigt, die ìm Grundbuch noch

nicht antragsmäßig rückübertragen sind. Die angegebene Treuhandrestwaldfläche wird daher nahezu vollständig privatisiert werden, da nur in Ausnahmefällen

{z.B zwecks Anondierung) ein Verkauf an den Freistaat Sachsen oder dessen Körperschaften statthaft ist.
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DER WALD IN SACHSEN

Tab.2.4: Waldflächen in ha nach Eigemtumsformen und Regierungsbezirken,

in Klammern Anteil der jeweiligen Eigentumsform in Prozent, Stand 31.12.97

Reg.-Bez. 59.204 23.127 13 209

Dresden (23,9) (9,6) (5,3)

Reg.-Bez. 100.496 4.041 16.614

Chemnitz '52,41 12,11 (8,7)

Reg.- Bez. 25.230 6.884 4.101

Leipzis (36,3) (9,s) (6,8)

Freistaat 184.930 34.652 34.524

Sachsen (36,3) (6,8) (6,8)

Staatswald

Freistaat Bund

Körperschafts- u. Privatwald
Körpersch. Kirche Privat

Außerdem ist davon auszugehen, daß die ehemaligen GUS- 2.2.2
Liegenschaften in Sachsen (Sondervermögen des Freistaates

Sachsen) sowie der Wald der Lausitzer und Mitteldeutschen

Bergbau- und Venrvaltungsgesellschaft mbH (LMBV Sonder-

vermögen des Bundes) mittelfristig privatisiert werden und

den Privatwaldanteil im Freistaat zusätzlich erhöhen

Die verschiedenen Waldeigentumsformen sind in

Sachsen regional unterschiedlich verteilt Die größten

zusammenhängenden Flächen landeseigenen Staatswaldes

befinden sich im Erzgebirge und in der Sächsischen

Schweiz. Die Lausitz ist dagegen stark durch Kommunal-

und Kirchenwald geprägt, landeseigenen Staatswald gibt

es hier kaum. lm Norden der Lausitz liegt auch der größte

Teil der zu privatisierenden sächsischen Treuhandwälder

Eine Besonderheit der nordsächsischen Kieferngebiete sind

die großen, überwiegend bewaldeten Truppenübungsplätze

der Bundeswehr, deren Wald (bundeseigener Staatswald)

durch eine eigene Forstverwaltung bewirtschaftet wird.

Ende 1997 gab es rn Sachsen neben dem Bund und dem

Freistaat ca 60.000 private, etwa 200 körperschaftlìche und

rd.600 kirchliche Waldeigentümer. lnsbesondere die mit 2,1 ha

geringe Durchschnittsgröße der privaten Forstbetriebe er-

schwert eine eigenständige Bewirlschaftung. Über die beson-

deren Probleme im Kleinprivatwald und Lösungsansätze

informiert Kap 5.4. Mit der Privatisierung des Treuhand-

waldes werden in Zukunft jedoch auch größere private Forst-

betrìebe entstehen, die unter günstigeren Voraussetzungen

wirtschaften können.

6.824 85 093

(2,8) (34,4)

2.630 51.211

(1,41 l26,tl

1.106 18.421

(1,6) (26,5)

10.560 154.725

12,11 (30,4)

Wald mit Sonderstatus

THW IMBV GUS

54.130 4.534 844 241 .565

(21,e) {1 ,B) (0,3) (1oo,o)

16.781 0 0 191.713

(B,B) (o) (o) (1oo,o)

10.026 2.612 504 69.544

114,4) (3,8) (0,7) (100,0)

80.937 7 .206 1.348 50B.BB2

(15,e) (1,41 (0,3) {1oo,o)

PRIVATISIERUNC DES TREUHANDWALDES
Dìe Tabelle 2.5 stellt den Fortgang der Privatisierung des

Treuhandwaldes im Berichtszeitraum dar.

Der Verkauf des Treuhandwaldes durch die BVVG erfolgt im

wesentlichen nach den Bestimmungen des EALG (Ent-

schädigungs- und Ausgleichsleistungsgesetz) vom 27. Sep-

tember 1994. Erne wesentliche Ausführungsbestimmung,

die Flächenerwerbsverordnung, wurde jedoch erst am

20. Dezember 1995 verabschiedet, so daß auch erst ab dìe-

sem Zeitpunkt Wald nach EALG privatisiert werden konnte.

Bereits 1996 wurde durch die BVVG mehr als die dreìfache

Waldfläche der drei Jahre zuvor verkauft. 1997 hat sich der

Fortgang der Privatisierung noch weiter beschleunigt.

Der Freistaat Sachsen unterstützt diesen Wandel.

Die Sächsischen Forstämter beraten Kaufinteressenten,

ermitteln die für den Verkauf benötigten Angaben zum

Waldzustand und weìsen neue Eigenttimer vor 0rt eìn.

Aufgrund des wachsenden Anteils privater Forstbetriebe

werden für die Sächsrsche Staatsregierung Aufgaben der

Beratung, Förderung und Forstaufsicht an Bedeutung

gewinnen. Den neuen und alten Waldbesitzern sind Hilfen

an die Hand zu geben, ihren Wald sachgemäß und nach den

Vorgaben des Waldgesetzes (vgl. Kap. 3.2.4) zu bewìrt-

schaften. Über dìe Aktivitäten der Sächsischen Staats-

regierung im Bereich der Beratung und Förderung des

privaten und körperschaftlichen Waldbesitzes informiert

Kapitel5

T Tab. 2.5: Verkauf von Treuhandwald nach künftigen Nutzungsarten seit lg92

Verkauf zur forstlichen Nutzung

innerhalb EAIG außerhalb EALG

1 992 -1 995

1 996

1 997

Gesamt

6

zur Umwandlung von Wald

Braunkohleabbau Flächenbebauung

350

113

463

3.1 16

11.787

1 6.628

31.5:il



2.3
BAUMARTEN, ALTERSSTRU KTU R,
VORRATE UND ZUWACHS2

2.3.I BAUMARTEN

Der sächsische Wald ist in den vergangenen Jahrhunderten

durch Übernutzungen (Waldweide, Streunutzung, ungere-

gelter Holzeinschlag) und das anschließende Einsetzen

einer geregelten ForstwirtschaÍt stark verändert worden.

Nach den Waldvenruüstungen des 18. Jahrhunderts führte

die Bodenreinertragslehre um die Mitte des 19. Jahrhun-

derls wieder zu ertragreichen Beständen, vorwiegend aller-

dings aus der Baumart Fichte aufgebaut. Die wirtschaftli-

chen und gesellschaftlichen Zwänge, wie Reparationshiebe

oder das Streben nach Selbstversorgung mit Holz zu DDR-

Zeiten, haben die heutigen gleichaltrigen, iungen und i.d.R.

aus Fichten und Kiefern aufgebauten Wälder zur Folge.

Ein Vergleich der heutigen Waldbestände mit der natür-

lichen Baumartenzusammensetzung zeigt, wie sehr der

Wald vor allem zu Lasten der Buchenwälder und in

etwas geringerem Maße zu Lasten der Eichenwälder um-

geformt wurde (Abb. 2.4). Buchen- und Buchenmischwäldet

die von Natur aus fast 60 % des sächsischen Waldes bilden

würden, kommen heute lediglich noch auf 3 % der Wald-

fläche vor. Die Tanne, die im Gebirge häufig den anderen

Baumarten beigemischt war, ist nahezu vollständig ver-

schwunden.

Zugenommen haben Fichten- und Kiefernwälder, die

zudem oftmals nur eine geringe oder gar keine Laubholz-

beimischung aufweisen. Die südlichen, niederschlagsrei-

cheren Landesteile sind heute von der Fichte dominiert, der

trockenere Norden mit seinen überwiegend leichten

Sandböden von der Kiefer. Der Wald Sachsens wird zu drei

VieÍeln allein aus diesen beiden Baumarten gebildet.

Diese Angaben beziehen sich allerdings nur auf die Ober-

schicht der ,,herrschenden" Bäume. lm Unterstand ist der

Laubholzanteil oftmals höher, nicht zuletzt auch aufgrund

des seit 1 990 vermehrt durchgeführten Voranbaus von Laub-

holz (zumeist Buchen) unter dem ,,Schirm" der Altbestände

(vgl. Kap. 2.3).

DER WALD IN SACHSEN

Nat¡rlidter Zustand

I Budnnvlålder

Eichenwålder

I Weiclúaubholavålder

I sonstige LaubwäHer

! Tannennúschwå'Her

T

Heuliger Zushnd

Solo 4%

Abb. 2.4: Vergleich der natürlichen und heutigen Waldzusammensetzung

(Fichten- und Kiefernwälder mit Laubholz: Laubholzanteil in der Oberschicht größer als20 o/ol.

2) Die Daten des heutigen Waldzustandes in Sachsen stammen aus dem Datenspeicher Waldfonds und decken etwa B0 % der Waldfläche Sachsens ab.

Daten des Kirchenwaìdes und der ehemals militärisch genutzten Flåchen sind in diesem Datenspeicher nicht enthalten,

I Fichþnwålder

I FichþnwäHe¡mitLaubholz

Kìefernvåldel

I Kiefemwåldermitlåubholz

sonstþe Nadelwãlder

7



DER WALD IN SACHSEN

I Photo 2.2: Naturnaher Buchenwald

2.3.2 ALTERSSTRUKTUR

Ein entscheidendes l\/erkmal des Wirtschaftswaldes ist

seine,,Altersklassenverteilung" Aus der Altersklassenver-

teilung kann man ablesen, welche waldbaulìchen Aufgaben

vorrangig zu lösen sind und wie groß die für das Wirt

schaftsergebnis entscheidenden Vorräte alter, starker und

damit wertvoller Bäume sind lm ldealfall ist eine Alters-

klassenverteilung ausgeglichen, d.h. alle Altersklassen

sind in etwa gleich häufig vertreten.

lm sächsischen Wald ist dies nicht der Fall (Abb 2.5).

Jüngere Bestände sind häufiger als Althölzer. Deutlich

I Abb. 2.5: Altersklassenverteìlung in Sachsen

(alle Baumarten)

erkennbar ìst ein lVaximum in der lll. Altersklasse

(41 - 60iährige Bestände) infolge der Reparationshiebe nach

dem 2. Weltkrieg. Ein Mangel herrscht dagegen an alten

Bäumen. Die sich daraus ergebenden waldbaulichen

Hauptaufgaben sind (oftmals defizìtäre) Pflegeeingrìffe in

jüngeren Beständen und Zurückhaltung bei der (wirtschaft-

lich lohnenden) Nutzung der verbliebenen Altbestände.

2.3.3 HOIZVORRÄTE UND ZUWACHS

lm Durchschnitt stehen im sächsischen Wald je Hektar

215 mr (sogenannte ,,Vorratsfestmeter", Vfm) Holz:, in ganz

Sachsen ca 105 [\/illionen m3 Die Vorräte je Hektar liegen

unter dem Bundesdurchschnitt (270 m3/ha). Grund hrer-

für sind ungünstigere Standortsbedingungen als in den AIt-

bundesländern und die hohen Holznutzungen zu DDR-Zeiten

Etwa die Hälfte der Vorräte besteht aus Fichtenholz, ein

weiteres Drittel aus Kiefernholz. Alle anderen Baumarten

zusammen stellen das restliche Fünftel des Gesamtvorrates

(Abb 2 6)

Der Zuwachs des gesamten sächsischen Waldes läßt sich

zur Zeit nur anhand der Ergebnisse der periodischen Betriebs-

planungen im landeseigenen Staatswald und Körper

schaftswald abschätzenq Nach dresen Hochrechnungen

beträgt der jährliche Holzzuwachs in ganz Sachsen

t Abb. 2.6: Prozentuale Verteilung der Holzvorräte in Sachsen

3) Bei den Hochrechnungen ist zu berücksichtigen, daß schätzungsweise 5 % der Waldfläche ,,unbestockt" sind (Wege, Holzlagerplätze und sonstige Blößen)

4) BisEndel996wurdenmitdemneuenForsteinrichtungssystem(FESA) 46000hainventarisiertundbeplant,rd 9%dersächsìschenWaldfläche
Vergleiche mit der für den Gesamtwald bekannten Baumarten- und Altersstruktur ergaben eine gute Repräsentanz dieser Flächen
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4,25 Millionen ¡¡3, das sind etwa B,B m3/ha.

Von diesem Holzzuwachs sollen nach den Planungen im

Staats- und Körperschaftswald nur etwa zwei Drittel

(rd. 6 m¡/ha) im Zuge der Waldpflege entnommen werden.

Etwa ein Fünftel dieser Entnahmemenge ist nicht verwert-

bar (Rinde, Ast-, Kronen- und Faulholz), so daß - hoch-

gerechnet auf alle Besitzarten - die sächsische Forstwirt-

schaft iähtlich etwa 2,3 Millionen m3 Holz bereitstellen

könnte. Trotzdem würde sich der Holzvorrat in Sachsens

Wäldern jedes Jahr um ca. '1,35 Millionen m¡ erhöhen.

lnsbesondere im Privatwald sind die Entnahmemengen

zur Zeit jedoch deutlich getinger. Die Holzvorräte neh-

men dadurch zwar kräftig zu, das Unterlassen einer

regelmäßigen Waldpflege bringt aber vor allem in den jün-

geren Beständen auch erhebliche Gefahren mit sich.

Jungbestände, die ungenügend durchforstet werden, wach-

sen zu dicht auf und sind dadurch anfällig gegenüber Sturm-

schäden und Schneebruch.

2.3.4 WALDUMBAU IN SACHSEN

Um den Aufbau stabiler, ertragreicher Mischbestände

voranzutreiben, wurden im Berichtszeitraum erhebliche An-

strengungen unternommen, den Laubholzanteil in den von

Fichten und Kiefern dominierten sächsischen Wäldern zu

erhöhen. Abb. 2.1 zei gt die jährl ichen Laubholzverjüngungs-

flächen (einschließlich Unterbau) im landeseigenen Staats-

wald und im Treuhandwald.

lm Treuhandwald wurde aufgrund der Verringerung der Erstat-

tungsbeiträge durch die BVVG die Laubholzverjüngung in

DER WALD IN SACHSEN

I Abb. 2.7: Jährliche Laubholz-Verjüngungsflächen im

Staats- und Treuhandwald (1993 keine Trennung möglich)

den leÌzten Jahren immer stärker eingeschränkt5, im Staats-

wald werden nach wie vor erhebliche Flächen mit Laubholz

verjüngt. lnnerhalb des Berichtszeitraumes hat die [aubholz-

fläche auf den vom Freistaat Sachsen bewirtschafteten

Flächen um mehr als 7.500 ha zugenommen (Abb. 2.8).

Den größten Anteil an der laubholzveriüngung hat die

Buche (Abb 2.9), die in der Begel unter dem ,,Schirm" auf-

gelichteter Nadelholzbestände gepflanzt wurde. lnsbeson-

dere im Staatswald werden in den nächsten Jahren auf

großer Fläche mehrschichtige Mischbestände aus Laub-

und Nadelbaumarten heranwachsen.

Der Freistaat Sachsen unterstützt die Begründung von

Laubholz- und Mischbeständen im Köryerschafts- und

Privatwald durch finanzielle Förderung (vgl. Kap.5.3).

lm Berichtszeitraum war dies auf einer Fläche von ins-

gesamt 1.210 ha der Fall.

(ho)
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ó000
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4000

3000

æ00
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T Abb. 2.8: Entwicklung der Laubholzverjüngungs- und Unterbauflächen im Berichtszeitraum (Staatswald und Treuhandwald)

5) Zu den Bewirtschaftungszielen im Treuhandwald vgl Kap 9 5 1

9

1997



SICHERUNC DER NACHHALTICKEIT DER FORSTWIRTSCHAFI

I

3
SICHERUNG DER

NACHHATTIGKEIT DER

FORSTWIRTSCHAFT

3.1
WAS IST NACHHATTIGE
FORSTWI RTSCHAFT H EUTE ?

Das Bestreben, natürliche Ressourcen so zu nutzen,

daß sie dadurch nicht zerstört werden, sondern auf

Dauer und für die Nachkommen erhalten bleiben, ist so alt,

wie menschliche Gesellschaften von erkennbar begrenzt

vorhandenen Naturgütern leben Es war jedoch ein Forst-

mann, der kursächsische Berghauptmann von Carlowitz, der

1 7 1 3 unter dem Eindruck des sehr unbefriedigenden Zustan-

des der sächsischen Wälder und der allgemeinen Holznot

hierfür den Begriff der ,,Nachhaltigkeit" prägte. Er verstand

hierunter, daß nicht mehr Holz genutzt werden dürfe als

nachwächst.

ln der Folgezeit, der sogenannten ,,forstlichen Klassik", kam

es zum Aufbau eines kunstvollen und zum Teil bis heute

angewendeten Regelwerkes, mit dessen Hilfe eine gleich-

bleìbende Holzproduktion sichergestellt werden sollte. Das

Bemühen um Nachhaltigkeit, das zum zentralen Prinzip der

Forstwirtschaft wurde, hatte Erfolg. Sachsens Wälder sind

heute vorratsreicher und stellen mehr Holz zur Verfügung

als zu von Carlowitz'Zeilen

Mittlerweile ist jedoch die Erkenntnis gewachsen, daß

Wald nìcht nur Holz produziert, sondern eine Vielzahl wirt-

10
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schaftlicher, sozialer und ökologischer Funktionen erfüllt.

Wald ist auf vielfältige Weise mit der Gesellschaft verwo-

ben. Diese ganzheitliche Sichtweise des Waldes und seiner

Funktionen führt zwangsläufig zu einem erweiterten

Nachhaltigkeitsbegriff. Nachhaltige Forstwirtschaft soll

neben der Holzproduktion in der heutigen Zeit auch die Be-

reitstellung der Schutz- und Erholungsfunktìonen auf Dauer

sicherstellen. Moderne Forstwirlschaft ist ..multifunktional".

Photo 3.ì: Nachhaltigkeit: Nur das nutzen,

was wieder nachwächst.



3.2
MITTET ZUR SICHERUNG DER
NACHHATTIGKEIT

Eine in diesem Sinne umfassende, nachhaltige Bereitstellung

sämtlicher Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktionen durch den

sächsischen Wald und die sächsische Forstwirtschaft wird

mit folgenden Mitteln und Maßnahmen sichergestellt:

I Schaffung von lnformationsgrundlagen, wo dem Wald

neben der Holzproduktion in besonderem N/aße Schutz- und

Erholungsf unktionen zukommt (Waldf unktionenkartierung)

I Erfassung ökologisch besonders weftvoller und sensibler

Lebensräume im Wald (Waldbiotopkartierung)

I Flächendeckende, besitzartenübergreìfende Kartierung der

Wa ldböden (Standortkartierung)

I SicherungeinergesetzeskonformenWirtschaftsführungim

Privatwald durch Beratung, Betreuung, Förderung und Forst-

aufsicht

I Vorbildliche, auf periodische Betriebspläne gestützte Bewirl-

schaftung des Staats- und Körperschaftswaldes

3,2,1 WALDFU N KTION EN KARTI ERUNG6

Jede Waldfläche erfüllt Nutz-, Schutz- und Erholungsfunk-

tionen. Ziel der Waldfunktionenkartierung ist es, jene

Waldflächen zu erfassen und kartenmäßig darzustellen, die

neben ihrer Nutzfunktion in besonderem Maße auch

Schutz- und Erholungsfunktionen erfüllen

Die Waldfunktionenkartierung wird seit 1994 von der Säch-

sischen Landesanstalt für Forsten durchgefüh11 (gesetzlicher

Auftrag gem. 5 6 SächsWaldG). Die Außenarbeiten kamen

SICH ERU NC DER NACH HALTIC KEIT DER FORSTWI RTSCHAFT

I Tab, 3.1: Flächen und Flächenanteile von Wäldern mit besonderen Schutz- und Erholungsfunktionen in Sachsen

Boden Boden-, Anlagen- und Straßen- 43.300

schutzwälder

Wasser Wasser- und Hochwasser- 206.600

Schutzwtilder

Luft Klima-, Lärm- und 74.800

lmmìssionsschutzwälder

Natur Schutzgebiete, geschützte Biotope, 88.500

ökol. wertvolle Waldflächen

Landschaft Landschaftsschutzgebiete, 261.1 00

landschaftsbildprägende Wälder

Kultur Biosphärenreservate, 19.300

Kulturdenkmale

Erholung Naturparke, 273.300

Erholungswälder

Summe 966.910

6) Genaue Beschreibung des Verfahrens in: Waldfunktionenkartierung Sächsische Landesanstalt für Forsten, 2 Auflage 1996 S 56

I

FI

Photo 3.2: Bodenschutzwald

Ende 1997 für die gesamte Waldfläche Sachsens zum Ab-

schluß. Die Ergebnisse der Waldfunktionenkartierung (Wald-

funktronenkarten, Erläuterungsberichte) werden den jewei-

ligen Forstämtern und Landkreisen zur Verfügung gestellt.

Die wichtigsten quantitativen Resultate der Kartierung

gehen aus Tab. 3.1 hervor.

lnsgesamt wurden auf 996.900 ha (190 % der Waldfläche

Sachsens) besondere Schutz- und Erholungsfunktionen

8,5

40,6

14,1

11,4

51,3

3,8

53,7

190,0

il



5I CH E RU NC D ER NACH HALTI CKEIT DER FORSTWI RTSCHAFT

erfaßt. lm Durchschnitt erfüllt somit jeder Hektar Wald zwei

weitere Schutz- und Erholungsfunktionen in besonderem

Umfang. Diese Ergebnisse unterstreichen sowohl die lan-

deskulturelle Bedeutung des Waldes als auch die Notwen-

digkeit, für den Erhalt dieser Wohlfahrtsleistungen Sorge

zu tragen. Die bisher manuell hergestellten Wald-

funktionenkarten werden zur Zeit digitalisiert und anschlie-

ßend gedruckt.

3,2,2 WALDBIOTOPKARTI ERU NG 7

Ziel der Waldbiotopkartierung ist es, seltene, naturnahe

oder gefährdete Lebensräume sowie nach dem Sächsischen

Naturschutzgesetz besonders geschüÌzte Biotope zu erfas-

sen und auf Karten darzustellen. Die Ergebnisse der

Waldbiotopkartierung (Waldbiotopkarten, Erläuterungs-

berichte mit Biotopbeschreibungen und Pflegehinweisen)

werden den Forstämtern, Landkreisen und dem Sächsischen

Landesamt für Umwelt und Geologie (LfUG) zugestellt.

Die Waldbiotopkartierung wird seit 1995 im Rahmen der

landesweiten Biotopkartierung von der Sächsischen

Landesanstalt für Forsten in Zusammenarbeit mit dem

Sächsischen Landesamt für Umwelt und Geologie durch-

geführt. Bis Ende 1997 waren etwa 70 % (357.879 ha) der

Waldfläche Sachsens kartiert.

Ouantitativ ausgewertet sind bisher 198.200 ha (39 %

des sächsischen Waldes). Auf dieser Fläche wurden insge-

samt 7.970 kartierwürdige Biotope mit einer Gesamtfläche

von 11.880 ha (6 % der kartierten Waldf läche) efaßt und

beschrieben. Auf einer Fläche von 3.952 ha (2 o/o der kar-

tierten Waldfläche) stehen diese Biotope unter dem beson-

deren Schutz des ! 26 SächsNatSchG. ln besonders

geschützten Biotopen sind alle Maßnahmen verboten, die

zu ihrer Zerstörung oder zu sonstigen erheblichen Beein-

trächtigungen führen können (vgl. Kap. 6.2.2).

Die Ergebnisse der Waldbiotopkartierung geben den Forsl

betrieben wichtige Hinweise auf bedrohte Lebensräume

und sind somit eine maßgebliche Grundlage für die nach-

haltige Sicherung der besonderen Biotop- und Arten-

schutzfunktìon des Waldes.

3,2,3 FORSTLICH E STAN DORTSKARTI ERUNG

Forstwirtschaft ist eine Art der Landnutzung, welche die

Böden in ihrem natürlichen Zustand beläßt. Standort-

gerechte Waldbestände sind nicht nur ökologisch, son-

dern auch ökonomisch von Vorteil, da sie deutlich

stabiler gegenüber Schadereignissen (Sturm, lnsekten) sind.

Standortgerechte, stabile Wälder sind der beste Garant

dafür daß der Wald seine vielfältigen Funktìonen nach-

haltig erfüllt.

Die Voraussetzung für eine standortgerechte Baumarten-

wahl, nämlich konkrete Kenntnisse über die Bodenverhält-

nisse vor 0rt, wird durch die forstliche Standon-

kartierung geschaffen. Für nahezu den gesamten sächsi-

schen Wald liegen mittlerweile Standortkarten vor, aus

denen sich die für forstliche Zwecke relevanten ökolo-

gischen Eigenschaften der jeweiligen Waldböden ablesen

lassen. Sie dienen der standortgerechten Bewirtschaftung

des Staats- und Körperschaftswaldes und sind ein wichti-

ges Hilfsmittel bei der Beratung des Privatwaldbesitzers.

Die gemäß 922 Abs.1 SächsWaldG vorgesehene Fortschrei-

bung und Ergänzung der Kartierung im Wald aller Eigen-

tumsarten erfolgt durch dle Sächsischen Landesanstalt für

Forsten.

3.2,4 SICHERUNG EINER GESETZES-

KON FORM EN WI RTSCHAFI-SFÜ H RU NG

IM PRIVATWALD

lnsbesondere der Kleinprivatwald wird in der Regel nicht durch

Fachpersonal bewirtschaftet. Unabhängig von der Eigen-

tumsform stellt das Sächsische Waldgesetz jedoch hohe

Ansprüche an die Nachhaltigkeit der Bewirtschaftung.

T
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Photo 3.3: Feuchtbiotop

7)GenaueBeschreibungdesVerfahrensin:WaldbiotopkartierunginSachsen,Kartieranleitung.SchriftenreihederSächsischenLandesanstaltfürForsÌenHeft9/36 S106



Jeder Waldbesitzer ist verpf lichtet:

seinen Wald so zu bewìrtschaften, daß er seine Nutz-,

Schutz- und Erholungsfunktìonen stetig und auf Dauer

erfüllt (9 '17 SächsWaldG),

den Wald nach Maßgabe seìnes Leistungsvermögens pfleg-

lich zu bewirtschaften. Hierzu gehört, standortgerechte

Waldbestände zu erhalten oder zu schaffen, notwendige

Bestandespflegen rechtzeitig und sachgemäß durchzu-

führen, Schädigungen durch Naturereignisse oder Forst-

schädlinge vorzubeugen und alle wirtschaftlichen Maß-

nahmen schonend vorzunehmen (9 1B SächsWaldG),

Kahlhiebe mit einer Größe von mehr als zwei Hektar durch

die Forstbehörde genehmigen zu lassen (5 19 SächsWaldG),

kahlgeschlagene oder stark verlichtete Waldflächen inner-

halb von drei Jahren ordnungsgemäß wìeder aufzuforsten

(5 20 SächsWaldG),

im Rahmen seines Leistungsvermögens die für eine

ordnungsgemäße Bewirtschaftung des Waldes notwendi-

gen Wege zu bauen und zu unterhalten (5 21 SächsWaldG),

die Umwelt, den Naturhaushalt und die Naturgüter bei der

Bewirtschaftung des Waldes zu erhalten und zu pflegen

Es sollen ökologisch stabile Wälder aus standortgerechten

Baumarten und natürliche oder naturnahe Biotope erhalten

oder geschaffen werden (5 24 SächsWaldG)

Es ist Aufgabe der Staatlichen Sächsischen Forst-

ämter, die privaten Waldbesitzer so zu unterstützen, daß

sie in der Lage sind, ihren Wald pfleglich und sachgemäß zu

bewirtschaften und dabei ihren umfangreichen gesetzlichen

Verpflichtungen nachkommen können. Die beiden wichtig-

sten Mittel hierfür sind fachliche Beratung und Betreu-

ung durch dìe vor Ort tätigen Fevierleiter und die f inanzielle

Förderung forstlicher Betriebsarbeiten, die einer Verbesse-

rung des Waldzustandes dìenen (vgl. Kap. 5) Gegebenfalls

sìnd jedoch auch hoheitliche Maßnahmen im Rahmen

der Forstaufsrcht zu ergreifen (vgl Kap.9.6.4), beispielswei-

se wenn ein Waldbesitzer seiner Verpflichtung zur

Borkenkäferbekämpfung nicht nachkommt. Zuständig für

den Erlaß von Verwaltungsakten ist die Forstdirektion als

höhere Forstbehörde.

SICH ERU NC DER NACH HALTIC KEIT DER FORSTWI RTSCHAFI'

3.2.5 VORBILDLICHE BEWIRTSCHAFTUNG DES

STAATS- UN D KöRPERSCHAFTSWALDES

Der Staats- und Körperschaftswald soll dem Allgemein-

wohl in besonderem Maße dienen und ist vorbildlich

zu bewirtschaften (5! 45 und 46 SächsWaldG). lm Staats-

und Körperschaftswald stellt sich daher die Aufgabe, durch

die Art der Wirtschaftsführung neben der Holzproduktion

auch die übrigen Wohlfahrtsleistungen des Waldes in einem

Umfang zu berücksichtigen und gegebenenfalls zu verbes-

sern, der vom Privatwald aufgrund der damit verbundenen

Belastungen nicht verlangt werden kann (vgl. Kap 9.4.1).

So sollen beispielsweise sowohl im Staats- und Körper-

schaftswald wie im Privatwald wieder vermehrt Laubbäume

angebaut werden, die von Natur aus wesentlich häufiger

wären als sie es heute sind. Während dieses im Privatwald

aber nur auf dem Wege der Beratung und Förderung

erreìcht werden kann, wurde in den für den Landeswald

gültigen Waldbaugrundsätzen explizit das Ziel formuliert,

den Laubbaumanteil langfristig deutlich zu erhöhen.

Zentrales lnstrument derWirtschaftsführung im Staats-

und Körperschaftswald sind zehnjährige Betriebspläne,

deren Aufstellung für diese E¡gentumsarten gesetzlich vor-

geschrieben ist (5 22 Abs. 2 SächsWaldG) Die Betriebs-

pläne regeln, wo und in welchem Umfang der Wald ge-

pflegt oder verjüngt werden soll und wieviel Holz dabei

zu ernten ist. Neben waldbaullchen und wirtschaftlichen

Gesichtspunkten werden bei der Aufstellung der Pläne auch

dìe Ergebnìsse der Waldfunktionen-, Waldbiotop- und Stand-

ortkartierung berücksichtigt und in die Planungen integriert.

Ergebnis der periodischen Betriebsplanung ist ein soge-

nanntes ,,Forsteinrichtungswerk". Es besteht aus zwei

Wirtschaftskarten (einer,,Baumartenkale" mit der aktel-

len Baumartenverteilung und einer ,,Planungskarte", auf

der die im Planungszeitraum durchzuführenden Pflege-,

Ernte- und Verjüngungsmaßnahmen verzeichnet sind) und

einem ,,Wirtschaftsbuch", in dem neben einem allgemeinen

Teil eine Beschreibung jedes Waldbestandes mit den dort

geplanten Betriebsarbeiten enthalten ist.

Die Betriebspläne für den Staats- und Körperschaftswald

werden von der Sächsischen Landesanstalt für Forsten aus-

gearbeitet (vgl. Kap. 9.5.3). Zum 31.12.1997 war dìe periodi-

sche Betriebsplanung für 1 5 staatliche Forstämter (61 .962 ha,

21 kommunale F0rstbetriebe (13.737 ha) und 28 kirchliche

Forstbetriebe (1.918 ha) abgeschlossen. lm übrigen Staats-

und Körperschaftswald sowie im Treuhandwald wird z.Zt

noch nach einer stark vereinfachten Betriebsplanung ohne

vorherrge Waldinventur gearbeitet, die von 1992 bis 1995

landesweit durchgeführt wurde.
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STAND UND ENTWICKLUNG DER ERTRAGSLACE DER FORSTWIRTSCHAFT

STAND UND

ENTWICKLUNG DER

ERTRAGSTAGE DER

FORSTW¡RTSCHAFT

4.1
WI RTSCHAFTTICH E RAH M EN BEDI N.
GUNGEN DER FORSTWIRTSCHAFT

Der Holzverkauf ist mit etwa 90 % der Erlöse die mit Abstand

wichtigste forstbetriebliche Einnahmequelle. Umfang und

Oualität des Holzangebotes kann aufgrund der langen Pro-

duktionszeiträume jedoch nur in begrenztem Maße den

wechselnden Erfordernissen des Marktes angepaßt werden

(geringe Angebotselastizität). Außerdem fallen bei der

Bereitstellung hochwertiger Holzsortimente auch gering-

wertige Sortimente als Koppelprodukte mit an und verur-

sachen hohe Aufarbeitungskosten. Zu besonderen Problemen

kommt es, wenn infolge von Kalamitäten (Witterungs-

extreme, Schädlingsvermehrungen) große Holzmengen den

Markt überschwemmen und die Holzpreise verfallen.

Auch die 0ptimierung der Kostenseite wird durch die

besonderen Produktionsbedingungen in der Forstwirtschaft

erschwert. Waldarbeit ist aufgrund der vielfältigen Teil-

arbeiten und unterschiedlichen Bestandes- und Gelände-

verhältnisse nur begrenzt mechanisieúar, in vielen

Bereichen wird Handarbeit erforderlich bleiben. Ein beson-

ders wichtiger Faktor in der Forstwirtschaft sind deshalb die

Lohnkosten, die in der Vergangenheit stetig gestiegen sind,

während die Holzpreise stagnierten.

Ein weiterer Kostenfaktor ist die Veryflichtung zu einer

im umfassenden Sinne nachhaltigen Wiñschaftsführung.

Der Wald ist so zu bewirtschaften und zu pflegen, daß er

neben seiner Nutzfunktion auch Schutz- und Erholungs-

funktionen dauerhaft ausübt (vgl. Kap.3). Die einheimìsche

Forstwirtschaft wird dieser Verpflichtung gerecht, ohne

dadurch zusätzliche Erlöse zu erlangen. Da Holz aber auf

einem weitgehend liberalisierten internationalen Markt und

zu Weltmarktpreisen gehandelt wird, muß einheimisches

Holz aus nachhaltiger Produktion mit lmportholz konkurrie-

ren, das häufig auf weit weniger schonende, aber dadurch

wirtschaftlich rentablere Weise (2. B. auf Großkahlschlägen)

geerntet wurde.

Einfluß auf das Wirtschaftsergebnis hat auch die ungün-

stige Altersklassenverteilung in Sachsen (vgl. Kap. 2.3).

Der Überhang an schwachem und der gleichzeitige Mangel

an starkem Holz verursachen hohe durchschnittliche Holz-

erntekosten und mindern die Erlöse aus dem Holzverkauf.

Je schwächer die Bäume werden, desto schwieriger ist

eine kostendeckende Holzernte oder gar die Erwirtschaf-

tung v0n Deckungsbeiträgen, aus denen die übrigen

Betriebsarbeiten zu finanzieren sind.

Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen der sächsischen

Forstwirtschaft sind also schwierig: geringen, weltmarkl

gebundenen Holzerlösen stehen hohe inländische Kosten

gegenüber. ln der Folge sind die meisten Forstbetriebe defi-

zitär. Die mangelnde Rentabilität der Forstbetriebe wird

durch deren zumeist geringe Größe noch verstärkt (vgl. Kap.

5.4.1). Mlt dem fortschreitenden Verkauf des Treuhand-

waldes aber werden auch in Sachsen private Forstbetriebe

rentabler Größe entstehen.

4.2
ENTWICKTUNG DER FORST.
WI RTSCHAFTTICH EN ERTRAGS IAGE

4.2.1 HOI¿ABSATZ
Der Holzabsatz aus dem Treuhandwald und dem landesei-

genen Staatswald konnte innerhalb des Berichtszeitraumes

um mehr als ein Drittel gesteigert werden. Während die

Jahre 1993 bis 1995 durch einen stetigen Anstieg gekenn-

zeichnet waren, war der Absatz aufgrund einer

Konjunkturflaute der Bauindustrie im Jahr 1996 leicht rück-

läufig. 1997 konnte der Holzabsatz auf den bisher höchsten

Stand gesteìgert werden (vgl. Abb. 4.1).
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t Abb.4.l: Holzabsatz aus Landes- und Treuhandwald

im Berichtszeitraum (ohne Selbstwerbung)

Abb. 4.2 zeigt, daß Fichtenholz im Berichtszeitraum mit

etwa 70 % den mit Abstand größten Anteil am gesam-

ten Holzabsatz hatte, Lärchen- und Kiefernholz steht mit rd.

20o/o an zweiter Stelle. Laubholz spielt mit e¡nem Anteil von

im Mittel weniger als 10 % nur eine untergeordnete Bolle.
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I Abb. 4.2: Baumartenanteile am Holzabsatz (Landes- und Treuhandwald)

4.2.2 HOLZPREISE

Entsprechend der lVenge des abgesetzten Holzes haben die

Preise für Fichten- und Kiefemholz den größten

Einfluß auf die Ertragslage der Forstwifschaft. Die

Durchschnittspreise für Fichten- und Kiefernstammholz sind

in den ersten drei Jahren des Berichtszeitraumes kontinu-

ierlich gestiegen, 1 996 war jedoch ein Preisrückgang zu ver-

zeichnen (Abb. 4.3). Fichtenstammholz wird generell besser

bezahlt als Kiefernstammholz.

Problematisch sind die niedrigen Pteise für Industrie-

holz (insbesondere für Schichtholz), das entweder als Koppel-

produkt bei der Ernte stärkeren Holzes oder bei der Pflege

junger Bestände anfällt. Auf die Aufarbeitung dieser defi-

zitären Sortimente kann vor allem bei Nadelholz häufig

nicht verzichtet werden, da sich das Bestholz bei Verbleìb im

Wald zu einer Brutstätte für forstschädliche lnsekten ent-

wickeln kann. Die lndustrieholzproblematik wird zusätzlich da-

durch verschärft, daß dieses Material als Rohstoff für die

Spanplatten- und Papierherstellung in unmittelbarer Kon-

kurrenz zu Resthölzern aus der holzbe- und verarbeitenden

tr
T
I

Frchþ

KleÍerAöche

Lq.¡Ehdz

Industrie und zum Altpapier steht, deren Bereitstellungs-

kosten wesentlich gerrnger sind als die des Waldholzes.

Hohe lndustrieholzanteile sind vor allem ein Problem

bei der Bewirtschaftung der Kiefemwälder, die in den

nördlichen Gebieten des Freistaates große Flächen einneh-

men. Sie sind oftmals relativ jung und enthalten zahlreiche

schlechtgeformte Bäume, so daß bei ihrer Pflege viel

schwaches, nicht sägefähiges Holz anfällt. Eine rentable

Kiefernwirtschaft wird zudem dadurch erschwert, daß die

Vorräte und Zuwächse von Kiefernwäldern und damit auch

die nachhaltig möglichen Nutzungsmengen von Natur aus

geringer sind als in Fìchtenwäldern.

Die Gesamtentwicklung im Berichtszeitraum ist aber

dennoch als positiv zu beurteilen. Das Holzpreisniveau hat

sich (mit Ausnahme der lndustrieholzpreise) verbessert, der

Holzabsatz konnte deutlich gesteigert werden. Diese Beur-

teilung stützt sich jedoch nur auf Zahlen aus dem landesei-

genen Staatswald und dem Treuhandwald. Entsprechende
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Abb,4,3: Entwicklung der Holzpreise in Sachsen für ausgewählte Sorten seit 1993
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Zahlen für den Privatwald liegen nicht vor. lnsbeson-

dere im wiederentstandenen Kleinprivatwald sollte die

Bewirtschaftung intensiviert werden, um auf diese Weise

die regelmäßige Pflege des Waldes sicherzustellen.

4.3
ENTWICKTUNG DER FORSTTICH EN
TOHNUNTERNEHMEN

4.3.I STRUKTUR UND ARBEITSFELDER

FORSTLICH ER LOH N U NTERN EH MEN

lm Freistaat Sachsen gibt es zur Zeit ca. 200 forstliche

Lohnunternehmen. Es handelt sich übenruiegend um Klein-

betriebe mit weniger als 4 Beschäftigten. Forstliche Lohn-

unternehmen decken mittlerweile eine weite Palette forst-

licher Betriebsarbeiten ab. Die Sächsische Landesforst-

verwaltung ist der zur Zeit wichtigste Auftraggeber

für forstliche Lohnunternehmen. Bis 1996 ist das Auftrags-

volumen stetig gestiegen (Abb. 4.a). 1997 war jedoch -
nicht zuletzt aufgrund der Flächenabgänge im Treuhandwald

- ein Rückgang des staatlichen Auftragsvolumens zu ver-

zeichnen. lnsgesamt wurden von 1993 bis 1997 Aufträge im

Wert von 191 Millionen DM vergeben.

Ein Schwerpunkt des Unternehmereinsatzes liegt in Arbeits-

bereichen, die durch einen hohen Mechanisierungs-

grad gekennzeichnet sind. lnsbesondere die Holzrückung,

der Wege- und Brückenbau sowie die Bodenschutzkalkung

wird von den Sächsischen Forstämtern nahezu vollständig

mit Unternehmern durchgeftihrt (vgl. Kap. 9.4.5).

Der Unternehmeranteil im Holzeinschlag ist vor allem bei

jenen Holzsortimenten angestiegen, deren Ernte im Staats-

und Treuhandwald auf herkömmliche Weise (motormanuelle

Holzernte durch Waldarbeiter) nicht mehr kostendeckend

durchzuführen ist. Zahlreiche Unternehmen setzen daher

moderne Vollernter ein, die eine vollmechanisierte Holz-

ernte ermöglichen und mittlerweile sehr boden- und bestan-

desschonend und vor allem kostengünstig arbeiten. Der

Einsatzschwerpunkt dieser Maschinen liegt in den nord-

sächsischen Kieferngebieten, da hier der Kostendruck

besonders groß ist (vgl. Kap. 4.2) und die Wälder aufgrund

der Geländeverhältnisse ausreichend befahrbar sind.

Forstliche Lohnunternehmen leisteten zudem weftvolle Hilfe

bei der schnellen Aufarbeitung großer Schadholzmengen im

Erzgebirge, die infolge akuter lmm¡ssionsschäden im Laufe

des Jahres 1996 angefallen waren (vgl. Kap.7.2).

Eine Umfrages bei den Sächsìschen Forstämtern ergab, daß

es hinsichtlich der Arbeitsqualität, Pf leglichkeit und Termin-

treue kaum Beanstandungen gab.T Abb. 4.4: Entwicklung des Auftragsvolumens der Sächsi-

schen Landesforstverualtung an forstliche Lohnuntemehmen

T
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Photo 4.1: Forwarder bei der Holzbringung
B) Die Angaben stützen sich auf eine in Zusammenarbeit mit dem SML durchgeführte Untersuchung von BoRRtr¡¡lsl¡n uruo H¡vprLt¡tG über Lohnunternehmer

indersächsischenForstwirtschaft(veröffentlichtin: AllgemeineForstzeitschrift/DerWald1997,S 464-467)



Ein erheblicher Teil des Betriebsvollzuges der Sächsischen

Landesforstven¡raltung wird auch in Zukunft mit forstlichen

Lohnunternehmen erfolgen. Das Auft ragsvolumen insgesamt

bleibt aber bestenfalls gleich, da die von der Venrualtung

bewirtschaftete Fläche mit dem Verkauf des Treuhandwaldes

kleiner wird. Für die forstlichen Lohnunternehmen wird

daher der private Waldbesitz stark an Bedeutung gewinnen.

ln welchem Umfang die privaten Waldbesitzer die Dienste

der Lohnunternehmen tatsächlich in Anspruch nehmen wer-

den, hängt in beträchtlichem Maße von der zukünftigen

Ertragslage in der Forstwirtschaft ab. Die derzeitige Auf-

tragslage läßt umfangreiche Neugründungen von Lohn-

unternehmen nicht enruarten.

4.3.2 PROBLEME

FORSTLICH ER LOH NUNTERN EH MEN

Problematisch für die einheimischen Forstunternehmer ist

ihre oftmals geringe Eigenkapitaldecke. Da Forstmaschi-

nen als Spezialgeräte in der Anschaffung sehr teuer sind,

müssen die Unternehmer bei lnvestitionen erhebliche Kredit-

belastungen auf sich nehmen. Viele kleine Unternehmen

arbeiten zudem noch mit aus den Staatlichen Forstwirt-

schaftsbetrieben übernommener DDR-Technik, die aufgrund

des erheblichen Verschleisses bei der Waldarbeit in naher

Zukunft ersetzt werden muß.

4.3,3 FöRDERUNG FORSTLICHER LOHNUNTER-

NEHMEN DURCH DIE STAATSREGIERUNG

Der Freistaat Sachsen mißt der Existenz einer leistungsfähi-

gen forstlichen Lohnunternehmerschaft besondere Bedeu-

tung zu. Lohnunternehmen als Träger hochmechanisierter

STAND UND ENTWICKLUNC DER ERTRAGSLACE DER FORSTWIRTSCHAFT

Waldarbeitsverfahren sind wichtige Partner bei der Ratio-

nalisierung der Betriebsführung im landeseigenen Staats-

wald und ermöglichen darüber hinaus eine sachkundige Aus-

führung von Betriebsarbeiten im Privatwald, insbesondere

wenn die Besitzer selbst hierzu nicht mehr in der Lage sind.

Die Sächsische Landesforstverwaltung unterstützt die forst-

lichen Lohnunternehmen durch ein umfangleiches lnfor-

mations- und Foñbildungsprogramm. Durch die Staat-

liche Fortbildungsstätte für Forsten (FStF) Karsdorf werden

spezielle Wochenendschulungen für Forstunternehmer zu

den Themen Vertragswesen, Unternehmensfinanzierung,

Versicherung, Betriebsplanung und {ührung sowie Steuer-

recht durchgeführt. Daneben steht den Forstunternehmen

auch die Teilnahme an verwaltungsinternen Lehrgängen zu

Themen wie Schlepper- und Windentechnik, Ersthelfer-Aus-

bildung, Fachkraft Arbeitssicherheit u.a. offen. Auf Wunsch

führt die Fortbildungsstätte auch Schulungen vor 0ft, z. B. zu

bestimmten Holzerntetechniken, durch.

4.4
ENTWICKTUNG DER SACHSISCHEN
sÄcewousrRr E Ats wtcHTtcER
HOUZABNEHMERg

Die einheimischen Sägewerke nehmen mit dem Stammholz

das hochwertigste und bestbezahlte Produkt der Forst-

betriebe ab (wenn man von Spezialsortimenten wle Furnier-

holz absieht), Die wirtschaftliche Entwicklung det Säge-

industrie ist daher auch für die Forstwirtschaft von

besonderer Bedeutung.

I Photo 4.2: Harvester bei der Holzernte

9) Den Ausführungen liegt eine 1996 angefertigte Analyse der sächsischen Sägeindustrie und ihrer Entwicklung in den Jahren 1990 bis 1995 zugrunde
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Die vergangenen Jahre waren in der Sägeindustrie geprägt

durch die Umstellung auf die Bedingungen der Marktwirl-

schaft. Schwierigkeiten bereitete hierbei vor allem der

Mangel an Eigenkapital, veraltete Technik und fehlendes

kaufmännisches und juristisches Wissen der Betriebsleiter.

Unternehmensgefährdende Krisen als Folge dieser Probleme

begleiteten den Umstellungsprozeß. Die Sächsische Landes-

forstverwaltung unterstützte den Anpassungsprozeß der

Sägewerke durch Beratung, kundenorientierte Holzaushal-

tung und den Aufbau guter Geschäftsbeziehungen.

Nach Einbrüchen in den Jahren 19Bg bìs 1991 blieb die

Anzahl der Sägewerke seit 1992 mit etwa 110 Betrieben

annähernd konstant. Die Sägewerksstruktur ist gekenn-

zeichnet durch eine Vielzahl mittlerer und kleinerer

Betriebe, die ihren Rohstoff ohne längere Transportwege

vor Ort oder in der Region beziehen. Rund die Hälfte der

Sägewerke sind Kleinstbetriebe mit einer jährlichen

Einschnittsleistung von weniger als 1.000 ms.

Die Entwicklung des Gesamteinschnittes der letzten

Jahre war positiv, gegen Ende des Berchtszeitraumes

wurden in Sachsen rund 300.000 m3 Holz eingeschnitten

(Abb. 4.5). Es handelte sich zu 90 % um Fichten- und Kiefern-

holz, aus dem überwiegend Bauholz erzeugt wurde. Der

Verlauf der Baukonjunktur und die Nachfrage nach Bauholz

haben aus diesem Grund besonderen Eìnfluß auf die Ertrags-

lage sowohl der Schnittholzproduzenten als auch der Boh-

holzproduzenten, also der Forstbetriebe.

Der Anteil der Kleinstbetriebe an der Gesamteinschnitts-

menge ìst von 13,1 % im Jahre 1992 auf 7 % im Jahr 1996

gesunken. lnsbesondere diese Betriebe verlagern ihre

Tätigkeit häuf ig auf Weiterverarbeitung und Holzhandel und

schneiden nur noch für den Eigenbedarf ein. Viele Werke

haben durch vorsichtige, zum Teil aber auch größere

lnvestitionen ihre Produktionsanlagen modernisiert und

dadurch ihre Wettbewerbsfähigkeit erhöht. Der deutliche

Anstieg der Produktivität im Berichtszeitraum spiegelt

diese Entwicklung wider (Abb. 4.6).
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I Abb.4.5:EntwicklungderjährlichenEinschnittsmengedersächsischenSägewerkevon l9B9bis1995
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I Abb, 4.6: Êntwicklung der Produktivität der sächsischen Sägewerke von 1989 bis 1995
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Trotz der deutlichen Produktivìtätssteigerung je Beschäf-

tigtem ist seit 1992 die Beschäftigtenzahl in der Säge-

industrie aufgrund der Entwicklung des Gesamteinschnittes

wieder leicht angestiegen (Abb 4.7). Sie leistet damit

einen nicht zu unterschätzenden Beitrag zur Beschäfti-

gung insbesondere in ländlichen und strukturschwachen

Gebieten

Aus den geschilderten Entwicklungen kann der Schluß ge-

zogen werden, daß sich die sächsische Sägeindustrie inner-

halb des Berichtszeitraumes stabilisiert hat. Sie wird aber

auch rn den nächsten Jahren weiterhin Unterstützung

benötigen, um sich den marktwirtschaftlichen Anforderun-

gen (beispielsweise in den Bereichen Steuerwesen, Buch-

führung, 0ualitätsmanagement) anpassen und hochwertige

Produkte liefern zu können.

STAND UND ENTWICKLUNC DER ERTRACSLACE DER FORSTWIRTSCHAFI

4.5
MASSNAHMEN ZUR VERBESSERUNG
DER ERTRAGSLAGE

Die Stabilität, Leistungsfähigkeit und Funktionenvielfalt der

einheimischen Wälder kann nur erhalten werden, wenn die

Forstbetriebe wirtschaftlich gesichert sind und die notwen-

dige Waldpflege leisten können. Der Holzverkauf ist die

wichtigste Einnahmequelle der Forstbetriebe, die Ent-

wicklung von Holzabsatz und Holzpreisen ist deshalb von

zentraler Bedeutung für das Betriebsergebnis. Die Markt-

stellung von Holz ist daher zu stärken.

Darüber hinaus ist die Art und Weise der Waldbewirt-

schaftung den modernen gesellschaftlìchen Anforderungen

und wirtschaftlichen Zwängen anzupassen. Stabile, natur-

nahe Wälder werden diesen Anforderungen am ehesten

gerecht. Eine solche Wirtschaftsweise ist daher im Staats-

wald umzusetzen und im nicht-staatlichen Wald zu fördern.

Wo immer möglich, sollten Forstbetriebe neben der Holz-

nutzung weitere Einnahmequellen erschließen.

4.5,I MASSNAHMEN
ZUR FöRDERUNG DES HOLZABSATZES

UND DER HOIZVERWENDUNG
Holz ist ein umweltfreundlicher und nachwachsender Roh-

stoff. Die Verwendung von Holz ist unter Gesichtspunkten

des Klimaschutzes ökologisch äußerst positiv zu beurteilen.

Holzabsatz ist eine Voraussetzung für die Pf lege des Waldes.

Der Freistaat Sachsen unterstÜtzt daher die Verwendung

von Holz und Holzprodukten.

Das SML hat im Berichtszeitraum u.a mit der Herausgabe

verschiedener zielgruppenspezifischer Broschüren

für eine verstärkte Verwendung von Holz als Baustoff und

Energieträger geworben. Während mit ,,Baustoff Holz" und

,,Heizen mìt Holz" ein breites Publikum angesprochen wird,

I 800

1 600

I 400
o

f rzoo

tl rooooú
b soo
9

=[ 600
c

400

200

0

Abb.4.7: Entwicklung der Beschäftigtenzahlen in sächsischen Sägewerken von 1989 bis 1995
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STAND UND ENTWICKLUNC DER ERTRACSLACE DER FORSTWIRTSCHAFT

dienen ,,Brandschutz und Holzbau" und ,,Holzschutz" der ge-

zìelten lnformation der Bauherren, Architekten und ln-

genieure. Hiermit soll auf die Entscheidungsträger im Bau-

wesen Einfluß genommen werden, vermehrt Holz zu ver-

wenden. Das SML hat Ausstellungen zum Thema Holz-

verwendung organisiert, bzw. an Fachausstellungen

(2. B. zum Holzbau) als Aussteller teilgenommen. Außerdem

beteiligt sich der Freistaat Sachsen an der Kennzeich-

nungsaktion des Deutschen Forstwirtschaftsrates,

der Mitte 1996 ein Herkunftszeichen ,,Holz aus nachhaltiger

Forstwirtschaft. Gewachsen in Deutschlands Wäldern" vor-

gestellt hat.

Neben einer intensiven Öffentlichkeitsarbeit muß auch die

Ausgestaltung rechtlicher Normen eine verstärkte Ver-

wendung des Rohstoffes Holz unterstützen. Unter Feder-

führung des Sächsischen Staatsministeriums des lnneren

(SMl) wurde die Sächsische Bauordnung in diesem

Sinne modifiziert.

Der Förderung von Holzabsatz und der Holzverwendung

dient auch die intensive Zusammenarbeit mit dem Säch-

sischen Sägewerksverband. So gibt das SML Studien

und lVarktanalysen zu Fragen der Förderung des Holz-

absatzes, Entwicklung neuer Produkte etc. in Auftrag und

stellt deren Ergebnisse der Sägeindustrie zur Verfügung.

Es unterstützt den Sägewerksverband bei der 0rganisation

von Messen und Ausstellungen und berät ihn in sonstigen

Fragen.

4.5.2 FöRDERUNG EINER KOSTENEKI-ENSIVEN,

NATU RNAH EN WALDWI RTSCHAFT

Klimaextreme (Sturm, Eis- und Schneebruch) und Massen-

vermehrungen von Forstschädlingen (2.8. Borkenkäfer)

bedrohen die Produktionsgrundlagen der Forstbetriebe. ln

stabilen Wäldern treten diese Schadereignisse im Durch-

schnitt weniger häuf ig und weniger ausgeprägt auf . Stabi-

litätsfördernde Maßnahmen erhöhen daher langfristig

auch die Wirtschaftlichkeit der Forstbetriebe. Durch die

Begründung standortsgemäßer, gemischter Bestände und

eine ausreichende Pflege insbesondere ìn Jungbeständen

wird die Stabilität des Waldes wirkungsvoll erhöht.

Angesichts der hohen Lohnkosten muß die Forstwirtschaft

möglichst kostenextensiv arbeiten. Die Ausnutzung

natürlicher Abläufe im Ökosystem Wirtschaftswald, wo

immer dies möglich ist (2.8. Naturverjüngung statt Pflan-

zung), trägt dazu bei. Gleichzeitig ist eine Erlösmaximie-

rung durch die Verminderung defizitärer Holzsortimente

(hpts. Schwachholz) und einer Anhebung der Anteile des

lukrativen Starkholzes anzustreben. Hierzu trägt insbeson-

dere die Anhebung der Umtriebszeiten bei, d.h. die Bäume

werden älter und stärker, bevor sie geerntet werden.

Sämtliche der oben genannten Strategien sind Merkmale

einer naturnahen Waldbewirtschaftung, deren Realisie-

rung daher auch aus ökonomischen Gründen erstrebens-

wert ist. Sie ist verbindliches Bewirtschaftskonzept der

Sächsischen Landesforstverwaltung bei der Bewirtschaf-

tung des Staatswaldes. lm nicht-staatlìchen Wald unter-

stützt der Freistaat Sachsen sie auf dem Wege der Beratung

und finanziellen Förderung (vgl. Kap.5).

4.5.3 ERSCHLIESSUNG WEITERER EINNAHME-

QUELLEN
Der Wald erbringt zahlreiche, von der Gesellschaft

geschätzte und nachgefragte Leistungen, die jedoch

derzeit nicht auf Märkten realisiert werden. Wald ist bei-

spielsweìse ein beliebter und vielgenutzter Erholungsort

Das gesetzlrch garantierte allgemeine Betretungsrecht

gestattet es dem Waldbesitzer jedoch nicht, hieraus finan-

ziellen Gewinn zu ziehen. Die IVöglichkeiten, neben dem

Produkt Holz weitere Leistungen des Waldes zu ,,verkaufen",

sind stark eingeschränkt. Es ist daher das Bestreben der

sächsischen Forstwirtschaft, neue Produkte zu entwickeln,

die marktfähig sind und zum Einkommen der Forstbetriebe

beitragen können.

Der Verkauf von Weihnachtsbäumen, aus eigens ange-

legten Weihnachtsbaumkulturen oder als,,Zeitmischung" in

gewöhnlichen Forstkulturen angezogen, mehren das Ein-

kommen der Forstbetriebe. Auch die Auf bereitung und

Direktvermarktung von Brennholz bietet sich an. Forst-

betrìebe mit Eigenjagdgröße (75 ha) können aus der Ver-

marktung von Wildbret ein zusätzliches Einkommen

erzielen
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MASSNAHMEN

zuR röno¡RUNG DER

FORSTWIRTSCHAFT

5.1
INSTRUMENTE UND ZIELE
DER FORSTTICHEN FORDERUNG IO

MASSNAHMEN ZUR FORDERUNC DER FORSTWIRTSCHAFT

,,Die Forstwirtschaft soll wegen der Nutz-, Schutz- und

Erholungsfunktion des Waldes .... öffentlìch gefördert wer-

den" (! 41 Bundeswaldgesetz) Waldbesitz unterliegt eìner

sehr hohen Sozialpflichtigkeit. Die Bewirtschaftung des

Waldes dient nicht allein den erwerbswirtschaftlìchen

lnteressen des Waldbesitzers, sondern wird durch gesetzli-

che Bestìmmungen so reglementiert (vgl Kap. 3.2.4), daß

auch die übrigen der Gesellschaft zugute kommenden Wohl-

fahfisleistungen des Waldes kostenlos bereitgestellt werden,

Durch fachliche Beratung und Betreuung unterstÜtzt

der Freistaat Sachsen deshalb die Waldbesitzer in der sach-

gemäßen Bewirtschaftung ihres Waldes.

Die schwierige Ertragslage der Forstwirtschaft und struktu-

relle Probleme vor allem im Kleinprrvatwald machen neben

der fachlichen Unterstützung eine darüber hinausgehende

finanzielle Förderung notwendig. Die Waldbesitzer sol-

len insbesondere ber Waldpflegemaßnahmen unterstützt

werden, die zur Stabilisierung des Waldes notwendig sind.

Außerdem soll den Waldbesitzern durch die Förderung ein

Anreiz gegeben werden, in ihren Wäldern Wirtschaftsmaß-

nahmen durchzuführen, die ìm besonderen lnteresse der

Allgemeinheit liegen (2.8. Begründung von laubholzreichen

Mischwäldern statt reiner Nadelholzwälder). Fördermittel

werden zudem für Sanierungsmaßnahmen in immissionsge-

schädigten Wäldern vergeben, da die Waldbesitzer ohne

Hilfe nicht dazu in der Lage sind, diese von der Allge-

meìnheit verursachten Schäden zu bewältigen (vgl. hienu

Kap. 7.5).

Gefördert wird auch die Bildung forstwirtschaftlicher

Zusammenschlüsse Sie werden als geeignetes Mìttel an-

gesehen, die erheblichen strukturellen Mängel im Kletnprivat-

10) Zur Förderung der Erstaufforstung in Sachsen s Kap 2 1

wald auszugleichen und eìne eigenverantwortliche Bewirt-

schaftung dieser Flächen zu stärken.

Der Freistaat Sachsen verfolgt sowohl mit der fachlichen

als auch mit der finanziellen Förderung der Waldbesitzer

das Ziel, wirtschaftlich gesunde und leistungsfähige Forst-

betriebe zu schaffen und zu erhalten und auf diese Weise

die Pflege des Waldes und die Bereitstellung sämtlicher

Waldfunktionen sicherzustellen.

5.2
BERATUNG UND BETREUUNG
DES PRIVATWAIDESII

5.2.I BERATUNG

Die Beratungstätigkeit durch das Fachpersonal der Säch-

sischen Landesforstverwaltung geschieht mit dem Ziel, die

privaten Waldbesitzer in der eigenständigen Bewirtschaf-

tung ihres Waldes zu unterstützen (Hilfe zur Selbsthilfe).

Sie sollen dadurch in die Lage versetzt werden, ihre eigenen

betrieblichen Zìele mit den Mitteln einer ordnungsgemäßen

Forstwirtschaft effektiv zu verfolgen. Schulungen Über wirt-

schaftliche Arbeitsverfahren, Anleitungen zu Maßnahmen

der Bestandespflege und Hinweìse zu den geltenden

Förderrìchtlinien sind Bestandteil der Beratungstätigkeit.

Die Beratung ist gebührenfrei. Sie kann in Einzel- oder

Gruppengesprächen erfolgen und vermittelt waldbauliche

und forstbetriebliche Kenntnisse und Fertrgkeiten. Tab 5.1

gibt Aufschluß über den Umfang der z.B. im Jahr 1996

geführten Einzel-Beratungsgespräche. Zusätzlich fanden

270 Gruppenberatungen zu verschiedenen Themen mit ins-

gesamt 3.240 Waldbesìtzern statt.

5.2.2 BETREUUNG

Die Betreuung ist eine über die gebÜhrenfreie Beratung hin-

ausgehende forstfachliche Hilfeleistung, die Überwiegend

im betrieblichen lnteresse des ieweiligen Waldbesit-

zers liegt und für die Kostenbeiträge zu entrichten sind.

Hierzu gehören u.a. dìe Erstellung der jährlichen

Wirtschaftspläne, die Leitung, Kontrolle und Abrechnung

der Betriebsarbeiten, die Sortìerung und Aufnahme des

Holzes und die Mitwirkung beim Holzverkauf.tz

Die Betreuung kann fallweise oder ständig erfolgen. Fall-

weise Betreuung liegt vor, wenn das Fachpersonal der

Sächsischen Landesforstverwaltung einzelne der oben

genannte Tätigkeiten jeweils auf Wunsch des Waldbesitzer

l1) Die Definition von Beratungs- und Betreuungstätigkeiten durch das Fachpersonal der Sächsischen Forstverualtung und die Festlegung der Kostensätze efolgt

auf Grundlage der Privatwaldverordnung {PwaldVO) vom 1 4 November 1996

12) lnsbesondere die Mitwirkung der Forstämter beim Holzverkauf wird häufig in Anspruch gen0mmen Die Sächsische F0rstverwaltung schließt mit

Großsägewerken, die auf eine stetige Lieferung erheblicher Holzmengen angewiesen sind, Rahmenverträge ab Fùr die Erfüllung dieser Verträge wird auch Holz aus

dem Privatwald herangezogen, wenn der Besitzer dies wünscht
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Tab. 5.1 : Anzahl und Gegenstand der Einzelberatungsgespräche im lahr I 996

Forstliche Förderung

Waldkauf nach EALG

Forstsch utz

Grenzfeststel lung

Holzvermarktung

Erstaufforstung

Forstwr rtschaftl icher Zusammenschluß

Beratungsgespräche insgesamt

in unregelmäßrgen Abständen durchführt.r: Die ständige

Betreuung von Privatwald umfaßt die ganzjährige forsttech-

nische Betriebsleitung durch die örtlich zuständigen Rev¡er-

leiter und bedarf einer veftraglichen Vereinbarung.

Die Kostenbeiträge für die ständige Betreuung sind nach

Besitzgrößen gestaffelt und berücksichtigen auf diese Weise

die wirtschaftliche Leistungskraft der privaten Forst-

betriebe. Während die sächsischen Waldbesitzer das Ange-

bot der fallweisen Betreuung in erheblichem Umfang in

Anspruch nehmen, wird von der ständigen Betreuung im

Privatwald bisher wenig Gebrauch gemacht (Tab. 5.2).

5.3
FINANZIETTE FöRDERUNG DEs
PRIVAT. U N D TöNP¡NSCHAFTSWATDES

Die forstliche Förderung für Maßnahmen im Privat- und Kör-

perschaftswald basiert auf drei Richtlinien:

I Förderung im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe ,,Ver-

besserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes"

(GAK) - Richtlinie 10, Finanzierung durch Bundes- (60 %)

und Landesmittel (40%), lVaßnahmen gemäß V0 2080192

(Erstaufforstung) kofinanziert durch die EU.

I Förderung im Rahmen des ,,Operationellen Programmes zur

Entwicklung der Landwirtschaft und des ländlichen Raumes

in Sachsen" (0P) - Richtlinie 36. Fìnanzierung durch EU-

(75 %) und Landesmittel (25 %).

11.010

7.800

4.260

4.080

3.460

620

110

31.340

5.3.I,,FöRDERUNG FORSTWI RTSCHAFTLICH ER

MASSNAHMEN" NACH CAK-RL 1O

lm Berichtszeitraum wurden nach der GAK-Bichtlinie

Fördermittel in Höhe von 31,4 Millionen DM ausge-

zahlt Der größte Teil dieser Gelder wurde zur Unterstützung

waldbaulicher Maßnahmen und Maßnahmen aufgrund

neuartiger Waldschäden gewährt (Abb. 5.1). ln den ersten

drei Jahren sind die von den sächsischen Waldbesitzern

nach dieser Richtlìnie in Anspruch genommenen Förder-

mittel stetig angestiegen ln den Jahren 1996 und 1997 war

die Fördersumme nach dìeser Rìchtlìnie leicht rückläuf ig, da

für waldbauliche Maßnahmen (insbesondere Jungwuchs-

und Jungbestandspflege) und Maßnahmen infolge neuarti-

ger Waldschäden verstärkt Mittel über das ,,0perationelle

Programm zur Entwicklung der Landwirtschaft und des länd-

lichen Baumes in Sachsen" zur Auszahlung kamen. Aufgrund

der Waldschäden im Winter 1995/96 sind insbesondere

1996 auch nach der GAK-FL 10 verstärkt Fördermittel für

Maßnahmen aufgrund neuartiger Waldschäden (vgl. Kap.7 5)

ausgezahlt worden.

I Bichtlinie zur Förderung der Waldschadenssanierung -
Richtlinie 90. Frnanzierung durch EU- (75 %) und Landes- I
mittel(25 %).

Tab.5.2: Anzahl und Flächen (ha) der ständig betreuten privatrechtlichen Forstbetriebe (Stand 31.12.1997)

natürliche Personen 3 31

juristische Personen 7 1.609

Summe privatrechtlicher Forstbetriebe 10 1 640
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5.3,2 FORDERUNG ,,SCHUTZ UND PFLEGE

DES WALDES" NACH OP-RL 36
lm Berichtszeitraum wurden nach der 0P-Bichtlinie Förder-

mittel ìn Höhe von 8,5 Millionen DM ausgezahlt. Der größte

Teil dieser Summe wurde 1996 und 1997 ausgezahlt (Abb.

5.2) und entfällt auf die verstärkte Förderung der Jung-

wuchs- und Jungbestandspflege (dieser Fördertatbestand

wurde erst 1996 in die Richtlinie aufgenommen) sowie auf

Maßnahmen zur Überwachung und Bekämpfung von

Waldkrankheiten und neuartigen Waldschäden infolge der

zum Teil katastrophalen Eisbruch- und lmmissionsschäden

während des Winterhalbjahres 1995/96 (vgl. Kap. 7.5).

MASSNAHMEN ZUR FÖRDERUNG DER FORSTWIRTSCHAFT

Die ersten Gelder nach der RL90 in Höhe von 7,1 Millionen DM

wurden 1997 ausgezahlt. Hierbei entfielen 1,3 Millionen DM

auf die Beseitigung von Waldschäden und 5,8 Millionen DM

auf Bodenschutzka lkungen.

5.3,4 ENTWICKLUNC
DER FORSTLICHEN FöRDERUNG

Faßt man die im Berichtszeitraum ausgezahlten Förder-

gelder zusammmen, so ergibt sich folgendes Bild (Abb. 5.3):

I Abb. 5.2: Ausgezahlte Fördermittel im Rahmen

der OP-RL 36 nach Maßnahmearten

5.3,3 FöRDERUNG,,WALDSCHADENS-
SANIERUNG, NACH RL 90
lm Winter 1995/96 traten infolge hoher Schadstoffeinträge

in Verbindung mit einer langanhaltenden Frostperiode akute

Waldschäden vor allem im Erzgebirge auf (vgl. Kap.l .2l.Zur

Sanierung der geschädigten, z.T. absterbenden Wälder sind

insbesondere großflächige Bodenschutzkalkungen erforder-

lich. Durch die Kalkung werden die aktuellen Säureeinträge

in Waldböden kompensiert.

Zu diesem Zweck legte der Freistaat Sachsen ìm Jahr 1 996

ein Programm zur Förderung von Bodenschutzkalkun-

gen und Beseitigung von Waldschäden auf, an deren

Kosten sich die EU auf Grundlage des ,,0perationellen Pro-

gramms für die Gemeinschaftsinitiative INTERBEG ll" zul50/o

beteiligt. Die Sachkosten der Kalkung werden mit einem

Anteil von maximal 200 DM je ausgebrachter Tonne Kalk

gefördert. Darüber hinausgehende und durch die Organi-

sation begründete Kosten sind vom Maßnahmeträger zu

übernehmen. Die Förderung erlaubt eine großflächige Kal-

kung im Privat- und Körperschaftswald, ohne die Wald-

besitzer hierdurch finanziell übermäßig zu belasten. Zudem

ermöglicht die RL 90 bei Errichtung von Meßstationen zur

Dauerüberwachung der Luftbelastung die Förderung von

lnvestitions- und Sachkosten von bis zu 500.000 DM je

Meßstation.

Abb, 5.3: lm Berichtszeitraum ausgezahlte Fördermittel

Die jährlichen Summen der Fördermittel sind im Laufe des

Berichtszeitraumes stetig gestiegen. Dies ist zum einen auf

eine lntensivierung der Förderberatung privater und körper-

schaftlicher Waldbesitzer durch das Personal der Sächsì-

schen Landesforstverwaltung zurückzuführen. Zum anderen

geht von den bisher geförderten Waldbesitzern selbst eine

Multiplikatorwirkung aus, die zu einer Mehrung der Förder-

anträge führt.

Die im Rahmen der GAK-RL 10 ausgezahlten Gelder stellen

den Großteil der Fördermittel (67 %). ln den letzten Jahren

ist der Anteil von Mitteln, die aufgrund der Förderrichtlinien

0P 36 und BL 90 des Freistaates Sachsen gewährt wurden,

jedoch deutlich gewachsen.
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5.4
FORSTWIRTSCHAFTTICHE
ZUSAMMENSCHTÜSSE

5.4.I STRUKTURPROBLEME

sÄcHsrscH ER FoRSTBETRT EBE

Die Pflege und Bewirtschaftung ìnsbesondere des

Kleinprivatwaldes, aber auch des kleineren körperschaftli-

chen und kirchlichen Waldbesitzes wird in Sachsen durch

eúebliche Strukturprobleme erschwert:

I Mehr als die Hälfte aller sächsischen Waldbesitzer verfügt

über weniger als I ha Wald, ein weiteres Drittel aller

Forstbetriebe bewirtschaftet maximal 5 ha (Tab. 5.3). Hier-

durch kommt es in der Begel zu eìner ausgeprägten

Gemengelage des privaten Waldbesitzes, die häufig noch

durch ungünstige Flächenformen (insbesondere im

,,Bodenreformwald") verstärkt wìrd. Rund 90 % aller säch-

sischen Waldbesitzer sind daher ìn der eigenständigen

Bewirtschaftung ihres Waldes stark eingeschränkt

I Ein weiteres maßgebliches Problem bei der Bewirtschaf-

tung des Privatwaldes ist die oftmals mangelhafte oder

völlig fehlende Erschließung durch Waldwege, so daß

bei Durchforstungen anfallendes Holz nur mit unverhältnis-

mäßig hohem Aufwand veruertet werden kann. Dadurch ent-

fällt der Anreiz, solche Pflegemaßnahmen durchzuführen.

I Aufgrund ihrer persönlichen Lebensumstände und fehlender

Betriebsmittel sind viele Waldbesitzer nicht in der Lage,

forstpraktische Tätigkeiten selbst durchzuführen.

Etwa 60 % der sächsischen Waldbesitzer sind Rentner oder

Vorruheständler, nur etwa 12 % sind noch in der Landwirt-

schaft beschäftigt. Zahlreìche Waldbesitzer sind nicht mehr

ortsansässig.

lnfolge dieser widrigen Umstände werden zahlreiche

Waldflächen im Kleinprivatwald z.Zt, nicht im wün-

schenswerten Maße gepflegt und genutzt. Der Holz-

verkauf aus diesen kleinen Betrieben kommt, wenn über-

haupt, nur langsam in Gang und steht damit auch nicht der

holzverarbeitenden lndustrie zur Verfügung Fördermittel

können häufig nicht in Anspruch genommen werden, da sie

aufgrund der geringen Flächengrößen unterhalb der

Bagatellgrenzen von 100 DM bzw. 500 DM je [Vaßnahme

liegen.

5.4.2 VORTEILE FORSTWI RTSCHAFTLICH ER

ZUsAMMENSCHLÜSSE
F0rstwirtschaftliche Zusammenschlüsse als Selbsthilfe-

einrichtungen der Waldbesitzer sollen dre Struktur-

nachteile der kleinen Forstbetriebe mindern und deren wirt-

schaftliche Situati0n verbessern. Sie umfassen nicht nur

den Kleinprivatwald, sondern schließen auch kirchliche und

kommunale Waldbesitzer mit ein.

Je nach 0rganisationsgrad überlassen die einzelnen

Waldbesitzer dem Zusammenschluß :

I nur einzelne Tätigkeiten wie z.B. den Holzverkauf beì wei-

terhin selbständiger Bewirtschaftung der Einzelflächen

(Einzeldienstleistung),

I auch die (teilweise oder vollständige) Durchführung von

Forstbetriebsarbeìten bei flurstücksgenauer Planung und

Abrechnung der Kosten und Erlöse für die einzelnen

M itg I iedsbetriebe (Gesamtdienstleistung),

t die Gesamtnutzungsrechte an ihrem Wald, d.h. die

Waldf lächen aller Mitglieder werden als ein Betrieb bewirt-

schaftet. Das Ergebnis wird im Verhältnis der eingebrachten

Waldfläche auf die Mìtglieder aufgeteilt (Gemeinsame

Bewirtschaftung).

Auch in forstwirtschaftlichen Zusammenschlüssen gilt der

Grundsatz, daß Waldarbeit für den Waldbesitzer am billig-

sten ist und zu einem zusätzlichen Arbeitseinkommen führen

I Tab. 5.3: Prozentuale Verteilung der sächsischen Forstbetriebe nach Größenklassen (Stand 1997)

unter 1

1-<5
5-< 10

10-<20
20-<50
50-< 100

ab 100

Kirchenwald ohne Größenzuordnung

Summe

24

Anteil (o/o)

56,6

35,6

5,0

1,4

0,3

0,1

0,2

0,8

100,0



kann, wenn er sie selbst ausführt. Wo dies aber nicht mög-

lich ist, bieten umfassendere Dienstleistungen im Rahmen

forstwirtschaftlicher Zusammenschlüsse eine N/öglichkeit,

die Bewirtschaftung und Pflege des eigenen Waldes in

sinnvoller Weise weiterzuführen, ohne die Verantwortung

hierfür vollständig an Dritte abzugeben. Selbst in solchen

Fällen, in denen die Elgentümer nicht mehr selbst im Wald

tätig werden, trägt die Mitgliedschaft in einem forstwirt-

schaftlichen Zusammenschluß daher dazu bei, die Bindung

an den eigenen Wald zu erhalten oder wieder herzustellen.

Zahlreiche Wirtschaftsmaßnahmen sind im Kleinprivatwald

ohnehin nur in Abstimmung mit den Nachbarn durchzufüh-

ren (Kalkung, Wegebau) oder bringen erhebliche Vorteile,

wenn sie gemeinsam organisiert werden (Beantragung von

Förderm itteln, N/ateria I bestel lungen, Holzabsatz). Forstwirt-

schaftliche Zusammenschlüsse fördern diese Zusammen-

arbeit und Nachbarschaftshilfe.

5.4.3 BISHER BESTEHENDE FORSTWIRTSCHAFT-

LICH E ZUSAMMENSCH LÜ55E

ln Sachsen bestehen dezeit 22 forstwirtschaftliche

Zusammenschlüsse mit einer Fläche von 7.745 ha

(Stand 1997) Abb. 5.4 zeigt, daß die Anzahl der forstwirt-

schaftlichen Zusammenschlüsse und die mit ihrer Hilfe

bewirtschafteten Waldflächen im Berichtszeitraum stetig

zugenommen haben.

Es handelt sich überwiegend um Zusammenschlüsse, die

für ihre Mitglieder in Einzel- oder Gesamtdienstleistung ar-

beiten; zwei forstwirtschaftliche Zusammenschlüsse führen

eine gemeinsame Bewirtschaftung ihres Waldbesitzes durch

MASSNAHMEN ZUR FöRDERUNG DER FORSTWIRTSCHAFI

5,4,4 FöRDERU NG FORSTWI RTSCHAFTLICH ER

ZUSAMMENSCHLÜSSE

ln den alten Bundesländern sind etwa drei Viertel des klei-

neren Privatwaldes in forstwirtschaftlichen Zusammenschlüs-

sen organisiert. Hiervon ist man im Freistaat Sachsen, auch

aufgrund der Erfahrungen mit den ehemaligen genossen-

schaftllchen Zwangszusammenschlüssen, noch weit ent-

fernt. Die Bildung neuer und Erweiterung bestehender forst-

wirtschaftlicher Zusammenschlüsse ist deshalb ein vorran-

giges Ziel sächsischer Forstpolitik, dessen Erreichung auf

unterschiedliche Weise gefördeft wird:

Beratung und Aufklärung: Die bisherigen Erfahrungen

zeigen, daß die Gründung eines forstwirtschaftlichen Zu-

sammenschlusses zunächst lnitiativen des Sächsischen

Waldbesitzerverbandes und der Sächsischen Forstämter

voraussetzen. Waldbesitzerversammlungen, indivìduelle

Gespräche mit Waldbesitzern und Waldbegänge werden

genutzt, um Waldbesitzern die Vorteile einer Mitgliedschaft

in einem forstwirtschaft lichen Zusammenschluß aufzuzeigen

und sie mit möglichen Formen, lnhalten und Arbeitsweisen

eines solchen Zusammenschlusses vertraut zu machen.

Förderung der Verwaltungskosten : Gründungskosten,

Personal- und Reisekosten, Geschäftskosten (einschließlich

Büroeinrichtung) und andere Verwaltungs- und

Beratungskosten werden nach Jahren gestaffelt mit bis zu

B0 % {bis 1998),60 % (bis 2000) und 40 % (in den Jahren

ab 2001) der Kosten gefördert. Diese Bezuschussung aus

Mitteln der ,,Gemeinschaftsaufgabe" (GAK) wird minde-

stens 20 Jahre gewährt. Hierbei handelt es sich um

Sonderkonditionen für die neuen Bundesländer.

Förderung von lnvestitionen: Ebenfalls aus GAK-Mitteln

erhalten forstwirtschaftl iche Zusammenschl üsse ZuschÜsse

bis zu 40 % für die Neuanschaffung von Maschinen, Geräten

und Fahrzeugen sowie Schutzhütten.

I Abb. 5,4: Entwicklung forstwirtschaftlicher Zusammen-

schlüsse in Sachsen (Anzahl und Waldfläche)
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ENTWICKLUNG UND

BELASTUNG DER WATDER

MIT BESONDEREM STATUS

6.1
wAs srND wÄp¡n
MtT ,,SONDERSTATUS" ?

,,Wälder mit Sonderstatus" (55 29 - 33 SächsWaldG) sind

Waldflächen, die unter einem besonderen Schutz stehen

oder besonderen Belastungen unterliegen. Der besondere

Schutzstatus ergibt sich entweder direkt aus den Bestim-

mungen unterschiedlicher Fachgesetze (vgl. Kap.6.2) oder er

wird durch Rechtsverordnungen oder Satzungen förmlich

festgesetzt (vgl. Kap. 6.3). Als besonders belastet gelten

Waldflächen, die innerhalb der durch das SML ausgewiese-

nen lmmissionsschadzonen liegen (vgl. Kap. 6.4).

6.2
KRAFT GESETZES
GESCHÜTZIE WÄIDER

Bestimmte Waldflächen stehen kraft verschiedener Fach-

gesetze und ohne weitere Rechtsakte unter einem beson-

deren Schutz, wenn sie bestimmte, in diesen Fachgesetzen

definierte Eìgenarten aufweisen. Rechtliche Folgen und

mögliche Einschränkungen aufgrund des besonderen Schutz-

status ergeben sich ebenfalls aus den betreffenden Geset-

zen. Entsprechende Bestimmungen sind im Waldgesetz für

den Freistaat Sachsen (SächsWaldG), im Sächsischen Natur-

schutzgesetz (SächsNatSchG) und im Sächsischen Denk-

malschutzgesetz (SächsDSchG) enthalten.

6.2.I SCHUTZWALD

GEMÄSS S 29 ABS,I SächsWaldG
Schutzwald gemäß 5 29 Abs. 1 SächsWaldG (Boden-

schutzwald kraft Gesetzes) ist Wald auf erosionsgefähr-

deten Standorten, insbesondere auf rutschgefährdeten

Hängen, auf felsigen oder flachgründigen Steilhängen oder

auf Flugsandböden.

t¡

lm Rahmen der Waldfunktionenkartierung (vgl. Kap. 3.2.1)

wird unter anderem der Bodenschutzwald gemäß 5 29 Abs.l

SächsWaldG erfaßt. Auf 4,6 % der Waldfläche Sachsens

(23.a00 ha) wurde Bodenschutzwald kraft Gesetzes festge-

stellt (vgl. Tab. 6.1).

6.2.2 BESONDERS GESCHÜTZTE BIOTOPE

GEMÄSS 5 26 SächsNatSchG
Besonders geschützte Biotope gemäß I 26 Abs 1

SächsNatSchG sind durch bestimmte Standortsverhält-

nisse, eine typische Artenkombìnation und sonstige Eigen-

schaften definiert. Zahlreiche dieser besonders geschützten

Biotope liegen im Wald (2.8. höhlenreiche Einzelbäume,

Ouellbereiche, kleinere N/oore etc.). Darüber hinaus können

Wälder als naturnahe Relikte bestimmer natürlicher Wald-

gesellschaften (2.8. Bruchwäldet Schluchtwälder Wälder

trockenwarmer Standorte etc.) selbst unter dem Schutz des

5 26 SächsNatSchG stehen.

Auf 2 0k der bisher in Sachsen im Zuge der Waldbiotop-

kartierung ausgewerteten Fläche (198.200 ha) wurden

besonders geschützte Biotope festgestellt. Auf die Gesamt-

waldfläche hochgerechnet verfügt Sachsen über 10.200 ha

Wald, der unter dem besonderen Schutz des 5 26

SächsNatSchG steht (vgl. Tab. 6.1 ).

6,2.3 KULTURDENKMALE

GEMÄSS 5 2 SächsDSG
Kulturdenkmale im Sinne des SächsDSchG sind von

Menschen geschaffene Sachen oder Spuren von Sachen,

deren Erhaltung u.a. wegen ìhrer geschichtlichen Bedeutung

im öffentlichen lnteresse liegt (2.8. Reste von Siedlungs-

und Befestigungsanlagen, Grabanlagen). Sie sind pfleglich

zu behandeln und vor Gefährdungen zu schützen. Gegen-

stand des Denkmalschutzes ist auch die Umgebung eines

Kulturdenkmals, soweit sie für dessen Bestand oder Er-

scheinungsbild von erheblicher Bedeutung ist.

Nach den bisherigen Ergebnissen der Waldfunktionenkartie-

rung sind in Sachsen ca. 0,6 % der Waldfläche von Kul-

turdenkmalen tangiert (Tab.6.1). Über das Ausmaß von Beein-

trächtigungen der Waldbewirtschaftung kann aufgrund der

Unterschiedlichkeit der Kulturdenkmale und der örtlichen

Verhältnisse keine pauschale Aussage gemacht werden.

lnsgesamt sind die Einschränkungen infolge kraft Gesetzes

geschützter Kulturdenkmale von geringer Bedeutung.

Tab, 6.1: Kraft Gesetztes geschützte Waldflàchen in Sachsen

Bodenschutzwa ld

Gesch(ltztè Biotope

Kullurdenkmale

26

Schutzzweck Gesetzliche Grurrrllage Flächerranteil (oro)

!29 Abs.1 SächsWaldG

526 Abs.1 SächsNatSchG

gg 2,8ff. SächDSchG

4,6

2,0

0,6

Gesarntfläche (ha)

23.400

10.200

3.100



6.3
DURCH RECHTSVERORDNUNGEN UND
sATzu NGEN GEscn ürzr¡ wÄlo¡n

Auf Grundlage verschiedener Fachgesetze können Wald-

flächen durch Fechtsverordnungen oder Satzungen unter

Schutz gestellt werden, wenn dies zur Erreichung eines

bestimmten Schutzzweckes notwendig ist Die Rechts-

folgen einer Unterschutzstellung (z B Art und Umfang mög-

lrcher Bewirtschaftungseinschränkungen) ergeben sìch aus

dem Verordnungs- oder Satzungstext. Sie können sehr viel

weitreichender sein als bei den kraft Gesetzes geschützten

Waldflächen Flächenmäßig die größte Bedeutung haben

Schutzgebiete gemäß Sächsischem Naturschutzgesetz und

Sächsischem Wassergesetz. Eine förmliche Festsetzung von

Schutzwäldern (z B Naturwaldzellen) und Erholungswäl-

dern gemäß Sächsischem Waldgesetz hat im Berichtszert-

raum nicht stattgefunden, ist aber auf Grundlage der zwi-

schenzeitlrch abgeschlossenen Waldfunktionenkartierung

in Vorbereitung.

6.3.I SCHUTZCEBIETE GEMÄSS SäChSNAtSChG

Wälder sind in den Schutzgebieten im Vergleìch zu ande-

ren Landnutzungsformen flächenmäßìg überproportional

repräsentiert. Dies unterstreicht den Wert auch des bewirt-

schafteten Waldes für Belange des Natur- und Arten-

schutzes. lnnerhalb des Berichtszeitraumes wurde die Fläche

der ausgewiesenen und einstweilig sichergestellten Natur-

ENTWICKLUNC UND BELASTUNC DER WALDER MIT BESONDEREM STATUS

schutzgebrete auf das 2,Sfache, von 1 3 729 ha auf 33.902 ha,

gesteigert. Wälder waren an dìeser Steigerung ebenfalls

überdurchschnittlich beteiligt

Der Flächenumfang von Schutzgebieten gemäß Sächsi-

schem Naturschutzgesetz und die lnanspruchnahme von

Wald gehen aus Tab 6,2 hervor.

Die Schutzzwecke großräumiger Schutzgebiete wre Land-

schaftsschutzgebiete und Naturparke werden durch eine

ordnungsgemäße Forstwirtschaft im Sinne des Waldgesetzes

für den Freistaat Sachsen, die erner umweltgerechten Forst-

wirtschaft im Sinne des ! 3 SächsNatSchG entspricht, nicht

beeinträchtrgt rq Mit der Ausweisung von Naturschutz-

gebieten, Biosphärenreservaten und Nationalparken im

Wald können dagegen erhebliche Bewirtschaftungsein-

schränkungen bis hin zu eìnem vollständigen Nutzungs-

verbot verbunden sein In Sachsen sind aufgrund von natur-

schutzrechtlichen Unterschutzstellungen forstliche Bewìrt-

schaftungsmaßnahmen auf einer Fläche von 9.397 ha voll-

ständig untersagt (Tab. 6 3)

Unabhängig von bestimmten, naturschutzfachlich beson-

ders wertvollen Bereichen fördert der Freistaat eìne natur-

nahe Waldbewiñschaftung auf der gesamten Fläche.

lm Prìvat- und Körperschaftswald trägt die Beratungs- und

Betreuungstätigkeit durch die Sächsìsche Landesforst-

verwaltung und dìe Bereitstellung von Fördermitteln

Tab, 6.2: Gesamtflächen, Waldflächen und Waldflächenanteile in Schutzgebieten gemäß SächsNatSchG,

einschließlich einstweilig sichergestellter Schutzgebiete, Stand 31.12.'1996

N atu rschutzgebi et

Nationalpark

Biosphärenreservat

La ndschaftsschutzgebiet

Naturpark

Naturdenkmal

Geschützter Landschaftsbestandtei I

Tab, 6,3; Waldflächen unter naturschutzrechtlichem Totalschutz (Stand l2/96, LfUG)

Gesamtfläche
(ha)

Schutzgebietskategorie

N atu rsch utzgeb iete

Nationalpark

Biosphä renreservat

Summe

14)Vgl auch 5516ff SächsWaldG in Verbindung mit 5 30Abs 2 SächsWaldG

33.902

9.292

26.315

464.413

149.500

keine Angabe

keine Angabe

il

17.091

8.673

12.243

249.000

88.527

2.700

1 500

Waldfläche unter Totalschutz
(ha)

davon bewaldet Anteil am

(V.¡ Gesamt-Wald

504

933

464

522

592

5 587

3.130

680

9.397

3,4

1,1

?¿.

49,0

11 ,4

0,5

0,3

Anteilam Gesamt-Wald
(%)

1,11

0,62

0,13

r,86

27
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(vgl. Kap. 5.3) dazu bei, die Naturnähe des sächsischen

Waldes zu erhöhen. lm Landeswald legen verbindliche

Waldbaugrundsätze u.a. die Beteiligung von Baumarten der

natürlichen Waldgesellschaft, einen weitgehenden Verzicht

auf Kahlschläge und die Anwendung der Naturverjüngung

als Regelverfahren fest (vgl. Kap. 2.3.4).

6.3.2 SCHUTZGEBIETE

G EMÄSS WASSERHAU SHALTSG ESETZ

UND SÄCHSISCHEM WASSERGESETZ

Auf Grundlage des Wasserhaushaltsgesetzes in Verbindung

mit dem Sächsischen Wassergesetz können zur Erreichung

bestimmter Schutzzwecke folgende Schutzgebiete fest-

gesetzt werden:

Wasserschutzgebiete sollen u.a. die Gewässer im

lnteresse der öffentl iche Wasserversorgung vor nachteil igen

Einwirkungen schützen oder das schädlìche Abflìeßen von

N iederschlagswasser sowie Abschwemmungen in Gewässer

verhüten.

Heilquellenschutzgebiete werden zum Schutz staatlìch

anerkannter Heilquel len festgesetzt.

Mit der Festsetzung von Überschwemmungsgebieten

sollen Gebiete erhalten werden, die einen schadlosen

Abfluß von Hochwasser gewährleisten oder die für Hoch-

wasserentlastung und -rückhaltung beansprucht werden.

Wälder dienen den oben genannten Zwecken in besonde-

rem Maße. Sie geben Niederschlagswasser nur verzögert

ab und dämpfen dadurch Hochwasserspitzen, die intensive

Durchwurzelung der Waldböden verhindert Erosion,

Niederschlagswasser wird im Waldboden mechanisch und

biologisch gereinigt. Außerdem verursacht die forstliche

Bewirtschaftung nahezu keinerlei Wasserbelastungen mit

schädlichen Stoffen, sofern keine Pflanzenschutzmittel ein-

gesetzt werden.

Waldflächen nehmen in wasserrechtlichen Schutz-

gebieten einen erheblichen Anteil ein (Tab.6.4). Die

Flächenstatistiken der Wasserschutzgebiete nach Nut-

zungsarten befinden sich derzeit noch im Aufbau, die

angegebenen Waldflächen und Waldflächenteile sind

daher Schätzgrößen.

ln wasserrechtlichen Schutzgebieten können bestimmte

Handlungen verboten oder nur für beschränkt zulässig

erklärt und die Eigentümer zur Duldung bestimmter Maß-

nahmen verpflichtet werden. Mit der Festsetzung wasser-

rechtlicher Schutzgebiete im Wald sind in der Regel nur

unwesentliche Bewirtschaftungseinschränkungen verbun-

den, da eine sachkundige Bewirtschaftung des Waldes mit

den wasserwirtschaftlichen Zielen vereinbar ist.

6,4
wÄIorn IN AUSGEWIESENEN
IMMISSIONSSCHADZONEN

Die Wälder in Sachsen sind nach dem Ausmaß der

lmmissionsschäden unterschiedlichen lmmissionsschad-

zonen zugeordnet. Die Einstufung erfolgt durch das

Sächsische Staatsministerium für Landwirtschaft, Ernäh-

rung und Forsten. Es werden folgende Schadzonen

unterschieden:

I Tab. 6,4: Gesamtfläche und Waldanteile von Trinkwasserschutzgebieten (TWSG), Angaben geschätzt, Stand 31.12,1996

Gesamtfläche TWSG

(ha)

T
T
I
T
T

T

I extrem: überwiegend katastrophale Schäden

l: überwìegend starke Schäden

ll: überwiegend mäßige Schäden

lll: überwiegend leichte Schäden

0: keine Schäden

Mit rd. 282.000 ha liegen derzeit mehr als die Hälfte aller

sächsischen Wälder innerhalb ausgewìesener lmmissions-

schadzonen (Tab.6.5).

Gliederung

Fläche (ha)

Anteil am Gesamtwald (%l

28

davon Waldfläche
(ha) (%l

100.000

6.000

1'2

32.000

6,3

Schadzone

il

TWSG-Anteil im Wald
(%)

78.000

15,3

166.000

32,7

282.000

ss,¡



Zonen extremer und starker Schäden befinden sich vor

allem in den Hoch- und Kammlagen des Erzgebirges und

Zittauer Gebirges, im Leegebiet der Kraftwerke südlich von

Leipzig und zwischen Görlitz und Zittau entlang der polni-

schen Grenze (4bb.6.1). lt/äßige Schäden treten in weiten

Teilen des Erzgebirges, in Teilen des Elbsandsteingebirges

und des Lausitzer Berglandes sowie im Großraum Leipzig auf.

lnnerhalb des Berichtszeitraumes hat sich der Gesund-

heitszustand der Wälder vor allem in den Zonen

extremer Schäden weiter verschlechtert. Ursache

hierfür sind insbesondere die akuten lmmissionsschäden

infolge der besonderen Belastungen im Winter 95/96

(vgl. Kap. 7.2).

ENTWICKLUNC UND BELASTUNC DER WALDER MIT BESONDEREM STATUS

Das Sächsische Waldgesetz weist dem Freistaat die

Aufgabe zu, im Rahmen verfügbarer Haushaltsmittel

spezielle Maßnahmen der Bewirtschaftung des immis-

sionsgeschädigten Waldes zu fördem (5 32 Abs. 2

SächsWaldG). lnnerhalb des Berichtszeitraumes sind für

Maßnahmen infolge neuartiger Waldschäden im Privat- und

Körperschaftswald Fördermittel aus der GAK-RL 10 in Höhe

von 7,0 Mio. DM, aus der OP-BL 36 in Höhe von 1,6 Mio. DM

und aus der RL 90 in Höhe von 7,1 Mio. DM vergeben wor-

den (vgl. Kap. 7.5).

Abb. 6,1 : Verteilung der lmmissionsschadzonen im Freistaat Sachsen

til

lmmissionsschadzonen 1 990

I
E
E
E

extrem

ll

lil
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GESUNDHEITSZUSTAND

DES WALDES UND BESON.

DERE SCHADEREIGNISSE

7.1
ERGEBNISSE DER JAHRLICHEN WALD.
SCHADENSERHEBUNGEN

ln Sachsen wird seit 1991 iährlich der Waldzustand in

Form der Waldschadenserhebung (WSE) nach bundesein-

heitlicher Methode von der Sächsischen Landesanstalt für

Forsten erhoben. Grundlage der Erhebung ist die Bewertung des

aktuellen Kronenzustandes von Stichprobenbäumen, die in

einem festen Raster über die Waldfläche Sachsens verteilt

sind. Aus Gründen des Erhebungsaufwandes wird das Raster

in den einzelnen Jahren variiert (4 x 4 km als Vollstichprobe;

Vollstichprobe mit regionaler Netzverdichtung auf 4 x 2 km;

Unterst¡chprobe im 4 x B km-Raster). Die Ergebnisse werden

jedes Jahr durch das Sächsische Staatsministerium für

Landwirtschaft, Ernährung und Forsten veröffentlicht.

7.1.1 GESAMTENTWICKLUNG IM
BERICHTSZEITRAUM

Die Wälder Sachsens sind insgesamt durch ein hohes

Schadniveau gekennzeichnet. lm Zeitraum von 1991 bis

1997 wiesen zwischen 17 % und 26 0lo der Bäume in

Sachsen deutliche Schadensmerkmale auf (Schadstufen 2 -

4, mehr als 25 % Nadelverlust). lm Jahr 1991 wurde mit 26

% deutlich geschädigter Bäume das höchste Schadniveau

registriert. Einer Abnahme der deutlichen Schäden schließt

sich 1993 und 1994 erneut ein allmählicher Anstieg an.

Günstige Witterungsbedingungen trugen 1995 zu einem

Rückgang auf 1l 0lo deutlich geschädigter Bäume bei, dem

niedrigsten Wert seit Beginn der Erhebung. Obwohl diese

günstigen Witterungs-verhältnisse auch 1996 und 1997

andauerten, stieg der Anteil deutlich geschädigter Bäume

1997 wieder auf 19 %, 37 % waren leicht geschädigt

(Schadstufe 1) und 44 % ohne erkennbare Schadmerkmale

(Schadstufe 0). lnnerhalb der Schadstufen 2 bis 4 hat der

Anteil der stark geschädigten bzw. abgestorbenen Bäume

von 1996 zu 1997 jedoch leicht abgenommen.

Eine Bewertung des Entwicklungstrends erfordert eine bau-

marten- und regionalspezifische Betrachtung. Die Abbil-

dung 7.1 verdeutlicht außerdem, daß der Kronenzustand

älterer Bäume im Vergleich zu jüngeren erheblich stärker

durch negative Umwelteinflüsse geprägt wird.

7,1.2 NADELBÄUME
Fichte und Kiefer sind mit 45 % bzw. 32 % Anteil die domi-

nierenden Baumarten in den sächsischen Wäldern und prä-

gen damit das Gesamtergebnis der Waldschadenserhe-

bung. Dies gilt insbesondere für die Baumart Fichte (Abb.

7.2), deren Entwicklung sich mit der des Gesamtzustandes

weitgehend deckt:

I hohes Ausgangsniveau der Schäden 1 991,

I Rückgang der Schäden 1992,

I erneute Zunahme der Schäden bis 1994,

I Stabilisierung 1995,

I 1996 wieder Zunahme der deutlich geschädigten, weitere

Abnahme der leicht geschädigten Fichten,

I 1997 gleichbleibend hohes Niveau der stark geschädigten

Fichten, Zunahme der leichten Schäden.

Mit einem Anteil von zuletzt 25 % innerhalb der Schad-

stufen 2 - 4 weist die Fichte am Ende des Berichtszeit-

raumes die deutlichsten Schadmerkmale aller Nadel-

baumarten auf.
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Abb. 7,1 : Veränderung des mittleren Nadely'Blattverlustes von 1991 bis 1997
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I

Das Schadniveau der Kiefer liegt im Vergleich zur Fichte

wesentlich niedriger und hat sich seit 1991 deutlich verrin-

gert. Die Kiefer besaß 1 991 einen Anteil deutlicher Schäden

uon2J.o/0, der bis 1997 auf 10 % absank. Der Anteil gesun-

der Kiefern stieg von 31 0/o auf 46 o/o.

7.I,3 LAUBBÄUME
Von den Buchen war 1997 etwa jede achte deutlich
geschädigt. Gegenüber den beiden Vorjahren war damit

ein deutlicher Rückgang des Anteils deutlicher Schäden zu

verzeichnen. Der Anteil leichter Schäden hat jedoch konti-

nuierlich zugenommen, am Ende des Berichtszeitraumes

wurden nur noch 29 % aller aufgenommenen Buchen in die

Schadstufe 0 (ohne erkennbare Schadmerkmale) eingeordnet.

Äußerst kritisch ist der Kronenzustand der Eichen zu bewerten,

Fast jede zweite Eiche war 1997 deutlich geschädigt,

nur jede 7. gesund. Der Anteil deutlicher Schäden schwankt

beider Eiche von 1991 bis 1997 zwischen 34 % und 57 %.

Bereits 1991 und 1992 war die Eiche die am stärksten

geschädigte Baumart in Sachsen. ln den Folgejahren vollzog

sich eine weitere erhebliche Zunahme der Kronenverlichtung.

7.I,4 REGIONALE UNTERSCHIEDE
DES GESU N DH EITSZUSTAN DES

Schwerpunktregion der Waldschäden in Sachsen ist nach

wie vor das Erzgebirge. ln den Jahren 1991, 1992 und 1994,

in denen eine Vollerhebung durchgeführt wurde, waren mit

33 % (1991),290/o119921bzw.33 % die Anteile deutlich

geschädigter Bäume dort stets am höchsten.

Abb. 7.2: Veränderung der Schadstufenverteilung der Hauptbaumarten Fichte, Kiefer, Buche und Eiche von l99I bis 1997

F$FFFFF FSFFFFF FSFFFfF FSFFFFF

7.2
AKUTE I MM ISSIONSSCHADEN

7.2.1 URSACHEN, SYMPTOME,

SCHADENSUMFANG
Anthropogene Stoffeinträge in Waldökosysteme können auf

verschiedene Weise Schäden an Bäumen auslösen. Über

einen längeren Zeitraum andauernde Einträge in geringer

Konzentration verursachen unspezifische Komplexschäden

(Blatt-/Nadelverluste, Vergilbungen usw.), wie sie für die

,,Neuartigen Waldschäden" typisch sind. Bei hochkonzen-

trierten Einträgen können die gleichen Stoffe schon nach

kurzer Zeit zu unmittelbaren Vergiftungen der Bäume fúh-

ren, wie dies bei den ,,Klassischen (S0¡) Bauchschäden"

der Fall ist.

Mit dem Einbau von Entschwefelungsanlagen in Braunkohle-

kraftwerke hatten die ,,klassischen Rauchschäden" in den

letzten Jahren erheblich an Bedeutung verloren. 1 996 wurde

die Waldschadenssituation in Sachsen jedoch durch das er-

neute, flächige Auftreten von akuten S0r-Schäden in den hö-

heren Mittelgebirgslagen geprägt. Ursachen hiedür waren:

I

T
I

deutlich höhere lmmissionsbelastung in den S0r-Schad-

gebieten im Winter 95/96 (vgl. Abb. 7.3),

Vorschädigungen durch die jahrzehntelange S0r-Belastung,

Witterungsextreme, insbesondere die schnell einsetzende

und langanhaltende Frostperiode,

stabile Großwetterlagen mit lnversionserscheinungen und

S/S0-Winden.

3l
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T Abb. 7.3: Vergleich der Monatsmittel der SO2-Konzentrationen in den Wintern 94/95 (grünl und 95/96 (rot)

an ausgewählten Luftmeßstationen des LfUG
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Die ersten Schadsymptome in Form einer Botfärbung vor

allem der letztjährigen Nadeln zeigten sich im März/April

1996. Besonders betroffen waren südlich exp0nierte

Bestände in Kammlagen des östlichen und mittleren

Erzgebirges. Trotz der günstigen Niederschlagsverhältnisse

in der Vegetationsperiode nahm die Schadintensität im

Laufe des Sommers weiter zu. Fichten, bei denen im Mai

mehr als zwei Drittel der vorjährigen Nadeln verfärbt

waren, hatten ihre Nadeln Ende Juli bereits überwiegend

abgeworfen und starben ab.

Rotfärbungen traten auf einer Fläche von rund 50.000 ha

auf, davon starke Schäden aufgrund anschließender

Nadelverluste auf rund 1 0.000 ha. Auf etwa 3.000 ha davon

sind die Fichtenbestände nahezu abgestorben. Die Schäden

betreffen zu etwa zwei Dritteln Landeswald und zu einem

Drittel Treuhand-, Privat- und Körperschaftswald. Besonders

empfindlich enruiesen sich Fichtenbestände nicht autoch-
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thoner Herkünfte. Deshalb ist bei Bestandesbegründungen

diesem Aspekt besondere Beachtung zu schenken.

7.2,2 REGIONALE SCHAD EN SVE RTEI LU NC

Die stärksten Schäden traten im Erzgebirge auf. Der Anteil

der geschädigten Fichten lag 1 996 mit 30 % klar über dem

Landesdurchschnitt (25 %). Ausgesprochen hoch ist der

Anteil stark geschädigter (Schadstufe 3) und bereits abge-

storbener (Schadstufe 4) Fichten. Jede zehnte Fichte fällt in

diese Schadstufen, ln den Wuchsgebieten Elbsandstein-

gebirge/Zittauer Gebirge/Oberlausitzer Bergland überwie-

gen die leichten (Schadstufe 1) und mittelstarken (Schad-

stuf e 2) Schäden. Auch innerhalb des Wuchsgebietes

Erzgebirge sind Differenzierungen festzustellen. Die Schä-

den nehmen tendenziell von Ost nach West und (mit sin-

kender Höhenlage) nach Norden ab (Abb. 7.4).

Ein Vergleich der aktuellen Schadensgebiete mit der Lage

der 1990 ausgewiesenen lmmissionsschadzonen zeigt,

I Abb. 7.4: Durchschnittlicher Nadelverlust (o/o) der Fichten an den Stichprobepunkten des 4 x 2 krnRasters in den Wuchsgebieten E¡z'

gebirge,Elbsandsteingebirge/Zihiautr'Gebirge/OberlausitzerBergland (Stichprobenpunktemitmehrals5Fichten) imJahrl996
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daß sich die regionalen Schadensschweryunkte nicht

veilagert haben. Vielmehr ist dort, wo schon eine erhebli-

che Vorschädigung der Bestände vorlag, erneut eine drasti-

sche Verschlechterung des Gesundheitszustandes eingetre-

ten. ln der Schadzone I extrem besitzen die Fichten nur noch

ca. ein Sechstel ihrer eigentlichen Nadelmasse (Abb. 7.5).

Das Schadniveau in dieser Zone ist damit erheblich höher

als zu Beginn der Waldschadenserhebung im Jahr 1 991 und

stellt die Existenz zahlreicher Fichtenbestände im Extrem-

schadgebiet in Frage. Auch 1997 lag das Schadniveau in

diesen Gebieten auf nahezu unverändert hohem Niveau

(Abb.7 5)

7.2.3 FOLGESCHÄDEN

Aufgrund des Vitalitätsverlustes der überlebenden Fichten,

der Auflîchtung der Bestände und des beträchtlichen An-

falls an Bruchholz sind die Bestände in den Schadgebieten

in hohem Maße für Folgeschäden (Windwurf, Boften-

käfer-Massenvermehtungen) disponiert. Der kühl{euchte

Sommer 1 996 und die rasche Aufbereitung des Schadholzes

verhinderten jedoch größere Schäden durch Borkenkäfer.

Eine erhöhte Anfälligkeit der überlebenden Bestände

gegenüber biotischen und abiotischen Schadfaktoren bleibt

jedoch noch über einen längeren Zeitraum bestehen. Mit

weiteren Schäden muß daher gerechnet werden.

7,3
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nis infolge von Witterungsextremen waren die Eisbrüche

im Winter 95/96, die im Erzgebirge und Zittauer Gebirge

einen Holzanfall von 53.000 ms Bruchholz verursachten. Da

die Bruchhölzer ideales Brutmaterial für Borkenkäfer dar-

stellen, war die Gefahr von Folgeschäden durch Borken-

käfer-Massenvermehrungen in der Vegetationsperiode 1 996

besonders groß. Zur Aufbereitung des Schadholzes wurden

im Landes- und Treuhandwald Sondermittel bereitgestellt

und im Privatwald umfangreiche Fördermittel vergeben (vgl.

Kap. 7.5). Die befürchteten Folgeschäden durch Forstschäd-

linge konnten auf diese Weise wirksam verhindert werden.

7.3,2 WALDBRÄNDE
lnsbesondere die nordsächsischen Waldgebiete sind

aufgrund der klimatischen und standörtlichen Gegeben-

heiten in hohem Maße waldbrandgefährdet, so daß es

trotz vorbeugender Maßnahmen immer wieder zu Bränden

kommt. Der letzte Waldbrand katastrophalen Ausmaßes

ereignete sich am 22.05.1992 auf einer Fläche von 920 ha

in den Forstämtern Bad Muskau und Weißwasser; der

Schaden hinsichtlich des vernichteten Holzes belief sich auf

7,74 Mill. DM. Die Waldbrandbilanz im Berichtszeitraum

weist 289 Waldbrände mit einer Schadenssumme von fast

2,7 Mill. DM auf (Tab. 7.1).

Die Brandursache bleibt vor allem bei größeren Bränden

meist unbekannt. ln den Fällen, in denen die Ursache ermit-

telt werden kann, ist die Brandentstehung zu 90 % durch

menschliches Verhalten begründet. Fahrlässigkeit ist häufi-

ger als vorsätzliche Brandstiftung.

Der Sächsischen [andesfotstverwaltung obliegt die

Waldbrandvoúeugung, für die Waldbrandbekämpfung

sind die Feuenruehren der jeweiligen Gemeinden zuständlg.

WATDSCHADEN DURCH WITTERUNGS.
EXTREME UND WALDBRAND

7.3.I STURMWURF, EIS- UND SCHNEEBRUCH

lnnerhalb des Berlchtszeitraumes sind keine gtößeren

Sturmschäden aufgetreten. Das bedeutendste Schadereig-
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I Abb.7,5: Durchschnittlicher Nadelve¡lust [o/o] von l99l bis 1997 nach lmmissionsschadzonen

(identisches Stichprobenkollektiv von 2 123 Fichten)
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Je nach Wetterlage und Waldbrandgefahr werden von den

zuständigen Forstämtern,,Waldbrandwarnstufen" aus-

gelöst. Ab Warnstufe '1 werden Feuerwachtürme besetzt

{24 im landeseigenen Staatswald, 4 im Bundeswald), ab

Warnstufe 3 fliegt ein Hubschraubel der entstehende

Brände bereits vor Eintreffen der Feuerwehr löschen kann.

Auf den Forstämtern und Feuerleitstellen der Feuerwehr lie-

gen ,,Waldbrandkarten", aus denen die Lage von Wasser-

entnahmestellen, die Befahrbarkeit von Wegen und das

Vorhandensein besonders gefährdeter Jungbestände

ersichtlich sind. ln Gebieten mit besonders großer

Waldbrandgefahr wurden die Feuerwehren mit allradgetrie-

benen Tanklöschfahrzeugen ausgerüstet

7.4
wALDSCnÄO¡ru
DURCH FORSTSCHADTINGE

7.4.1 SCHÄDEN AN FICHTE

Der forstlich gefährlichste rindenbrütende Borkenkäfer an

der Fichte ist der Buchdrucker (lps typographus L.) Die

Befallsrate hat bis 1996 stetig (Abb. 7.6) zugenommen,

wobei sich der Befall auf die immissionsgeschädigten obe-

ren Lagen des Ost- und des Westerzgebirges konzentrierte

Aufgrund der konsequenten Aufarbeitung des Schadholzes

war 1997 wieder ein Rückgang des Befalls zu verzeichnen.

Die wichtigste Bekämpfungsmaßnahme gegen den Buch-

drucker besteht in einer ,,sauberen Forstwirtschaft", d.h.

einer unverzüglichen Aufarbeitung und Entrindung bereits

befallener Bäume und einer möglichst weitgehenden

Beräumung bruttauglicher (aber kaum verwertbarer)

Besthölzer. Vor allem letzteres ist für die Forstbetriebe in

der Regel mit erheblichen Kostenbelastungen verbunden.

Die Aufarbeitung von borkenkäferbefallenem Holz wird

finanziell gefördert (vgl. Kap 7.5).

Die Nonne (Lymantria monacha L.) ist eine Schmetter-

lingsart, deren Faupen bevorzugt Fichtennadeln fressen,

aber auch auf Kiefern und andere Baumarten übergehen

können. Es handelt sìch um einen sehr gefährlichen Schäd-

ling, bei dem bereits ern einmaliger Befall zum Totfraß

ganzer Bestände führen kann. Die Nonne trat 1995 nach

mehreren Jahrzehnten erstmals wieder in schadverursa-

chenden Populationsdichten in sächsischen Fichtenwäldern

auf. Bei dem relativ eng begrenzten Befallsgebret im

Forstamt Plauen handelt es sich um den östlichen Ausläufer

eines größeren Befallsareals ìn Thüringen 1996 waren auf

206 ha Gegenmaßnahmen erforderlich. Die bereits f ressen-

den Faupen wurden aus der Luft mit einem wachstums-

hemmenden Mittel besprüht, durch das die Weiterent-

wicklung der Larven unterbunden wurde. i997 waren keine

weiteren Bekämpfungsmaßnahmen notwendig

7.4.2 SCHADEN AN KIEFER

Die überdurchschnittlich warmen und trockenen Sommer

1991 und 1992 boten den Larven des Blauen Kiefern-

prachtkäfers (Phaenops cyanea L.) 0ptimale Entwicklungs-

bedingungen und schwächten gleichzeitig dìe Widerstands-

kraft der Bäume. lnfolgedessen kam es 1992 zu einer

N/assenvermehrung dieses Schädlìngs und damit verbun-

denen erheblrchen Zwangseinschlägen. Die rechtzeitige

Ernte befallener Kiefern, deren Entrindung und Vernichtung

der Rinde sowie eine feuchtere Witterung in den

Folgejahren führten zu einem stark rückläufigen Trend im

Befall (Abb 7 7).

Aufgrund der oben beschriebenen Witterungsbedingungen

kam es im Berichtszeitraum auch zu einer lVassenvermeh-

rung des Kiefernspinners (Dendrolimus pini L.). Da der

Abb.7.6: Entwicklung des Buchdruckerbefalls Raupenfraß dieser Schmetterlingsart ähnlich wle bei der

im Berichtszeitraum Nonne Bestände zum Absterben bringen kann, waren ge-

Tab.7.1: Anzahl, Fläche und wirtschaftlicher Schaden durch Waldbrände (> 0,1 ha)

1 993

1 994

1 995

1 996

1 997

Summe

Anzahl Waldbrände
(>0.1 hal

B6

B9

29

62

LJ

289

Gesamtbrandfläche
(ha)

261,2

54,7

48,5

95,2

16,7

48;¿,4

Schadenswert
(1.000 DM)

1.856

439

143

136

112

2.686
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Abb, 7.7:Schadholzmenge durch Prachtkäferbefall von 1990 bis 1997

bietswe rse Bekämpf ungsmaßnahmen notwendig llab. 1 .2).

ln der ersten Hälfte des Berichtszeitraumes kam es ìn den

sächsischen Kieferngebreten zudem zu einer starken Ver-

mehrung der Nonne (Lymantria monacha L.), so daß 1994

auf einer Fläche von 1.900 ha Bekämpfungsmaßnahmen

durchgeführt werden mußten \Iah. 1 .?).

7.4.3 SCHÄDEN AN EICHE

Seit 1993 kommt es zu anhaltenden Massenvermehrung

von Schmetterlingsarten, deren Larven im Frtihling an den

frisch ausgetriebenen Eichenblättern fressen (Abb. 7.8).

Tab.7.2: Befalls- und Bekämpfungsfläche von Kiefernspinner und Nonne, alle Angaben in ha

Kiefernspinner

Nonne

Es handelt sich hierbei um den Eichenwickler (Tortrix

viridana L ) und zwei Frostspanner-Arten (0perophtera

spec.). Die daraus resultìerenden Fraßschäden und Kronen-

verlrchtungen bestimmen den Zustand der Eichen ìn den

letzten Jahren maßgeblich. Bisher wurden die fraß-

bedingten Blattverluste als tolerierbar eingeschätzt, Gegen-

maßnahmen erfolgten mit Ausnahme von 1996 und 1997

{behandelte Fläche:40 ha und 90 ha in Saatgutbeständen)

deshalb nicht. ln den meisten der geschädigten Bestände

erfolgte durch Johannlstriebbildung eine teilweise Regene-

ration der Blattverluste.
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Abb. 7.8: Befallsflächen [ha] durch Eichenwickler und Frostspanner; hellrot: merklicher Befall, dunkelrot: starker Befall
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7.5
MASSNAHMEN GEGEN WATDSCHADEN

7.5.I FORSTLICHE MASSNAHMEN
UND DEREN FINANZIERUNG
Mehr als die Hälfte der Waldfläche Sachsens liegt in

lmmissionsschadgebieten (vgl. Kap. 6.4). Forstliche Maß-

nahmen, die zur Verbesserung der Gesundheit und Wider-

standskraft der Wälder beitragen, sind deshalb - auch

außerhalb der Gebiete akuter Schäden - von besonderer

Bedeutung. Die wichtigsten Maßnahmen sind:

t
I
I

unverzügliche Schadholzaufarbeitung zur Verhinderung von

Folgeschäden,

Bodenschutzkalkungen zur li/inderung der Bodenversauerung,

Verjüngung verlichteter und absterbender Bestände.

Aufgrund der akuten lmmissions- und Eisbruchschäden im

Winter 95/96 mußte auf 18.000 ha eine unverzügliche

Schadholzaufarbeitung eingeleitet werden Trotz des

günstigen Witterungsverlaufes im Sommer 1996 war es

eforderlich, rund 284.000 m3 abgestorbene oder stark

geschädigte Bäume einzuschlagen. 1997 mußten weitere

65.000 m3 Holz zwangsweise genutzt werden. 73% dieser

Schadholzmenge fiel im landeseigenen Staatswald an. Der

Eìnsatz von forstlichen Lohnunternehmern bei der Auf-

arbeitung (mechanisierter Holzeinschlag mit Vollerntern)

und Rückung war eine unverzichtbare Hilfe. Eine weitere

Überwachung der Schadgebiete auf mögliche li/assen-

vermehrungen von Borkenkäfern wird auch in Zukunft not-

wendig sein.

Zur Kompensation der Säureeinträge und Stabilisierung der

Nährstoffuersorgung im Boden wurden in Sachsen inner-

halb des Berichtszeitraums auf einer Fläche von rund 86.300

ha (863 kmz)Bodenschutrkalkungen durchgeführt (Tab. 7.3).

Auch die Veriüngung der ausgedehnten Schadflächen im

landeseigenen Staatswald wird mit den Verfahren des

landesweit praktizierten Waldumbaus (vgl. Kap. 2.3.4) vor-

genommen. Wo möglich, werden verbliebene Restbestände

genutzt, um unter ihrem ,,Schirm" Verjüngungen mit hohen

Laubholzanteilen zu begründen. Teilweise werden im Zuge

der Pflanzung die Pflanzplätze zur Verbesserung der

Anwuchsbedingungen gekalkt.

T Tab. 7.3: Bodenschutzkalkunqen in Sachsen von 1993 bis 1997

T

Fläche

Tab.7.4: Aufgrund neuartiger Waldschäden geförderte Verjüngungsmaßnahmen im Privat- und Körperschaftswald
(GAK-Richtlinie l0)

I

3.682

Photo 7.1: Kalkung per Hubschrauber

lm nicht-staatlichen Wald wird die Verjüngung immissìons-

geschädigter Wälder nach der GAK-Richtlinie 10 geför-

dert. lm Berichtszeitraum wurden geförderte Verjüngungs-

und Unterbaumaßnahmen auf einer Fläche von 886 ha

durchgeführt (Tab. 7.a).

Vor- und Unterbau

Wiederaufforstung

36

I 946

1993

(ha)

21

287

1994

(ha)

bt

81

24.653

1995

(hal

32.913

1996

(ha)

107

69

1997

(ha)

86.335

Summe
(ha)



Die staatlìche Förderung unterstützt hierdurch die BegrÜn-

dung standortgerechter, gemischter Bestände, die bel wei-

terer sachgemäßer Pflege ein Höchstmaß an Widerstands-

kraft gegenüber Schadfaktoren aufweisen werden. Die

Summen der ausgezahlten Fördergelder für die Bekämpfung

von lmmissionsschäden nach der GAK-Bichtlinie gehen aus

Tab.7 5 hervor.

lm Zusammenhang mit den Waldschäden steht auch der

steigende lVittelbedarf für Fördermaßnahmen nach der

sächsrschen 0P-Richtlinie 36 (Tab. 7 6). Der wesentlìcher

Teil der ausgezahlten Fördermittel (44 %) wurde für

Maßnahmen zur Überwachung und Bekämpfung von

Waldkrankheiten (Borkenkäfer) verwendet und ist eine

Folge der wachsenden Gefährdung der Fichtenbestände

durch Borkenkäfer-lVassenvermehrungen ìnfolge des eis-

bruch- und immissionsbedingten Schadholzanfalls der letz-

ten Jahre Einen weiteren Schwerpunkt (47 %) bildete die

Förderung von sonstigen Maßnahmen infolge neuarttger

Waldschäden.

CESUN DHEITSZUSTAN D DES WALDES UND BESONDERE SCHADEREICNISSE

7.5.2 FORSCH U NGSPROJ EKTE, Ü ETRWNCHU I.IC

VON BODENZUSTAND UND LUFTQUALIÄT

Neben konkreten Sanierungs- und Waldumbau-Maßnah-

men werden in Sachsen mehrere Forschungsprojekte und

Überwachungsprogramme durchgeführt, dle eine kontinu-

ierliche Erfassung wichtiger Umweltdaten ermöglichen und

der Ableìtung forstlicher und politischer Handlungsempfeh-

lungen dienen Einige dieser Projekte sind in bundes- oder

EU-weite Programme erngebunden.

Die landesweite Bodenzustandserhebung (BZE) wird ìn

vierjährigen Abständen im Raster der Wald-schadenserhe-

bung durchgeführt und dient der Erhebung von Daten zur

Bodenchemie und zur Ernährung und Schadstoffbelastung

der Waldbestände. Die BZE ìst in ein EU-weites Programm

eingebunden, überregionale Auswertungen sind daher mög-

lich. Die Durchführung und Auswertung der BZE obliegt der

Sächsrschen Landesanstalt für Forsten,

I Tab. 7.5: Geförderte Maßnahmen infolge neuartiger Waldschäden nach GAK-RL l0

Vor- und Unterbau in verlichteten

oder ltlckigen Beständen

Bodenschutz- und Mel iorations-

Kalkung

Wiederauff orstung

Beseitigung

kulturhemmender Bestockung

Gatterung

zum Schutz gegen Wildverbiß

Kultursicherung

während der ersten fünf Jahre

Sa. Neuartige Waldschäden

1993

(DM)

232.177

2.080

447.831

0

0

0

682,094

I

1994

(DM)

649.942

494.380

Tab. 7.6: Geförderte Maßnahmen zum Schutz vor Waldschäden nach OP-RL 36

1995

(DM}

650.112

56.650

211 208

40.520

111 730

418261

30 0s0

Vorbeugende Waldbrandbekämpf ung

Beseitigung von Waldbrandschäden

Uberwachung und Bekämpfung

von Waldkrankheiten

Neuartige Waldschäden

Sa. Schutz vor Waldschäden

t996
(DM)

178.830

1.330

1.172.839

1 078.962

171 .580

1997

(DM)

760.055 3.371 308

3.000 121.690

197.130 1.181494

2'1.600 150.890

231.950 9BB 170

507.052

58.680

406 200

3.89010

1.136.350

1993

(DM)

Summe

(DM)

250

183.860

109.871

1994

(DM)

0

293.981

0 510

21 660 6 070

34 480 226520

0 5.290

L2r3.735 7.031.382

1995

(DMI

0

56.140

1996

(DM}

290

31.820

420.140

0

233.r00

1997 Summe

(DM) (DMl

400

56 340

763 660

0

452.250

1.450

299.750

1.554.671

1.644.330

3,500,201

37

1.644.330
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Forstliche Dauerbeobachtungsflächen dienen einer

intensiven Untersuchung von Ursache-Wirkungs-Beziehun-

gen zwischen Wald und Boden. Aufgrund von ganzjährigen

Niederschlagsanalysen und Sickerwasser-untersuchungen

können Nährstoff- und Schadstoffbilanzen für die unter-

suchten Waldökosysteme aufgestellt und u.a. die Stoff-

einträge in das Grundwasser abgeschätzt werden. ln Sach-

sen werden sechs Dauerbeobachtungsflächen durch die

Sächsische Landesanstalt für Forsten unter Beteiligung

der Fachrichtung Forstwissenschaften der TU Dresden

betreut. Auch die Dauerbeobachtungsflächen sind Tell eines

EU-weiten Programms.

ln Zusammenarbeit zwischen dem Sächsischen Staats-

ministerium für Umwelt und Landesentwicklung und dem

Sächsischen Staatsministerium für Landwirtschaft, Ernäh-

rung und Forsten, wurde 1997 in dem von lmmissions-

schäden besonders stark betroffenen 0sterzgebirge lForst-

amt Brand-Erbisdorfl auf dem Schwartenberg eine zusätz-

liche Luftmeßstation errichtet. Die Station ist Teil des auto-

matischen Luftmeßnetzes, welches von dem Landesamt für

Umwelt und Geologie unterhalten wird.

Die Sächsische Landesanstalt für Forsten hat ein landes-

weites Versuchsflächennetz zum Waldumbau ange-

legt. Ein Forschungsprojekt speziell zum Waldumbau von

immissionsgeschädigten Waldflächen im sächsischen

Mittelgebirge kam 1995 mit dem Resultat konkreter wald-

baulicher Empfehlungen zum Abschluß0. Ein weiteres, noch

laufendes Projekt befaßt sich mlt der Sanierung von lmmis-

sionsschadflächen im Nicht-Staatswald. Durch Schaffung

von Beispielsflächen sollen für private und körperschaft-

lìche Waldbesitzer Strategien und Kosten der Sanierung

von Schadflächen transparent gemacht werden.

Dem Waldumbau Erzgebirge widmet sich ein seit 1991 über

den Zeitraum von acht Jahren vom Bl\/BF gefördertes

Verbundforschungsprojekt. Dieses Projekt, das unter der

Federführung der Fachrichtung Forstwissenschaften der TU

Dresden steht und an dem seit 1996 u.a. auch Wissen-

schaftler des lnternationalen Hochschulinstituts Zittau und

Arbeitsgruppen der Sächsischen Landesanstalt für Forsten

beteiligt sind, vereint sowohl grundlagenorientierte als

auch angewandte Forschungen, um Ursachen zur Schad-

stoffwirkung und zum Schadensverlauf aufzudecken, sowie

Konzepte für die Wiederbewaldung und die Erhaltung ver-

bliebener Bestände zu erarbeiten,

Der Erfassung von Waldschäden dienen mehrere Projekte

aus dem Themenbereich Fernerkundung und Waldmoni-

toring. An der Sächsischen Landesanstalt für Forsten wer-

den dezeit Verfahren entwickelt, mit deren Hilfe srch der

aktuelle Gesundheitszustand anhand von lnfrarot-Luft-

bildern und Satellitenaufnahmen beurteilen bzw. anhand

älterer Luftbilder sich auch die Schadentwicklung dokumen-

tieren läßt. Durch die Verwendung eines Forstlichen Geo-

graphischen Informationssystems (FGIS) lassen sich diese

Daten räumlich auswerten. Ein Projekt dieses Themen-

bereiches wurde in Zusammenarbeit mit der Bayerischen

Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft (LWF) und der

Deutschen Agentur für Baumfahrtangelegenheiten (DABA)

durchgeführt und 1996 abgeschlossenT Eine grenzüber-

schreitende Zusammenarbeit mit dem tschechischen Forest

Management lnstitute Brandys n.L. und der Fa. Stoklas Tech

(Prag) f indet im Rahmen der Arbeitsgruppe ,,[/onitoring des

Waldzustandes" statt. Zur Förderung der Erstaufforstung in

Sachsen s. Kap. 2.1.

6) GER0LD, D; IVEYER-HElSlG, M 1995: Abschlußbericht Projekt: Umbau von immissionsgeschädigten Waldflächen der sächsischen Mittelgebirge zu naturnahen
Bestockungen unter besonderer Berücksichtigung der Buche Sächsische Landesanstalt für Forsten

7) REUTHEB, M ; HÄUSLER, l; AKGÖ2, E; HoFFMANN, K; STATTER, B 1996: Waldzustandserfassung im Fichtelgebirge und Erzgebirge mir Hilfe der Fernerkundung

Schriftenreihe der Forstlichen Fakultät der Universität München und der Bayerischen Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft
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8.1
BEDEUTUNG
ANGEPASSTER WI TDBESTAN DE

Gemäß I 1 Abs. 2 Bundesjagdgesetz hat die Hege die

Erhaltung eines den landschaftlichen und landeskulturellen

Verhältnissen angepaßten, artenreichen und gesunden

Wildbestandes zum Ziel. Beeinträchtigungen einer

ordnungsgemäßen land-, forst- und fischereiwirtschaftli-

chen Nutzung durch Wildschäden sind möglichst zu vermei-

den. lm Waldgesetz für den Freistaat Sachsen wird gefor-

dert: ,,Zur Schaffung eines natürlichen Gleichgewichtes von

Wald und Wild sind die Wildbestände auf eine ökologisch

begrtindete Bestandeshöhe zu begrenzen, die die natürliche

Waldverjüngung ermöglicht" (5 24 Abs. 2 SächsWaldG).

Stabile, gemischte Wälder lassen sich nur erzielen, wenn

eingebrachte Mischbaumanen erhalten bleiben und die

natürliche Veriüngungsfähigkeit des Waldes nicht zu

stark durch Wildverbiß beeinträchtigt wird. Naturnahe Wald-

baukonzepte, die der Baumartenverarmung entgegenwi rken

und dazu die natürlichen Begenerationsabläufe im Ökosystems

Wald nutzen, sind daher an angepaßte Wildbestände ge-

bunden. Ein Schutz der Waldverjüngung mit technischen Maß-

nahmen ist nur auf kleinen Flächen möglich, verursacht

hohe Kosten und verringert bei Zäunung die Äsungsfläche

des Wildes.

Die großflächige Venruirklichung eines naturnahen Waldbaus

trägt wesentlich zur Verbesserung der natürlichen Lebens-

grundlagen des Wildes bei. Darüber hinaus sind weilere

Maßnahmen zur Äsungsverbesserung sinnvoll, wie:

WALD UND WILD

I
I
T
I

die Pflege von Wildwiesen,

die Anlage und Pflege von Dauergrünäsungsflächen auf

Schneisen, Wege- und Grabenböschungen, Holzlagerplätzen,

die Anlage masttragender Gehölze und Proßhölzer,

die Unterhaltung von Wildäckern.

ln den Gebieten Sachsens, in denen Rotwild vorkommt, ist

die Vemeidung übemäßiger Schälschäden von er-

heblicher wirtschaftlicher Bedeutung, da die mit der Schäle

einhergehende Holzentwertung zu einer beträchtlichen

Minderung forstbetrieblicher Einnahmen führt und die

Waldbestände destab¡ lisiert.

Einer verantwortungsvollen Jagdausübung, die den

Wildbestand durch einen ausreichenden Schalenwild-

abschuß auf eine tragbare Höhe begrenzt, kommt sowohl

aus ökologischen wie aus ökonomischen Gründen eine

Schlüsselrolle zu. 0b die Wildbestände unter den jeweiligen

örtlichen Voraussetzungen tragbar sind, wird anhand forst-

licher Vegetationsgutachten überprüft (vgl. Kap. 8.4).

t Photo 8,1 : Zid ist die natlirliche Verjüngung des Waldes
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8.2
ORGANISATION
DER JAGD IN SACHSEN

Die Jagd wird in Sachsen überwiegend in gemein-

schaftlichen Jagdbezirken ausgeübt {Tab. 8.1). Alle

Grundflächen, die nicht Eigenjadgröße (75 ha zusammen-

hängende Jagdfläche eines Eigentümers) erreichen, gehen

kraft Gesetzes in die Jagdgenossenschaften der Gemeinden

ein und sind damit Bestandteil gemeinschaftlicher Jagd-

bezirke Sie umfassen privates, körperschaftliches und

staatliches Grundeigentum. Das Jagdausübungsrecht inner-

halb der Jagdbezirke wird von den Jagdgenossenschaften

in der Begel verpachtet.

1997 lag rund ein Sechstel der Jagdfläche Sachsens in

Eigenjagdbezirken des Freistaates und der Treuhand Mit

dem Verkauf des Treuhandwaldes wird der Anteil von

Gemeinschafts- und privaten Eigenjagdbezirken größer wer-

den Seit Beginn des Berichtszeitraumes hat die von der

Sächsischen Landesforstverwaltung bejagte Fläche bereits

um rund 21 000 ha abgenommen. ln Sachsen hatten 1997

insgesamt 8.572 Jäger (davon 237 Frauen) einen Jagd-

schein gelöst.

8.3
ABSCHUSSENTWICKIUNG
IM BERICHTSZEITRAUM

lm Vergleich zu früheren Jahren ist im Berichtszeitraum

erheblich mehr Schalenwild erlegt worden (Tab. 8.2). lns-

besondere der jährliche Rehwildabschuß wurde auf mehr

als das Doppelte gesteigert.

Eine Erfüllung der Abschußpläne wurde jedoch nur beim

Rehwild annähernd enreichtlT. Die Differenzen bei Rot , Dam-

und Muffelwild ergeben sich neben einer sehr straffen

Planung innerhalb der Hochwildgebiete auch daraus, daß

für außerhalb der Hochwildgebiete gelegene Jagdbezirke

Hochwild in den Abschußplan aufgenommen werden

mußte, um Bot-, Dam- oder Muffelwìld als Wechselwild

erlegen zu können. Diese Abschüsse lassen sich in der

Regel aber nicht realisieren. Mit der Ausweìsung von

Schalenwildgebieten für Rot-, Dam- oder Muffelwild (vgl.

Kap. 8.5) wird die Bejagung von Wechselwild außerhalb

dieser Gebiete ohne Abschußplan möglich sein. Um die

Abschußplanung für Rehwild flexibler gestalten zu können,

wird diese Wildart nach Dreìjahresplänen bejagt. Ab dem

Jagdjahr 1995/96 wurde ein landeseinheitlicher Beginn die-

ser Dreijahrespläne erngeführt. Eine endgültige Bilanzie-

rung der Abschußplanerfüllung kann erst am Ende dieser

Periode erfolgen.

In den nahezu vollständig bewaldeten Verwaltungsjagd-

bezirken wird eine im Verhältnis zur Jagdf läche relativ hohe

Schalenwildstrecke erreicht (im Jagdjahr 1996/97 26ok der

Gesamtstrecke). Etwa ein Drittel der Schalenwìld-Ab-

schüsse in Verwaltungsjagdbezirken wurde gegen Entgelt

an private Jäger vergeben.

Den Jagdausübungsberechtigten kommt bei der Bekämp-

fung der Fuchstollwut durch Reduzierung der Fuchspopu-

lation eine besondere Bedeutung zu. Ähnliches gilt für die

vorbeugende Regulation der Wildschweinpopulation im

Hinblick auf die Übertragung und Ausbreitung der

Schweinepest.

Tab.8.l: Anzahl, Fläche und Flächenanteil von Gemeinschafts-, Eigen- und Verwaltungsjagdbezirken in Sachsen

(Stand 30.04,1997)

Gemeìnschaftliche Jagdbezirke

Eigenjagdbezirke

Verwaltungslagdbezi rke

Summe

Tab,8.2: Vergleich der durchschnittlichen jährlichen Jagdstrecken derJagdjahre 1985/86 bis 1989/90 und1992/93bis1995/96
sowie Angabe der Steigerung in Prozent der ersten Periode

1985/86-1989/90

1992/93 -1995/96
Steigerung auf %

1/) tallwild und Unfallwild sind in den Streckenlisten enthalten

1.123

256

51

2.030

14.500

31.500

217

1 .099.147

83.681

239.464

[4A2.292

3 500

s 500

157

13 500

16 250

120

6

11

100

330

760

230

500

860

172



Tab, 8,3: Vergleich von Abschußplanung und Jagdstrecke der Jagdjahre 1992/93 bis 1996/97

1992/93 t .161 5.899 82

1993/94 6,959 5.714 82

1994/95 1.431 5.232 t0

1995/96 7.144 5.257 74

1996/97 6.665 4.146 62

Behwild

Soll lst

8.4
ERGEBNISSE DER FORSTTICHEN
VEGETATIONSGUTACHTEN

Eine maßgebliche Grundlage für die Aufstellung und

Festsetzung der Abschußpläne für Schalenwild sind

die Ergebnisse der periodisch zu erstellenden forstlichen

Gutachten, ìn denen der Vegetationszustand, entstandene

Verbiß- und Schälschäden und der Stand der Waldverjün-

gung (5 24 Abs 2 SächsWaldG) beurteilt werden. Die erst-

malige Erhebung dieser Daten erfolgte im April/N/ai

(Verbißerhebung) bzw. September/0ktober (Schälschadens-

erhebung) 1 995 durch freiberufliche Forstsachverständige

unter Anleitung der Sächsischen Landesanstalt für

Forsten. Die Erhebungen werden in dreijährigen

Abständen wiederholt.

8,4.1 ERCEBNISSE DER VERBISSERHEBUNG

Dìe Ergebnisse der Verbißerhebung differenzieren zwi-

schen Haupt- und Begleítbaumartenls. Bei den Haupt-

baumarten handelt es sich in mehr als zwei Drittel aller

Fälle um die Verjüngung von Fichte und Kiefer, da die mitt-

lerweile in größerem Umfang existierenden Laubholz-

kulturen zumeist durch Zäune geschützt sind und nicht für

die Beurteilung der Verbißbelastung herangezogen wer-

den können. ln der Gruppe der Begleitbaumarten überwie-

gen die Laubbäume.

lm Landesdurchschnitt wurden 13,4olo der zu den Haupt-

baumarten gehörenden und 30,5 % der zu den Begleit-

baumarten gehörenden Pflanzen in der betreffenden Vege-

tationsperiode am Leittrieb oder im oberen Kronendrittel

verbissen. Der Grenzwert für eine im Sinne des Gesetzes

tragbare Wildbestandshöhe ist erreicht, wenn mehr als

20 % aller Verj üngungspf lanzen einen Leittriebverbiß auf -

wetsen.

Rorwild

Soll lst

963 742 t] 1.080 798

1270 807 64 1.237 893

1 309 817 62 1.659 890

1152 661 57 1.148 B7s

1 014 585 58 1.658 714

Damwild

Soll lst
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Abb. 8.1 verdeutlicht die unte¡schiedliche Verbiß-

gefährdung der Baumarten. Laubholz-Verjüngungspflan-

zen unterliegen einem deutlich höheren Verbiß (im Mittel

34,7 ok je Vegetationsperiode) als Nadelbäume (im lt/ittel

7 ,7 olo je Vegetationsperiode). Aufgrund der selektiven

Nahrungswahl des Rehwildes ist die Verbißbelastung der

Begleitbaumarten um etwa 5 % höher als die der Haupl

baumarten.

Auf den ungeschützten Probeflächen weisen 12,4 % der

Nadelbaumverjüngungen, 59,2 % der Laubbaum-verjüngun-

gen und 57,6 % der Flächen mit natürlicherWaldverjüngung

eine Verbißbelastung auf, die über dem Grenzwert von 20 %

verbissener Pflanzen liegt.

Die Hauptbaumarten werden am stärksten in Forstämtern

mit Laubhölzern als Hauptbaumarten, häufig verbunden mit

geringem Bewaldungsprozent (Südraum Leipzig) und im

Erzgebirge verbissen. Die bereits erwähnte deutlich höhere

Verbißbelastung der Begleitbaumarten konzentriert sich auf

die nordsächsischen Kieferngebiete und in besonders star-

kem N/aße auf das Erzgebirge.

0bwohl im Berichtszeitraum erhebliche Anstrengungen zur

Reduzierung überhöhter Schalenwildbestände unternom-

men worden sind (vgl. Kap. 8.3), läßt die derzeitige

Verbìßsituation die Möglichkeit der natürlichen Verjüngung

des Waldes, wie sie im Sächsischen Waldgesetz gefordert

wird, in weiten Teilen Sachsens noch nicht in ausreichen-

dem Maße zu. Den sächsischen Jägem kommt daher

die Aufgabe zu, durch eine konsequente Erfüllung der

Rehwild-Abschußpläne (vor allem für das weibliche Reh-

wlld als Träger der Vermehrung) eine weitere Veùesse-

rung der Verbißsituation herbeizuführen.

lnsbesondere im Staatswald des Erzgebirges wird die

Sächsische Landesforstverwaltung ihre Bemühungen fort-

setzen, den Wildverbiß soweit zu reduzieren, daß der

begonnene Umbau des Waldes in stabile, naturnahe Misch-

bestände nicht am Eìnfluß des Wildes scheitert.

14 29.117 28.852 99

72 42.780 40.642 95

54 29.405 25.832 88

50 gB.54B 30.695 31

47 98.548 61.197 62

Muffelwild

Soll lst
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Verbißprozent [%]
70
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40

30

20

10

I Abb. B.l: Verbißbelastung wichtiger Baumarten

(HBA: innerhalb der Stichprobe als Hauptbaumart, BBA: innerhalb der Stichprobe als Begleitbaumart)

8.4,2 ERGEBNISSE

DES SCHÄLSCHADENSERH EBUNG

Schälschäden wurden nur in den Verbreitungsgebieten des

Botwildes erhoben. Bei der Aufnahme wurde unterschieden

zwìschen neuen Schälschäden (innerhalb eines Jahres

bis zur Aufnahme) und alten Schälschäden (älter als ein

Jahr). Erhoben wurden nur Schälschäden an vorherrschen-

den Bäumen, der für den Bestandeswert unerhebliche

,,Füllbestand" blieb unberücksichtigt.

lm Durchschnitt weisen 1,3 % der vorherrschenden Bäume

neue Schälschäden auf, wobei der Mittelwert für die beson-

ders schälgefährdeten Fichten mit 1,8 % etwas höher liegt.

Alte Schälschäden wurden an34,10/o (!)aller Bäume fest-

gestellt, d.h. bei mehr als eìnem Drittel aller vorherrschen-

den Bäume auf den Probef lächen muß mit erheblichen Holz-

entwertungen gerechnet werden. Als tolerierbarer Grenz-

wert und Weiser für tragbare Wildbestände wird ein Anteil

von 1 % neuer Schälschäden angesehen. B1 % aller Probe-

flächen liegen unter diesem Wert, 19 % darüber.

Die Schälschadensbelastung in Sachsen weist deutliche

regionale Unterschiede auf. Alte Schälschäden treten

besonders stark im Erzgebirge auf. ln weiten Bereichen

Fichte Kiefer Lärche Buche Eiche Ahorn Esche Hainbuche and.Lbh.

wurden die Waldbestände hier zu mehr als der Hälfte oder

sogar mehr als drei Vierteln geschält und somit großflächig

entwertet. Auch von den neuen Schälschäden ist das Ez-

gebirge nach wie vor überdurchschnittlich betroffen. lnsbe-

sondere im Kammbereich des westlichen Erzgebirges sind die

aktuellen Schälschäden immer noch zu hoch, einige Bereiche

sind in ähnlichem Ausmaß wie zu früheren Zeiten von Schäl-

schäden betroffen.

Vergleicht man die neuen Schäden jedoch mit dem kata-

strophalen Ausmaß der alten Schälschäden, so sind gerade

in den großen Staatswaldkomplexen des Erzgebirges die

Erfolge der konsequenten Reduktion des Rotwild-

bestandes in den letzten Jahren unverkennbar. Zahlreiche

Forstämter, deren Bestände in der Vergangenheit nahezu

komplett geschält wurden, weisen heute weitgehend tole-

rierbare Schäden auf. Die Schälschadensschwerpunkte im

Nordosten Sachsens liegen zu großen Teilen im Bereich von

Bundesforstämtern, die die Jagdausübung in ihrem Amts-

bereich eigenständig regeln.

Um die jagdlichen Erfolge der jüngeren Vergangenheit

zu sichern und die Belange von Wald und Wild in Einklang

zu bringen, ist eine effektive Bejagung des Rotwildes
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weiterh¡n notwendig. Da der Verbreitungsschwerpunkt

des Botwildes in den großen landeseigenen Staatswal-

dungen liegt, ist die Sächsische Landesforstverwaltung

zur Erfüllung dieser Aufgabe in besonderem Maße ver-

pfl ichtet.

8.5
SCHATENWITDGEBIETE

Während Beh- und Schwarzwild in Sachsen flächendeckend

vorkommen, treten die übrigen drei Schalenwildarten Rot-,

Dam- und Mutfelwild nur in bestimmten Gebieten des

Freistaates auf. Gemäß 5 33 Abs. 7 Nr. 3 Sächsisches

Landesjagdgesetz werden vom Sächsischen Staats-

ministerium für Landwrrtschaft, Ernährung und Forsten

durch Bechtsverordnung die Gebiete festgelegt, in denen

diese drei Schalenwìldarten gehegt werden.

Außerhalb de¡ Schalenwildgebiete werden die

genannten drei Schalenwìldarten künftig nicht gehegt und

ohne Abschußplan bejagt. Ältere Rothirsche, Damhirsche

und Muffelwidder als notwendige Träger der Schalenwild-

populationen sind außerhalb dieser Gebiete zu schonen.

Ausgewiesen werden zehn Rotwild-, sieben Muffelwild-

und vier Damwildgebiete (vgl. Tab. 8.4). Dìe Grenzen der

Schalenwildgebiete wurden mit den Jagd- und Forst-

behörden sowie dem Sächsischen Landesjagdverband e.V

abgestimmt Für einen Teil der Schalenwildgebiete haben

sich bereits größere Hegegemeinschaften gebildet.

WALD UND WILD

I Tab. 8.4: Gebiete für die Hege von Rot-, Dam- und Muffelwild

1.

2.

J.

4.

5.

6.

t.

8.

I
10.

0stsachsen

Laußnitzer Heide

Dresdener Heide

Sächs. Schweiz (linkselbisch)

Sächs. Schweiz (rechtselbisch)

Tharandter Wald

Ezgebirge/Vogtland

Mühltroff

Werdauer Wald

Nordwestsachsen

0stsachsen

Moritzburg

Hohenstein - Ernstthal

Colditz

Königshainer Berge

Czorneboh

Luchsenburg

Liebstadt

Beerwalde

Heinzebank

Leisnig
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AUFcABEN UND rÄncr¡rrEN
orn sÄcHsrscHEN
tAN D ES FO RSTVERWATTU N G

9.1
AUFGABEN DER SACHSISCHEN
tAN D ES FO RSTVE RWATTU N G

Der sächsische Wald und seine forstliche Bewirtschaftung

erbringen einen erheblichen Nutzen für die heutige Gesell-

schaft. Wälder erfüllen zahlreiche Schutzfunktionen und

dienen den Bürgern zur Erholung Wälder sind ein Wirt-

schaftsfaktor. Sie geben insbesondere im ländlichen Baum

Menschen Arbeit und Einkommen und versorgen nachgela-

gerte Wìrtschaftszweige nachhaltig und ohne weite Trans-

porte mit dem umweltfreundlichen Fohstoff Holz.

Die gesellschaftlichen Ansprüche an den Wald steigen wei-

ter an, gleichzeitig steht die Forstwirtschaft jedoch sowohl

im privaten wie im öffentlichen Wald vor wachsenden wirt-

schaftlichen Problemen. Die Sächsische Landesforstverwal-

tung sieht es unter diesen schwierigen Rahmenbedingun-

gen als ihre maßgebliche Aufgabe an, gemeinsam mrt allen

Waldbesitzern, den politischen Entscheidungsträgern und

im Dialog mit der Öffentlichkeit darauf hinzuarbeìten, daß

der Wald seine Wohlfahrtsleistungen weiterhin und in

wünschenswertem Umfang ausüben kann (nachhaltige

Sicherung aller Waldfunktionen).

9.2
ORGANISATION DER SACHSISCHEN
TANDESFORSWERWATTUNG

9.2.1 ORGAN ISATIONSPRI NZI PI EN

Die 0rganisation einer Forstverwaltung hat erheblichen

Einfluß auf die Erfüllung ihrer Aufgaben. Die Sächsische

Landesforstverwaltung ist nach dem Prinzip einer dreistu-

figen Sonderverwaltung gegliedert, deren lnstìtutionen

sowohl Bewirtschaftungsaufgaben im landeseigenen Staats-

wald als auch Dienstleìstungs- und Hoheitsaufgaben zu

erfüllen haben (Einheitsverualtung).

Eine weitere Modernisierung der Sächsischen Landes-

forstverwaltung wird angestrebt. Kernpunkte werden eine

strikte Beachtung des Subsidiaritätsprinzips und die

Einführung privatwirtschaftlicher lnstrumente (Führung

durch Zielvereìnbarung, Budgetierung, Controlling) sein.

Hierdurch sollen insbesondere die Forstämter als örtliche

Leistungszentren gestärkt und eine bürokratische Über-

steuerung der Arbeitsprozesse verhindert werden. Nicht

zuletzt wird mit dem Verkauf des Treuhandwaldes auch eine

weitere Anpassung der Revier- und Forstamtsgrößen

notwendig sein.

9,2,2 ORGANISATIONSREFORM 1995 UND
AKTU ELLE ORGAN I SATION SSTRU KTU R

Mit Gründung der Sächsischen Landesforstverwaltung 1991

entstanden 71 Forstämter und 408 Forstreviere. Noch rm

gleichen Jahr fand eine erste Umstrukturierung statt, die

die Zahl der Forstämter auf 61 und die Zahl der Reviere auf

404 verringerte

Zum Jahreswechsel 1995/96 wurde die Sächsische Landes-

forstverwaltung erneut umstrukturiert und die Anzahl der

Forstämter und Forstreviere ein weiteres N/al verringert.

Hìerdurch wird mittelfristig ein Abbau von 70 Personal-

stellen notwendig. Ein Ziel dieser Reform war die Bildung

eigentumsreiner Reviere (258 Privat- und Körperschafts-

reviere und 105 Staatswaldreviere). Außerdem wurde dem

Prinzip der Einräumigkeit der Verwaltung Rechnung

getragen. Die neuen Revier- und Forstamtsgrenzen orientie-

ren sich an den Gemeindegrenzen, so daß sich die Kommu-

nen nur noch an ein Forstamt bzw. einen Revierleiter als

Ansprechpartner wenden müssen.

Die aktuelle 0rganisationsstruktur der Sächsischen Landes-

forstverwaltung geht aus Abb. 9.1 hervor.

Die Sächsische Landesforstverwaltung versteht sich als ein

effizientes und kompetentes Wirtschafts- und Dienst-

leistungsunternehmen in Fragen des Waldes, das sich an

den Ansprüchen der Kunden orientiert und deren Wünsche

auf ökonomische Weise zu verwirklichen sucht. lm Gegen-

satz zu privatwirtschaftlichen Unternehmen verfolgt die

Sächsische Landesforstverwaltung jedoch nicht primär

Erwerbsziele, sondern richtet ihr Handeln vornehmlich am

Gemeinwohl aus.

Die Tätigkeitsfelder der Sächsischen landesforst-

verwaltung sind im Sächsìschen Waldgesetz festgelegt.

Sie lassen sich in folgende Bereiche gliedern:

I Bewirtschaftung des landeseigenen Staatswaldes und

Verwa ltung des Staatswaldvermögens

(profit- und non - profit-Aufgaben, vgl. Kap. 9.4)

I Bereitstellung von Dienstleistungen für die Gesellschaft

(non-profit-Aufgaben, vgl. Kap. 9.5)

I Erfüllung von Hoheitsaufgaben

(non-profit-Aufgaben, vgl. Kap. 9.6)



I Tab. 9.1 : Vergleich von Organisationsmerkmalen vor und nach der Verwaltungsreform 1995/96

0berste Forstbehörde

Höhere Forstbehörden

Untere Forstbehörde

Forstreviere
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SML, Abteilung 6 mit 5 Referaten

2 Forstdirehionen mit je 6 Abteilungen

61 Forstämter

Durchschnittsgröße 7.647 ha

2 Forstdirektionen mit je 6 Abteilungen

404 Reviere

Durchschnittsgröße 1.150 ha

Sächs isches Staatsm i nisteri u m fü r La ndwirtsc haft,
Ernährung und Forsten

Abteilung 5 Forsten

SML, Abteilung 5 mit 4 Referaten

2 Forstdirektionen mit je 5 Abteilungen

51 Forstämter

Durchschnittsgröße 9.1 50 ha

2 Forstdirektionen mit je 5 Abteilungen

363 Revrere

Prinzip der Einräumigkeit

Durchschnittsgröße 1.260 ha

Forstdirektion
Bautzen
(FD B)

24 Sächs.
Forstämter
(sä. FoÄ)

Forstdirektion
Chemnitz
(FD c)

160 Reviere

I Abb. 9.1 Organisationsstruktur der Sächsischen Landesforstverwaltung ab 01.01.1996

27 Sächs.
Forstämter
(Sä. FoÄ)

Fortbildungs-
stätle - Forsten
in Karsdorf (FStF) PI

203 Reviere

45
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Dìe Abteilung 5 Forsten im Sächsischen Staatsminis-

terium für Landwirtschaft, Ernährung und Forsten als ober-

ste Forst- und Jagdbehörde besteht aus den vier Referaten

,,Forstverwaltung",,,Forstpolitik",,,Forstbetrieb" und,,Wald-

bau/Waldschutz". lm Auftrag der Sächsischen Staats-

regierung vertritt der Staatsminister ftir Landwirtschaft,

Ernährung und Forsten die Belange des Waldes und der

Forstwirtschaft in Politik und Gesellschaft, trägt zur

Schaffung forstpolitischer Rahmenbedingungen bei, dre

eine eigenverantwortlìche und den gesellschaftlichen

Anforderungen genügende Forstwirtschaft ermöglichen;

fördert den Absatz und die Verwendung von Holz und for-

muliert betriebliche Ziele für den landeseigenen Staats-

wald, Das Ministerium fällt im wesentlichen Grund-

satzentscheidungen, die praktische Umsetzung dieser Zlele

und Vorgaben ist Aufgabe der nachgeordneten 0rganisa-

tionseinheiten.

Zwei regionale Forstdirektionen (Chemnitz und Bautzen)

als eigenständige höhere Forstbehörden i.S. des Wald-

gesetzes für den Freistaat Sachsen erfüllen Aufgaben im

Bereich der Betriebs- und Hoheitsverwaltung sowie im

Dienstleistungsbererch Sie üben die Inspektron über die

nachgeordneten Forstämter aus und beraten diese ìn spezi-

ellen Fragen, erlassen Verwaltungsakte im forstaufsichtli-

chen Bereich und der Förderung, sind Genehmigungs-

behörden für Waldumwandlungsanträge (im Benehmen mit

anderen beteiligten Behörden) und wirken als Träger öffent

licher Belange bei Planungen und Maßnahmen mit, sofern

diese Auswirkungen auf den Wald haben. Die Forstdirek-

tionen sind höhere Jagdbehörden.

51 Sächsische Forstämter als untere Forstbehörden sind

als örtliche Leistungszentren flächendeckend in allen

Aufgabenbereichen der Sächsischen Landesforstverwal-

tung tätig Die einzelnen Forstreviere innerhalb der Forst-

ämter sind nach Eigentumsarten getrennt, so daß sich die

örtlichen Bevierleiter entweder auf Beratungs- und Betreu-

ungsaufgaben ìm Prival und Körperschaftswald oder auf

betriebliche Aufgaben im landeseigenen Staatswald spe-

zialisieren können. ln jedem Direktionsbereich sind einzel-

nen Forstämtern darüber hinaus Sondereinrichtungen

zugeordnet. Hierbei handelt es sich um zwei Maschinen-

stationen, zwei Hauptstützpunkte (Erprobung neuer

Arbeitsverfahren), fünf Forstbaumschulen und drei Wald-

schu lheime.

Dem Staatsministerium für Landwirtschaft, Ernährung und

Fofsten als Stabsstellen direkt unterstellt sind die

Sächsische Landesanstalt für Forsten {LAF) in Graupa

und die Staatliche Fortbildungsstätte für Forsten (FStF)

in Karsdof Die LAF dient als zentrale Forschungs- und

Dienstleistungseinrichtung, die FStF ist für die verwaltungs-

interne Fortbildung des Personals zuständig. ln Abb 9'l

nicht dargestellt sind zwei kommunale Forstämter

(Chemniü und Leipzig), die auf ihren Flächen auch die

Aufgaben einer unteren Forstbehörde wahrnehmen und der

Fachaufsicht der Forstdirektion Chemnitz unterstehen.

9.2.3 PERSONALENTWICKLUNG, AUS- UND
FORTBI LDU NG I M VERWALTU NGSBEREICH

I Personalentwicklung

Die Personalentwicklung in der Sächsischen Landes-

forstverwaltung ist ri¡ckläuf¡9. lm Verwaltungsbereichrs

sind seit Beginn des Berichtszeitraumes 41 Planstellen ein-

gespart worden (Tab. 9.2), weitere 19 Stellen rm gehobenen

und mittleren Dienst werden nach Ausscheiden der

Stellenrnhaber nicht wiederbesetzt Der Anteil der Beamten

im gehobenen und höheren Dienst betrug am Ende des

Berichtszeitraumes 58 %

t Aus- und Fortbildung

Dre Sächsrsche Landesforstverwaltung übernimmt jährlich

zehn Bewerber für die Laufbahn des höheren torst-

dienstes in eine zweijährige Beferendarausbildung Die

Forstreferendare/-innen werden ìn 23 Ausbildungsforst-

ämtern, der Sächsischen Landesanstalt für Forsten, den

Forstdìrektionen und der Staatlichen Fortbìldungsstätte für

Forsten in Karsdorf ausgebildet. Ein zweimonatiges Prakti-

kum in einem baden-württembergischen Forstamt rundet

die praktische Ausbildung ab. N/it Bestehen der abschlie-

ßenden Großen Forstlichen Staatsprüfung wird das Recht

erworben, die Bezeichnung,,Assessor/-in des Forstdienstes"

zu führen.

Tab. 9,2: Entwicklung des Personal-Planbestandes der Sächsischen Landesforstverwaltung.

Höherer Dienst 198 194 194

Gehobener Dienst 591 561 561

Mittlerer Dienst 246 246 230

Venrualtungsarbeiter 48 48 47

Gesamt 1.083 1.049 1.032

'19) ZurEntwicklungderWaldarbeitenahlenimBetriebsbereichderSächsischenLandesforstvenrualtungsieheKap 943

46

194

566

?39

46

1.045

194

563

239

46
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Die Ausbildung zum gehobenen Fotstdienst erfolgt auf

dem internen Bildungsweg gemeinsam mit dem Thüringer

Ministerium für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt

an der Fachhochschule für Forstwirtschaft in Schwarzburg,

Die Anzahl der geprüften und in den Staatsdienst

übernommenen Referendare und Anwärter geht aus

Tabelle 9.3 hervor. Durch Stelleneinsparungen werden die

Übernahmemöglichkeiten in den Staatsdienst immer stärker

eingeschränkt. Es ist jedoch das Ziel der Sächsischen

Staatsregierung, einen,,Einstellungskorridor" auf Dauer

offenzuhalten.

Die Angestellten und Beamten der Sächsischen Landes-

forstverwaltung werden laufend fortgebildet. Tab. 9.4 zeigt

die Entwicklung der Teilnehmerzahlen und Fortbildungstage

an der Staatlichen Fortbildungsstätte für Forsten (FSIF) in

Karsdorf für den höheren und gehobenen Forstdienst. Es

wurden insbesondere Lehrgänge auf den Gebìeten

Waldbau, Naturschutz, Haushalt, Betriebswirtschaft und

EDV-Hard- und Software durchgeführt. Die Anpassungs-

qualifizierung wurde im Jahr 1996 im wesentlichen abge-

schlossen. Sie beinhaltete Grund- und Aufbaulehrgänge auf

den Gebieten Recht und Verwaltung sowie einen Eignungs-

test (Bopparder Modell).

Neben Fortbildungsveranstaltungen an der Staatlichen

Fortbildungsstätte für Forsten in Karsdorf wurden Forst-

bedienstete an anderen Fortbildungsstätten des Freistaates

Sachsen und in anderen Bundesländern weitergebildet.

AU FCABEN UN D TÄTICKEITEN DER SACHSISCH EN LAN DESFORSTVERWALTUNC

9.3
HAUSHATT DER SACHSISCH EN
TANDESFORSWERWALTUNG

Der Sächsischen Landesforstverwaltung werden zur

Erftillung ihrer gesetzlichen Aufgaben die hierfür notwendi-

gen Finanzmittel im Einzelplan 09 zur Verfügung gestellt. lm

Folgenden werden Umfang und Verwendung dieser

Haushaltsmittel dargestellt. lm Gegensatz zu anderen Ver-

waltungszweigen erwirtschaftet die Sächsische Landes-

forstverwaltung in ihrem Betriebsbereich beträchtliche

Einnahmen. Die Entwicklung dieser Einnahmen wird

ebenfalls beschrìeben.

Tab. 9.5 zeigt die Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben

der Sächsischen Landesforstverwaltung innerhalb des

Berichtsze itra u m eszo

Dìe Verualtungsausgaben fielen zu Begìnn des Berìchts-

zeitraumes deutlich ab und konnten nach einem zwischen-

zeitlichen Anstieg im Jahr 1997 nochmals deutlich abge-

senkt werden (Abb. 9.2). Die Einnahmen sìnd insgesamt

rückläufig. Die Ursachen dieser Entwicklung werden noch

erläutert.

Dre Forstämter als unterste, vor Ort tätige Verwaltungs-

stufe haben den größten Anteil an den Ausgaben (90 %),

der Anteil der Forstdirektionen (3 %) und Stabsstellen (LAF

6 %, FStF 1 %) ist vergleìchsweise gering. Verwaltungs-

einnahmen werden nahezu ausschließlich von den Forst-

I Tab. 9.3: Ausbildungsabschlüsse und Übernahmen in den höheren und gehobenen Forstdienst seit 1993

Höherer Dienst

Anzahl davon

der Prüflinge bestanden

1 993

1 994
'r995

1 996

1 997

Tab. 9.4: Entwicklung der Teilnehmerzahlen (TNZ) und Bildungstage (BT) auf Fortbildungsveranstaltungen

durch die FSIF Karsdorf für Forstbedienstete des höheren und gehobenen Dienstes

10

5

I
11

I

1 993

1 994

1 995

1 996

1 997

10

5

I
11

B

davon

übernommen

EDV - 0ualifizierung
TNZ BT

Gehobener Dienst

Anzahl davon davon

der Prüflinge bestanden übernommen

20) Einnahmen und Ausgaben in den Kapiteln 0905 {FStF), 0960 (FD}, 0961 (FoÄ) und 0963 (LAF)

525 1.201

461 g2S

216 3BB

197 '427

311 685

7

2

5

5

4

Fachliche Fortbildung

TNZ BT

14

1trIJ

25

15

PI

1.333

1.921

1.148

1.479

2.280

4.509

6.290

3.314

2.795

6.965

14

15

23

14

Anpassungsqual if.

TNZ BT

303 1.297

278 ,1.112

815 3.329

467 1,868

114 418

6

1

14

1

Gesamt

TNZ BÏ

2.161 7.001

2,660 8,227

2.779 7.091

2.143 5.090

2.111 8.068
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T
1 993

Ausg. Einn.

1 994

Ausg. Einn.

[Tsd. DMI

189.453 106.248 195.342 95.769 200.413 88.525

l,î;ri ff. 1$Et¡lïiÍii*$,fiþitíi

1 995

Ausg. Einn.

580 10.909 290 14.210 391 13.337

1996 1997

Ausg. Einn. Ausg. Einn.

Abb. 9.2: Entwicklung der Ausgaben (4.) und Einnahmen (E.) der verschiedenen Verwaltungseinheiten

ämtern (99 %)erzielt. lm Folgenden soll daher der Haushalt hierfür sind v.a. die gesunkenen sächlichen Verwaltungs-

der Forstämter als Hauptträger der Ausgaben und ausgaben. Die Personalausgaben für Waldarbeiter, Ange-

Einnahmen genauer beleuchtet werden. Die Entwicklung stellte und Beamte sind in etwa gleich geblieben.

der Ausgaben zeigt Abb. 9,3.

Die Entwicklung der Verwaltungseinnahmen durch die

Die deutliche Ausgabenreduktion zu Beginn des Berichts- Forstämter innerhalb des Berichtszeitraumes zeigt Abb. 9.4.

zeitraums ist auf das Auslaufen von ABM-Maßnahmen im

Staats- und Treuhandwald zurückzuführen. Nach einem Die deutliche Abnahme der Einnahmen zu Beginn des

Wiederanstieg in den drei Folgejahren konnten die Berichtszeitraumes ist wie bei der Ausgaben-Entwicklung

Ausgaben 1997 nochmals deutlich reduziert werden. Grund auf das Auslaufen von ABM-Maßnahmen und damit auf

A. E.

1993

171 .876 88.330

197.769 89.188

A, E.

1 904

A. E,

1 9S5

A. E,

1997

Abb. 9.3: Ausgaben-Entwicklung der Forstämter
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den Wegfall der Erstattungen zurückzuführen. Durch die

fortschreitende Privatisierung des Treuhandwaldes sind die

Erstattungsbeiträge für die im Auftrag der BWG zu bewirt-

schaftenden Flächen ebenfalls rückläufig. Die betriebli-

chen Einnahmen durch Holzverkauf, Jagd, Nebennutzungen

sowie Vermietungen und Verpachtungen sind dagegen um

mehr als 60 % (von 36,8 auf 59,5 Millionen DM) gestiegen.

9.4
BEWI RTSCHAFTUNG DES LANDES.
EIGENEN STAATSWATDES

9.4,1 GRUNDSÄTZE

D E R STAATSWALD B EWI RTSCHAFTU N G

Die grundlegende Vorgabe für die Bewirtschaftung des

landeseigenen Staatswaldes ìst in 5 45 Abs.1 des Sächsi-

schen Waldgesetzes enthalten:

,,Der Staatswald soll dem Allgemeinwohl im besonderen

Maße dienen. Er ist von den Forstbehörden nach den

Grundsätzen dieses Gesetzes vorbildlich so zu bewirtschaf

ten, daß die den standöftlichen Bedingungen entsprechende

nachhaltig höchstmögliche Menge wertvollen Holzes bei

gleichzeitiger Erfüllung und nachhaltiger Sicherung der den

Walde obliegenden Schutz- und Erholungsfunktionen gelie-

fert wird."

Die Sächsische Landesforstverwaltung führt den landesei-

genen Forstbetrieb im Rahmen dieser Vorgaben nach wirt-

schaftlichen Gesichtspunkten. Betriebswirtschaftliche Ziele

und Gewinnorientierung haben hierbei einen hohen

Stellenwert. Die Bewirtschaftung des Staatswaldes zielt

jedoch nicht allein auf die Erwirtschaftung eines positìven

Betriebsergebnisses ab (wie dìes auch im Privatwald

geschieht), sondern erfüllt einen weitergehenden gesell-

schaftlichen Auftrag. Schutz- und Erholungsleistungen des

Waldes werden von den Bürgern wertgeschätzt und nach-

gefragt, ohne daß Waldbesitzer hierfür zusätzliche Erträge

erlangen. Dem Staatswald, der dem Allgemeinwohl in

besonderem Maße dienen soll, kommt daher in der

Berücksichtigung und Bereitstellung dieser Leistungen eine

Sonderrolle zu (Gleichrangigkeit und Gleichwertigkeit

der Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktionen).

Verwirklicht werden diese Aufgaben und Ziele insbesonde-

re durch einen naturnahen Waldbau. Die Beteiligung von

Baumarten der natürlichen Waldgesellschaften, die Erhö-

hung der Umtr¡ebszeiten zur Erzeugung von Starkholz, die

Naturverjüngung als Regelverfahren sowie Aufbau und

Pflege naturnaher Waldränder sind Bestandteil der verbind-

lichen Waldbaugrundsätze fiir den Staatswald. Gemischte,
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stabile und ertragreiche Bestände werden sowohl den öko-

nomischen wie auch den ökologischen und sozialen

Ansprüchen, die an den Staatswald gestellt werden, am

ehesten gerecht.

lm Gegensatz zur oben beschriebenen Zielsetzung ist der

landeseigene Staatswald im gegenwärtigen Zustand durch

Nadelholz-Reinbestände geprägt (vgl. Kap. 2.3) und insbe-

sondere in den Kammlagen des Erzgebirges sehr stark von

lmmissionsschäden betroffen (vgl. Kap. 7.2). Waldumbau-

maßnahmen, insbesondere die Einbringung von Laubholz,

und die Sanierung der lmmissionsschadflächen waren

deshalb Aufgabenschwerpunkte im Berichtszeitraum.

Hierbei handelt es sìch um investive Maßnahmen, die

nicht nur den landeskulturellen, sondern auch den forstbe-

trieblichen Wert des landeseìgenen Staatswaldes erhalten

oder erhöhen. Sie finden jedoch keinen Niederschlag im

Betriebsergebnis, da unter den jetzigen Bedingungen

Wertänderungen im Kapitalbestand nicht bilanziert werden

(reine Einnahmen- und Ausgabenrechnung).

9.4.2 ENTWICKLUNC

unmittelbar zugerechnet werden können. Das Betriebs-

ergebnis gliedert sich in die vier Bereiche ,,Wald-

bewirtschaftung" (regelmäßig anfallende forstbetriebliche

Aufgaben),,,Ökologischer Waldumbau und Waldschadens-

sanierung" (Waldumbau, Bodenschutzkalkung, Schad-

flächensanierung),,,Zusätzliche Leistungen für die Gesell-

schaft" (besondere Aufwendungen für Naturschutz, Land-

schaftspflege und Erholung) und,,Dienstleistungen" (v.a.

Treuhandwaldbewirtschaftung) und geht aus den nachfol-

genden Tabellen hervor.

lnnerhalb des Berichtszeitraumes diente nahezu die Hälfte

(45 %) des betrieblichen Aufwandes im landeseigenen

Staatswald (Tab 9.6 bis 9.8)Zwecken des Waldumbaus, der

Waldschadenssanierung und sonstigen Zusatzleistungen,

denen keine oder nur geringe Einnahmen gegenüberstehen

(2.8. Anlage und Unterhaltung von Wanderwegen, Wald-

randgestaltung, Bachrenaturierungen etc.). Der betriebliche

Netto-Aufwand (Gesamtaufwand abzüglich betrieblicher

Erträge) im Treuhandwald konnte auf die Höhe des

Erstattungsbeitrages der BVVG begrenzt werden (Tab. 9.9).

lnvestive Maßnahmen sowie Arbeiten im Bereich Natur-

schutz, Landschaftspflege und Erholung wurden im Treu-

handwald nicht durchgeführt (vgl. Kap. 9 5 1 ).
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I Tab. 9.6: Wirtschaftsergebnis im Bereich ,,Waldbewirtschaftung" in TDM

EÍrag Ertrag insgesamt

Holzertrag

Nebenprodukte und Jagd

Sonstiger Ertrag

Erstattungen für ABM

Aufwand Aufwandinsgesamt

Holzernte

Begründung neuer Waldbestände

Waldpf lege und Waldschutz

Wegebau und sonstige Betriebsarbeiten

Ergebnis Betriebsergebnis

T

M.924

24.947

3.021

610

16.346

52.596

20252

6.920

9.266

16.158

- 1.672

fab.9.7: Ertrag und Aufwand im Bereich ,,Ökologischer Waldumbau und Waldschadenssanierung" in TDM

36.720

31.098

3.989

576

1.057

59.397

21 105

5.964

11.156

15.172

-?2.6t7

Efrag

46.689

41.112

3.408

2.145

24

64,435

28.369

4.947

10.825

20.294

-11.1ß

Ertrag insgesamt

Maßnahmen infolge Winterschäden 1995/96

Erstattungen für ABM

Aufwand Aufwand insgesamt

Maßnahmen rnfolge Winterschäden 1 995/96

Waldbodensanierung

Schaff ung zusätzl icher Verjüngungsvonäte

Erhöhung des Laubbaumanteils

Mehraufwand Waldschutz und Waldpflege

37.f 69

32.015

2.865

2.?29

54.120

22.331

4.712

1O 3BB

11.229

-17,551

47.461

41 218

3.689

2.494

58.480

28.405

4.325

8.314

17.376

-11.019

T Tab, 9,8: Ertrag und Aufwand im Bereich ,,Zusätzliche Leistungen für die Gesellschaft" in TDM

11.411

11.411

39.038

2.061

25255

515

11.201

EÍrag

526

526

Ertrag insgesamt

Erholung, Waldschulheime

Erstattungen für ABM

Aufwand insgesamt

Naturschutz

Landschaftspflege und -schutz

Erholung, Waldschulheime, Öffentl ichkeitsarbeit

Waldbrandvorbeugung

Lehrausbi ldung

Aufwand

31.453

4.328

19687

501

6.937

11

11

7.203

1.203

44.424

12.891

13.241

11 .940

719

5.621

29.520

g.OBB

13.862

645

tr ortr

50

3.143

3.1 43

32.481

8.760

8.1 29

8.522

444

6.624

3.467

539

2.928

10.017

726

2.370

2.112

BB4

3.324

1994 1995 1996

774

593

181

10.833

441

1.454

3.611

1.425

3.836

653

648

5

12.914

151

1.668

3.703

1.287

5.565

565

565

12.588

859

1.538

3.416

1.059

5.716

610

610

13.512

1]28
1.923

3.743

1.238

5.540



Tab. 9.9: Wirtschaftsergebnis im Bereich ,,Dienstleistungen" in TDM

Eilrag Eftag insgesamt

Treuhandwa ldbewirtschaftung

Sonstige Dienstleistungen für Dritte

Aufwand Aufwandinsgesamt

Treuhandwaldbewirtschaftung

Sonstige Dienstleistungen für Dritte

Ergebnis Betriebsergebnis

Rechnet man die betrieblichen Kosten und Erlöse im

Staatswald auf die Fläche um, so ergeben sich die folgen-

den Erträge und Aulwendungen ie Hektar Staatswald

(Tab. 9.10)

Die Erträge im landeseigenen Staatswald stammen im

wesentlichen aus dem Holzverkauf (Abb. 9.5) und werden

daher stark von den Holzpreisen beeinflußt. Mehr als ein

Viertel des Gesamtaufwandes dient der Holzernte.

Erhebliche Mìttel f ließen auch in die Kostenstellenbereiche

Waldpf lege, Bestandesbegründung, Waldpf lege und Wege-

bau Gliedert man den Aufwand nach Kostenarten, so zeigt

33.191 31.955 28.092 21.906 16.120

32.549 31.294 21 .093 21.364 15.211

642 661 999 542 850

34.823 32.514 27.740 2t.856 15.992

32.549 31.294 21 .093 21364 15.271

2.274 1.280 647 492 121

-1.632 - 619 352 50 129

sich, daß 1997 mehr als die Hälfte des betrieblichen Auf-

wandes für Lohnzahlungen und etwas mehr als ein Viertel

für die Vergütung von Unternehmerleistungen verwendet

wurden.

9.4,3 WALDARBEITER

I Anzahl, Alterssttuktur

Am 01.01.1998 beschäftigte die Sächsische Landesforst-

verwaltung im Betriebsbereich (Landes- und Treuhandwald)

'1.214 Waldarbeiter. Die Anzahl der Waldarbeiter hat seit

Ende 1993 um 540 Beschäft¡gte abgenommen (Abb 9.6).

Mit dem fortschreitenden Verkauf des Treuhandwaldes

Tab. 9.10: Wirtschaftsergebnisse im Sächsischen Staatswald in DM/ha Holzboden

Waldwirtschaft

Waldumbau/Waldschadenssanierung

Zusatzleistungen lür die Gesellschaft

Eftrag

Aufwand

Ergebnis

Ertrag

Aufwand

Ertrag

Aufwand

B€ll9b.shog l9t7
50,0 ¡rlo OM

254 208

298 336

- 44 -128

653
221 118

204
51 61

J€dtr
tístud

¿%

Sælgo S

Erir¿€B

Nêsr
trcdLîe

3%

Abb. g.5: Aufgliederung des betrieblichen Ertrages und Aufwandes im Staatswald nach Ertrags- und Kostenstellen

und Kostenarten für das Jahr 1997
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Abb, 9.6: Entwicklung der Waldarbeiterzahlen
im Berichtszeitraum

werden weitere Personalreduzierungen notwendig sein. Um

den Übergang in andere Beschäftigungsverhältnisse zu erleich-

tern, wurden teilweise übertarìfliche Abfindungen gezahlt

Der weit überwiegende Teil der Waldarbeiter (BB %) ist in

den Revìeren tätig, die übrigen sind in Sondereinrichtungen

der Landesforstverwaltung beschäftigt (Baumschulen,

Maschinenstationen, Ausbildungseinrichtungen etc.). Der

Frauenanteil in der Waldarbeiterschaft beträgt 1,5 %.

Frauen arbeiten vor allem in den landeseigenen Baum-

schu len.

Die Altersstruktur der Waldarbeiterschaft ist unausgegli-

chen (Abb. 9.7). Fast zwei Drittel der Waldarbeiter sind zwi-

schen 20 und 39 Jahre alt. Dies hat zum einen zur Folge,

daß das altersbedingte Ausscheiden in den nächsten

Jahren gering sein wird und nur begrenzt für Personal-

einsparungen genutzt werden kann Zum anderen sind die

Möglichkeiten, lunge Forstwirte einzustellen, stark einge-

schränkt.

Tab. 9.ll : Lohnentwicklung im Berichtszeitraum (DM/h)

Abb. 9.7: Altersstruktur der Waldarbeiter
(Stand 31.12.1996)

Lohnentwicklung

Rechtliche Grundlage des Beschäftigungsverhältnisses der

Waldarbeiter ist der Mantel-Tarifvertrag für Waldarbeiter

(N/TW-0st), die Vergütung erfolgt gemäß Lohntarifvertrag

f ür Waldarbeiter (LTW-Ost) in der jeweìls gültigen Fassung.

Gegenüber anderen Branchen ist das Lohnniveau der im

Staats- und Treuhandwald beschäftigten Forstwirte ver-

gleichsweise hoch. Die Durchschnittslöhne sind im

Berichtszeitraum aufgrund von Tarifanpassungen und

Produktivrtätssteigerungen im Stückl0hn um 16 % gestie-

gen (Tab. 9.11).

Holzerntearbeiten werden in der Regel nach dem ,,Erweiter-

ten Sortentarif" (EST) im Stücklohn ausgeführt, sonstige Be-

triebsarbeiten zu etwa zwei Dritteln im Zeitlohn {Abb. 9.8).

I

Summe Stücklohn

davon EST

davon Sonst. HE-SL

davon Sonst. SL

Summe Zeitlohn

davon HE-ZL

davon Sonst. ZL

Summe AÈeitsiohn

Summe [ohnnebenkosten

Durchschnittslohn

Lohnkosten / prod. Stunde

tr1JZ

11,02

16,98

11,04

14,85

13,65

14,94

15,85

12,02

15,99

21,87

17,92

17,97

17,89

15,61

14,8?

15,37

18,88

18,87

18.94

1B,BB

16,00

15,70

16,02

16,14

13,41

16,83

30,15

19,68

19,93

18,44

19,49

16,62

16,26

16,64

11,70

14,39

17,56

32,09

20,29

20,13

19,51

19,96

17,17

16,41

17,04

18,40

15,66

18,22

34,06

18,87

16,07

18,73

34,95
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I Abb. 9.8: Stücklohn- (grün) und Zeitlohnanteil (gelb)

in der Holzernte und bei sonstigen Betriebsarbeiten

Die Summe der Lohnnebenkosten (Lohnfortzahlungen, son-

stige Bezüge, Versicherungen und Abgaben) bezogen auf

den produktiven Lohn betrug am Ende des Berichtszeit-

raums durchschnittlich 85 %. Dies ist ein vergleichsweise

geringer Anteil. Fast drei Viertel (74 %) der bezahlten

Arbeitsstunden waren 1997 produktive Stunden (Abb. 9.9),

rund 5 % der Lohnfortzahlungsstunden waren krankheits-

oder unfallbedingt. Der hohe Anteil produktiver Stunden

und der geringe Anteil der Lohnnebenkosten ist vor allem

durch das geringe Durchschnittsalter und die damit verbun-

dene Leistungsfähigkeit der Waldarbeiter begründet. Der

Freistaat Sachsen hat damit ein um 20 Prozentpunkte nied-

rigeres Lohnnebenkostenprozent für Waldarbeiter als der

Bundesdu rchschnitt.

Arbeitssicheúeit

Waldarbeit ist eine körperlich belastende und gefahr-

geneigte Tätigkeit. Vorsorgemaßnahmen in Form von

arbeitsmedizinischer Betreuung und laufenden Schulungs-

maßnahmen werden daher von der Sächsischen Landes-

forstverwaltung als besonders wichtig angesehen. Die

t

T

Abb. 9.9: Verhältnis von Stücklohn-, Zeitlohn- und Lohn-

fortza h I u ngsstu nden

arbeitsmedizinische und sicherheitstechnische Betreuung

und Schulung der Waldarbeiter (u.a. Erste Hilfe bei Un-

fällen) erfolgt durch Betriebsärzte und Mitarbeiter des

lnstitutes für Arbeitssicherheit und Sozialhygiene (lAS). Ver-

waltungsinterne Schulungen zu sicheren Arbeitsverfahren

führt die Staatliche Fortbildungsstätte für Forsten (FSIF)

KarsdorJ, Zweigstelle Grillenburg durch.

Einen Überblick über das Unfallgeschehen im Berichts-

zeitraum vermittelt Abb. 9.10. Der Anteil unfallbedingter

Ausfallzeiten betrug bezogen auf alle Arbeitsstunden ledig-

lich 0,6 bis 0,7 %. Deutlich wird jedoch auch die wesentlich

höhere Unfallträchtigkeit der Holzernte. Während des

Berichtszeitraumes war ein Arbeitsunfall mlt tödlichem

Ausgang zu beklagen.

Aus- und Fortbildung

Die Berufsausbildung zum Forstwirt dauert drei (für Abitu-

rienten zwei)Jahre. Sie umfaßt betriebliche und überbetrieb-

liche Ausbildungseinheiten und den Berufsschulbesuch.

Die betriebliche Ausbildung findet in 16 Lehrforstämtern,

d
att
o
E
o
i!
Ê
:f

I

I Abb. 9.10: Entwicklung der Unfallhäufigkeit je I Million Arbeitstunden nach Lohnarten
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dre überbetriebliche in der zentralen Ausbildungsstätte

Morgenröthe im Sächsischen Forstamt Klingenthal statt.

Die Sächsische Landesforstverwaltung stellt ca. 170 Aus-

bildungsplätze zur Verfügung, so daß jährlich zwischen 50

und 60 Auszubildende einen Lehrvertrag abschließen bzw

die Abschlußprüfung zum Forstwirt {Forstfacharbeiter)

absolvieren können.

Die ausgebildeten Forstwirte finden ihren Einsatz ìn allen

Bereichen der Forstwirtschaft im Freistaat Sachsen. Aufgrund

der angespannten wirtschaftlichen Lage und des Arbeits-

kräfte-Überhangs im Staats- und Treuhandwald konnten in

den letzten Jahren nur noch wenige junge Forstwirte nach

Abschluß ìhrer Ausbildung von der Sächsischen Landes-

f orstverwa ltung e i ngestel lt werden (Tab. 9 1 2).

Die Sächsische Landesforstvenrualtung bildet somit weit über

den eigenen Bedarf hinaus Forstfacharbeiter aus und wird

damit der besonderen Verpflichtung öffentlicher Arbeitgeber

zur Bereitstellung von Ausbildungsplätzen (und dies übenruie-

gend in strukturschwachen, ländlichen Gebieten) gerecht.

Die Forstwirte der Sächsischen Landesforstverwaltung wer-

den im Rahmen eines längerfristigen Programmes auf dem

Gebiet der Landschaftspflege und des Naturschutzes fort-

gebildet Diese Fortbildung erfolgt durch die Staatliche

Fortbildungsstätte für Forsten (FSIF) im Bereich Grillenburg.

ln begrenztem Umfang besteht dort auch die Möglichkeit,

den Abschluß als Forstwirtschaftsmeister zu erlangen oder

sich auf dem Gebiet der Berufs- und Arbeitspädagogik Kennt-

nìsse anzueignen. Die 0ualifizierung erfahrenerWaldarbeiter

ohne Berufsabschluß zu Forstwirten gemäß 5 40 Abs.2

Berufsbildungsgesetz ist rückläufig

Neben einer Vielzahl weiterer Lehrgänge im Schulungs-

bereich Grillenburg, besonders zur Verbesserung des Um-

ganges mrt Motorsägen und Frerschneidern, führt die FStF

seit 1995 in verstärktem Maß eintägige Fortbildungsveran-

staltungen vor Ort in den Sächsischen Forstämtern durch.

Die Teilnehmerzahl an Waldarbeiter-Lehrgängen besaß bis

1996 eine steigende Tendenz (vgl. Abb. 9.11). 1997 ging

dìe Teilnehmerzahl zwar zurück, die Zahl der ,,Personen-

bildungstage" nahm aufgrund der Iänger dauernden Kurse

jedoch noch weiter zu.

I Abb. 9.ll: Entwicklung der Teilnehmerzahlen an Fort-

bildungsveransta ltungen der FStF, Zweigstel le Grillenburg

9.4.4 EINSATZ

LAN DESEIGEN ER FORSTMASCH I N EN

Aufgrund des Kostendrucks in der Forstwirtschaft spielen

hochmechanisierte Holzernteverfahren mit Hilfe sogenann-

ter,,Harvester" (Kranvollernter) und,,Forwarder" (Trag-

schlepper, die in Verbrndung mit Harvestern hocheffektive

Arbertseinheiten bilden) eine immer größere Rolle. Träger

dieser Verfahren sind im wesentlichen die forstwirtschaft-

lichen Lohnunternehmen (vgl. Kap. 4.3). Der Freistaat ver-

fügt nur über wenige Forstmaschinen dieser Art (Tab 9.13),

die in den Maschinenstationen Königstein (Forstdirektion

Bautzen) und Crottendorf (Forstdirektion Chemnitz) statìo-

niert sind und von hier aus im landeseigenen Staatswald

und im Treuhandwald eingesetzt werden.

Die Sächsische Landesforstverwaltung unterhält diese

Maschinen nicht vorrangig aus wìrtschaftlichen Gründen,

sondern auch um das für Schulungs- und Beratungszwecke

notwendige Praxiswìssen hinsichtlich hochmechanisierter

Holzerntverfahren zu erwerben und weitergeben zu können

Beraten und geschult in Fragen boden- und bestandesscho-

nender Arbeitsverfahren und des Maschinenwesens wer-

den das eigene Personal (Betrtebsleiter, Revierleiter,

Forstwirte), private Waldbesitzer und auch Mitarbeiter

forstlicher Lohnunternehmen (vgl. Kap 4.3).

Tab. 9.12: Anzahl der auszubildenden Waldarbeiter, der bestandenen Abschlußprüfungen

fieweils vorjähriger Ausbildungsjahrgang) und der Einstellungen durch die Sächsische Landesforstverwaltung

1 993

1 994
1 00tr

1 996

1 997

66

45

61

57

56

54

65

44

66

52

51

52

63

44

64

171

162

168

167

11?

B4

49

45

5B

44

11

15

5

1

0



I Tab. 9.13: Holzernte- und Rückemaschinenbestand der staatlichen Maschinenstationen

2 Harvester

5 Forwarder
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1 Kurzstreckenseilkran

2 Seilschlepper

Darüber hinaus nehmen die Maschinenstationen Aufgaben

im Bereich der Waldwegepflege und des Waldbaus in den

Forstämtern wahr. Das dafür erforderliche Mindestmaß an

Wege- und Waldbautechnìk ist vorhanden. Neben diesen

N/aschinen werden bei Bedaf noch einige Standard- und

Spezialrücketraktoren (Alttechnik) eingesetzt, die nach der Auf-

lösung der Staatlichen Forstbetriebe der damaligen DDB den

Maschinenstationen und Forstämtern zugeordnet wurden.

9.4.5 EINSATZ

FORSTLICH ER LOH NUNTERN EH MER

Der Einsatz forstlicher Lohnunternehmen im Betriebs-

bereich der Sächsischen Landesforstverwaltung hat in den

letzten Jahren zugenommen (vgl. Kap. 4.3). Das Auftrags-

volumen im Berichtszeitraum belief sich auf insgesamt

191 N/lìllionen DM. Unternehmer werden insbesondere

Valmet 901/ll

FN/G Timberjack 870

Ponsse S 10

Valmet 832

Valmet 840

TBM 81

FMG lìmberjack 810 B

Ritter KSK 1

HSM

TBM

805

83IF

Königstein

Königstein

Königstein

Crottendorf

für Betriebsarbeìten eingesetzt, die einen hohen Mechanì-

sierungsgrad aufweisen (Rückung, Wegebau, Bodenschutz-

kalkung). Tab. 9.14 zeigt den Anteil von Unternehmer-

leistungen am Gesamtaufwand der Sächsischen Landes-

forstverwaltung im Landes- und Treuhandwald.

Ein weiterer, stetig wachsender Einsatzbereich ist die

vollmechanisierte Holzernte, die unter der Voraus-

auf Unternehmerleistungen, der Einschlag von fast einem

Viertel des Holzes durch Unternehmer ist aber beachtens-

wert (Tab. 9.15). Hierbei wurden Holzerntemaßnahmen

durch SelbstwerberlT mitgerechnet.

T Tab. 9.14: Entwicklung des Unternehmeranteils am Gesamtaufwand

im Betriebsbereich der Sächsischen Landesforstverwaltung (Staatr und Treuhandwald)

Crottendorf

CrottendoÍ

Holzeinschlag

Rückung

Bestandsbegrü nd u ng

Waldpflege incl. Kalkung

Waldschutz

Wege und Brücken

Schutz und Erholung

Jagd und Fischerei

Sonstige Betriebsarbeiten

alle Bereiche

1 993

(%)

l7) Lohnunternehmer im engeren Sinne schließen m¡t dem Forstbetr¡eb einen Werkvertrag ab Das Unlernehmen wird für die Ernte des Holzes bezahlt, das Holz

selbst wird durch den Forstbetrieb verkauft

SelbstwerbervenruertendasvonihnengeernteteHolzselbst.SieschließenmitdemForstbetriebeinenKaufveftragab DieBesonderheitbestehtdarin,daßdasHolz

,,stehend" (unter Berücksichtigung der Erntekosten und der zu erwartenden Erlösel an den Forstunternehmer verkauft wird,

55

1,3

74,5

4,9

13,1

10,1

6B,B

35,5

1 0,0

6,0

25,5

1994

(%)

82,4

4,1

26,3

12,6

69,1

25,6

9,4

2,9

28,1

1 995

l/"1

4,3

86,7

4,0

48,3

10,0

68,1

12,3

6,4

8,5

28,5

1 996

(%I

5,2

BB,9

9,5

49,6

11,0

65,6

10,9

9,3

6,5

32,7

1 997

l/"1

4,4

87,6

8,7

44,2

11

55,8

9,4

8,3

8,2

28,5



I Tab. 9.15: Entwicklung des Unternehmeranteils bei Holzeinschlag und Rückung, bezogen auf die insgesamt eingeschlagene

bzw. gerückte Holzmenge in fm (Staats" und Treuhandwald)

Holzeinsch lag

Holzrückung

9.4.6 WALDBAU
I Versorgung der Forstwirtschaft mit herkunftsgerech-

tem Saat- und Pflanzgut

Die Gesundheit, Stabilität und Leistungsfähigkeit der

Wälder wird wesentlìch durch die Verwendung von hoch-

wertigem und genetisch geeignetem (herkunftsge-

rechtem) Saat- und Pflanzgut beeinflußt Das ,,Gesetz

über forstliches Saat- und Pflanzgut" (FSaatG) legt aus die-

sem Grund für neunzehn Baumarten fest, daß ihr Vermeh-

rungsgut nur dann für forstliche Zwecke vertrieben werden

darf, wenn es von zugelassenem Ausgangsmaterial, d.h.

von für dre Saatgutgewinnung geeigneten Altbeständen

oder Samenplantagen abstammt Die Sächsische Landes-

forstverwaltung ist für die Überwachung der privaten Forst-

saatgutbetriebe und Forstbaumschulen auf Einhaltung der

Bestimmungen des FSaatG verantwortlich.

In Sachsen sind für die Saatgutgewinnung von 16 Baum-

arten insgesamt 823 Bestände mit einer Gesamtfläche von

3.612ha sowie 22 Samenplantagen mit einer Gesamtfläche

von 51,3 ha zugelassen Der Forstssaatgutberatungsdienst

und die Staatsdarre Flöha sind für die Ernte, Aufbereitung,

Lagerung und Bereitstellung v0n herkunftsgesichertem,

forstlichen Saatgut ìm Landeswald verantwortlich. Dìese

Arberten werden durch 25 ausgebildete Zapfenpflücker

unterstützt, die auf einzelne Forstämter verteilt sind. Auf

Antrag wird auch privaten Forstsaatgutbetrieben die

Beerntung landeseigener Saatgutbestände im Bahmen von

Ernteüberlassungsverträgen ermöglicht. I

Die Sächsische Landesforstverwaltung unterhält zudem

fünf landeseigene Forstbaumschulen, die insbesondere

durch die Anzucht von Spezialsortimenten beispielsweise

für das forstliche Versuchswesen und für Zwecke der forst-

liche Generhaltung Sonderaufgaben übernehmen, die von

privaten Forstbaumschulen nicht gelerstet werden können.

1993

(%)

10I
841

1994

(%)

137

817

1995

{%)

IUÔ

900

höhen und hierbei naturnahe, langfristige Verjün-

gungsverfahren anzuwenden. lnnerhalb des Berichts-

zeitraumes erhöhte sich die Laubholzfläche auf den von

der Sächsischen Landesforstverwaltung bewirtschafteten

Flächen unl.5?1ha, Nadelhölzer wurden auf einer Fläche

von 3 434 ha künstlich verjüngtta. Während die jährliche

Laubholzverjüngungsfläche im Treuhandwald aufgrund

der Mitteleinschränkungen im Laufe des Berichtszeitrau-

mes zurückging, konnte der Waldumbau im Staatswald

auf gleichbleibend hohem Niveau fortgesetzt werden

(Tab 9.16). Die wichtigste Laubholzbaumart in der Verjün-

gung war die Buche.

Dominìerendes Verfahren insbesondere für die Verjüngung von

Laubholz war der Voranbau unter dem Schirm aufgelichteter

Altbestände (Abb I 12), die Verjüngung auf der Kahlfläche

wurde gegenriber früheren Jahren stark eingeschränkt.

1996

(%)

23,1

90,3

1997

(%)

?03

905

Walderneuerung und Waldpflege im Staats- und

Treuhandwald

Die Walderneuerung insbesondere im Staatswald ist

geprägt durch dre Zielsetzung, den Laubholzanteil zu er-

1B) Nicht berücksichtigt, weil in der Betriebsbuchführung ohne nachweisbare Kosten, sind die Naturverjüngungsflächen

Aufgrund der Dominanz des Nadelholzes in den Altbeständen setzt sich die Naturverjüngung zur Zeit noch überwiegend aus Nadelbaumarten zusammen

s6

Abb. 9.12: Flächenanteil unterschiedlicher Verjüngungs-

verfahren im Berichtszeitraum (ohne Erstaufforstung und

Reku ltivierung)

Um eìne stabile Entwrcklung von Jungbeständen sicherzu-

stellen und lVischbaumarten zu erhalten, sind oftmals

kräftige Pflegeeingriffe notwendig Aufgrund der gerin-

gen Durchmesser der zu entnehmenden Bäume fallen rn

der Begel jedoch keine verwertbaren Sortimente an, aus

deren Verkauf sich diese Pflegeeingriffe finanzieren ließen,

Es handelt sich daher um investive N/aßnahmen. Tab. 9.17

zeigt die jährlichen Pflegeflächen im Staats- und Treuhand-

wald

I voo¡or

I ur¡qboJ

I ergÈrur€Nv

I w¡eùo]fûshiîg
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I Tab, 9,16: Verjüngungsverfahren und -flächen

im Landes- und Treuhandwald, untergliedert nach Laubholz- und Nadelholzverjüngung
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Erstaufforstung

Rekultivierung

Saat

Wiederaufforstung

Vorwald

Ergänzung Naturvj.

Unterbau

Voranbau

Summe Laubholz

Summe Nadelholz

1993 1994 1995 1996 1997

STW/THW StW THW StW THW StW THW StW THW

Laubholz

Nadelholz

Laubholz

Nadelholz

Laubholz

Nadelholz

Laubholz

Nadelholz

Laubholz

Nade lholz

Laubholz

Nadelholz

Laubholz

Nadelholz

Laubholz

Nade lholz

51

59

0

0

0

0

525

ôtt
5

1

30

28

171

3B

935

425

Ltlt
1.173

25 1

41
3 14

70
24 35

00
172 179

230 101

62
BO
13 19

266
626
00

BB3 201

303 22

1,188 457

578 130

I

1l

B

4

2

12

I
82

121

10

7

6

10

126

10

841

360

1.097

533

Tab. 9.17: Jungbestands- und Jungwuchspflegeflächen im Berichtszeitraum

0250550
1 4 0 11 0

01 010
01?10
330150
10100
76 BB 64 94 33

13 86 34 131 30

02040
00000
10 I 6 21 ',l

54191
B3 224 0 167 30

43038
174 845 136 769 68

29 250 21 219 14

377 1.193 201 f116 132

120 348 59 440 53

Jungwuchspflege

J ungbestandspflege

9.4.7 HOLZNUTZUNG

Gemäß den bisherigen Ergebnissen der Forsteinrichtung im

landeseigenen Staatswald beträgt der jährliche Holz-

zuwachs im Durchschnitt 8,2 ms je Hektar und Jahr. Die

Planungen sehen vor, daß hiervon 6 m3 (davon 4,8 m¡ ver-

wertbar) zu nutzen srnd Rechnet man dìese Zahlen auf die

Gesamtfläche des landeseigenen Staatswaldes hoch, so

können iährlich etwa eine Million m3 Holz etngeschla-

gen werden. Trotzdem nähme der Holzvorrat im Staatswald

jedes Jahr um rd. 400 000 m: zu.

Den tatsächlichen Holzeinschlag im Berichtszeitraum

zeigt Abb. 9.14. Der Einschlag hat sich zwischen 1993 und

1997 mehr als verdoppelt und betrug am Ende des

Berichtszeitraumes 796.000 m3 (hìervon 79 % verwertbar).

Trotz der bereits erheblichen Zunahme des Einschlags inner-

halb des Berichtszeitraumes ist eine weitere nach-haltige

Steigerung der Holznutzung ìm Staatswald möglich

1993

StW/THW
(ha)

1994

StW THW

(hal (ha)

5 087 3 850

4 376 2815

1995

StW THW

(hal (ha)

2.038

1.725

3 130

2 410

1996 1997

StW THW StW THW

(ha) (ha) (ha) (ha)

1 965

2.109

3 076

3215

Nahezu drei Viertel der Einschlagsmenge im Staats-

wald bestand aus Fichtenholz, Laubholz spielt nur eìne

unrergeordnete Rolle (Abb.9 13).

Die Sofimentsgestaltung hat erheblìchen Einfluß auf die

Rentabilität der Holzernte. Stammholz und Stammholz-

abschnitte sowie bestimmte Sondersortimente (z B. Masten)

1.705

2.461

2.994 1.092

3.552 1.664

PI

I Abb. 9..l3: Baumartenanteile am Gesamteinschlag

im Staatswald
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I Abb.9.14: Entwicklung des Holzeinschlages im Staatswald

erbringen Erlöse, die die Aufarbeitungskosten durch

Waldarbeiter und die Rückekosten decken. Die Auf-

arbeitung von lndustrieholz (insbesondere Schichtholz),

Stangen und anderen typischen Schwachholzsortimenten

erbringt dagegen negative Deckungsbeiträge bei Aufarbei-

tung durch eigene Arbeitskräfte.

Die Sächsische Landesforstverwaltung ist daher dazu über-

gegangen, mit eigenen Waldarbeitern einen möglichst

hohen Anteil hochwertiger Sortimente zu produzieren

(Abb. 9.15). Die Aufarbeitung geringwertiger Sortimente,

ffi)
ó00.000

500,000

400,000

300.000

200.000

t00.000

0

wie sie insbesondere bei der Pflege junger Bestände

anfallen, wird dagegen verstärkt an Selbstwerber vergeben,

die das anfallende Material für einen in der Begel geringen

Preis selbst erwerben und ven¡¡erten.

Die Entwicklung der Deckungsbeiträge im Kostenstellen-

bereich,,Holzernte" geht aus Tab.9.18 hervor. Die Gesamt-

Deckungsbeiträge konnten innerhalb der ersten drei Jahre

erheblich gesteigert werden, nahmen 1996 aufgrund der

gesunkenen Holzpreise (vgl. Kap. 4.2.2) jedoch wieder ab.

1997 wurde das bisher beste Ergebnis erzielt.

T

58

Abb. 9.15: Holzabsatz aus dem Staatswald, ohne Selbstwerbung

1997



Ernte- und Rückekosten (TDM) 20.252

Erträge aus Holzverkauf (TDM) 23.231

Deckungsbeitrag (TDN/|) 2.979

Verkaufte Menge (fm) 342.802

Deckungsbeìtrag / fm (DM/fm) 8,69

9.4.8 VERWALTUNGSJAGD

Von der Sächsischen Landesforstverwaltung bejagt werden

StaaÌswald- und Treuhandrestwaldflächen, sofern sie Eigen-

jagdgröße erreichen Aufgrund des fortschreitenden Verkaufs

der Treuhandrestwälder ist die Verwaltungsjagdfläche

rückläufig (Tab. 9.1 9). 1 997 lagen noch 1 B % der Jagdfläche

Sachsens in Verwaltungsjagdbezirken.

Private Jäger haben an der Jagdausübung in Venrualtungs-

jagdbezirken erheblichen Anteil. Der Anteil von privaten Jah-

resjagderlaubnisschein-lnhabern stieg im Laufe des Berichts-

zeitraums auf 51 %. Hinzu kommt noch eine größere Anzahl

von Jagdgästen, die Einzelabschüsse erwerben (Tab. 9.20).

Der Anteil des Schalenwildabschusses durch private Jäger

beträgt etwa 35 %

21.105 28.348 30 009 29.804

30.220 38.696 38.551 43.971

3.1 15 10.348 8.542 14.113

475.609 529.561 621.159 620.695

6,55 19,54 13,15 22,83

Die Bejagung hat zu eìner spürbaren Beduzierung der

Schalenwildbestände geführt, entsprechend ist eine Ver-

minderung der Verbiß- und Schälschäden zu verzeichnen.

Am deutlichsten konnten die Rot- und Damwildbestände

einer verträglichen Wilddichte angenähert werden. Als pro-

blematisch erwies sich die Muffelwildbejagung.

Iab 922 zeigt das Wildbretaufkommen ìm Berichtszeit-

raum. Die Abnahme des Wildbretaufkommens ist überwìe-

gend auf dre Beduzierung der Jagdfläche zurückzuführen.

Die Wildbretpreise sind im Laufe des Berichtszeitraumes

gestiegen. Das Preisniveau weist jedoch starke regionale

Unterschrede auf. So lag im Jagdjahr 1996/97 der durch-

schnittliche Wildbretpreis ber Schwarzwild in einem

Forstamt bei 4,72 DM/kg, ìn einem anderen Forstamt dage-

gen bei 8,44 DM/kg.Tabelle 9.21 zeigt die Streckenentwicklung f ür Schalenwild

und Füchse im Berichtszeitraum. Die Streckenzahlen beinhalten

das registrierte Fallwild {zumeist infolge von Verkehrsunfällen).

Tab. 9.19: Jagdflächenentwicklung im Berichtszeitraum in ha

01.04 94

01.04.95

01 04 96

01.04.97

Tab. 9.20: Entwicklung der Jagdausübung in Verwaltungsjagdbezirken

1992/93

1 s93/94

1 994/9s

1 99s/96

1 996/97

Forstdirektion

Bautzen

113251

109.761

1 02 854

103.41 6

Tab. 9.21: Streckenentwicklung (Schalenwild und Füchse) im Berichtszeitraum

1992/93

1 993/94

1 994/95

1 995/96

1 996/97

568

661

667

643

657

141 314

141.147

143.005

136.048

3 451

3 151

3 006

2 B5B

2208

291

237

281

289

291

PI

,),)a

376

430

324

211

Sachsen

Gesamf

260.625

256.908

245.859

239.464

364

375

320

251

190

661

101

718

821

997

7.396

7.420

8.114

7.991

1.299

2.1 60

2.120

2.086

2.010

2.139

3.952

3.821

3.555

3.542

4.085

1.679

1,965

1 850

2.007

1.684
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T Tab. 9,22: Entwicklung des Wildbretaufkommens in Tsd. kg

1992193

1993/94

1 994/95

1 s95/96

1 996/97

9.4.9 VERWALTUNC

D ES STAATSWALDVE RMöG E N S

Auf der Grundlage des Waldgesetzes für den Freistaat

Sachsen und der Sächsischen Haushaltsordnung verwaltet

die Landesforstverwaltung im Auftrag der Sächsische

Staatsregierung das Staatswaldvermögen und führt den

forstlichen Grundstücksverkehr durch Eìn wesentlicher

Bestandteil der Tätigkeìt innerhalb des Berichtszeitraums

war die Sicherung des Staatswaldvermögens durch Prüfung

der Alteigentumsverhältnisse, die Antragstellung auf

Vermögenszuordnung und die Überwachung der efolgten

Vermögenszuordnungen. Am 31.12.1991 betrug der

Zuordnungsstand 91 %.

Weitere Aufgaben der forstlichen Liegenschaftsarbeit

innerhalb der Sächsischen Landesforstverwaltung sind:

I dìe konzeptionelle Arbeit zur Unterbringung der Forstamts-

und Revierdienststellen einschließlich der Auslösung erfor-

derlicher Bau- und Sanierungsmaßnahmen,

I den An- und Verkauf von Wald bzw. Walderwartungs-

flächen unter der lVaßgabe einer Waldflächenerhaltung

und -mehrung bei Beachtung der Raumordnung und Landes-

planung,

t Entscheìdungen über die Vergabe von Nutzungsrechten.

111,8

166,1

140,8

134,3

104,6

8,6

9,3

1 0,1

7,1

6,5

5,3

5,5

J,/

3,4

2,5

76,5

78,7

16,1

17,1

75,2

9.5.
DIENSTLEISTUNGEN
DER SÄCHSISCHEN TANDESFORST.
VERWATTUNG

9.5.1 BEWIRTSCHAFTUNG

DES TREUHANDWALDES
Gemäß erner vertraglichen Vereinbarung zwischen der

ehemaligen Treuhandanstalt und dem Sächsischen Staats-

ministerium für Landwirtschaft, Ernährung und Forsten aus

dem Jahre 1991 wurde der Sächsischen Landesforst-

verwaltung die Aufgabe übertragen, den sächsischen Treu-

handwald bis zu seiner Privatisierung im Auftrag und nach

den Vorgaben der Treuhand zu bewirtschaften.

Die Erfüllung dieser Dienstleistungsaufgabe vergütet

die Treuhand (jetzt BWG) dem Freistaat Sachsen auf der

Grundlage eines jährlich neu ausgehandelten Zuschuß-

betrages je Hektar bewirtschafteten Waldes Von 1993 bis

1 997 zahlte die Treuhand/BVVG für die Bewirtschaftung des

Treuhandwaldes an den Freistaat Sachsen eine Summe von

rd. 200 Millionen DlV. lm Gegensatz zu den übrigen Dienst-

leistungen der Sächsischen Landesforstverwaltung ist die

Bewirtschaftung des Treuhandwaldes für den Freistaat

Sachsen somit kostenneutral

0bwohl der Treuhandwald wie der Staatswald durch die

Sächsische Landesforstverwaltung bewirtschaftet wird,

unterscheidet sich die Zielsetzung seiner Bewirtschaftung

deutlich von der des Staatswaldes, Der Staatswald soll dem

Allgemeinwohl im besonderen Maße dienen (5 45 Abs 1

SächsWaldG), es werden daher erheblrche lnvestitionen in

einen ökologischen Waldumbau und in nicht marktfähige,

der Allgemeinheit dienende Maßnahmen getätigt. Die

Bewirtschaftung im Treuhandwald soll dagegen bis zur

Privatisierung mit möglichst geringem Aufwand einen den

gesetzlichen Forderungen genügenden Zustand erhalten und

Gefahren vom Wald abwehren (Erhaltungsbewirtschal-

tung). Betriebliche lnvestitionen und größere Waldumbau-

maßnahmen sind nicht Teìl des Bewirtschaftungsauftrages.

Maßnahmen im Bereich Naturschutz, Landschaftspflege

und Erholung werden von der Treuhand nicht finanziert

96,6

84,5

77

93,1

101 ,5

364,8

344,1

307,l

315,6

290,3



Seit dem lnkrafttreten der Flächenerwerbsverordnung zum

Entschädigungs- und Ausgleichsleistungsgesetz (EALG) im

Jahre 1 996 ist ein spürbarer Privatisìerungsschub eingetre-

ten (vgl. Kap.2.2.21. Mit der Privatisierung wird eine weite-

re Beduzierung von Arbeitsplätzen in der Sächsischen

Landesforstverwaltung einhergehen müssen. Die Anzahl der

im Treuhandwald vol lbeschäftigten Arbeitskräfte ging bereits

von 504 Waldarbeiter im Jahr 1993 auf 178 Waldarbeiter im

Durchschnitt des Jahres 1997 zurück.

9.5,2 BETRIEBSLEITUNG UND BETRIEBS.

AUSFÜHRUNG IM KöRPERSCHAFTSWALD

I BesonderheitendesKörperschaftswaldes

Die Körperschafts- und Kirchenwäldertg sind nach den Be- I
stimmungen des Waldgesetzes für den Freistaat Sachsen

dem Allgemeinwohl ìn ähnlichem Umfang verpflichtet wie

der Staatswald. Auch an ihre Bewirtschaftung werden des-

halb besondere Ansprüche gestellt.

lm Gegensatz zum Privatwald muß die Betriebsleitung und

der Betriebsvollzug durch Fachpersonal mit laufbahn-

rechtlichen Voraussetzungen für den höheren und gehobenen

Forstdienst erfolgen. Wie im Staatswald hat die Bewirt-

schaftung auf Grundlage periodischer Betriebspläne

(vgl. Kap.3.2) und jährlicherWirtschaftspläne zu erfolgen.

AU FCABEN UN D TATI C KEITEN DER SACHSISCH EN LAN DESFORSTVERWALTU NC

Die Ausübung der forsttechnischen Betriebsleitung stellt

eine treuhänderische Tätigkeit des Freistaates Sachsen für

die Körperschaften dar, durch die das Selbstverwaltungs-

recht der Körperschaften nicht eingeschränkt wird. Die

Forstbehörden übernehmen lediglich die forstfachlichen

Aufgaben der Betriebsleitung, die Wirtschafts-, Besitz- und

Vermögensverwaltung verbleibt in der Zuständigkeit der

Körperschaft. Auf Wunsch können die Körperschaften

eigene Forstämter errichten und die forsttechnische

Betriebsleitung selbst ausüben. ln Sachsen gibt es bisher

zwei körperschaltliche Forstämter (Stadtforstämter

Chemnitz und Leipzig) mit einer Fläche von 2B42ha

Wirtschaftsverwaltung im Körperschafts- und

Kirchenwald

Auf Antrag der Körperschaft und gegen Kostenetsatz

übernimmt das zuständige Sächsische Forstamt auch Auf-

gaben der Wirtschaftsverwaltung. Hierunter fällt in erster

Linie der Holzverkauf und die Venruertung sonstiger Wald-

erzeugnisse, aber (wenn die Körperschaft dies wünscht)

auch die Begründung und Beendigung von Arbeìtsverhält-

nissen, die Entlohnung der Waldarbeltel die Vergabe der

F0rstbetriebsarbeiten und die Beschaffung der für den

Forstbetrieb notwendigen Geräte und Materialien.

ln Sachsen nehmen bisher 60 Kommunen (14 % aller kom-

munalen Forstbetriebe) neben der forsttechnischen Betriebs-

leitung auch das Angebot der Wirtschaftsführung durch die

Sächsischen Forstämter wahr (Tab. 9.24). Trotz dieser rela-

tiv geringen Anzahl nìmmt der Wald dieser Betriebe 58 %

der Kommunalwaldfläche Sachsens ein. Mit Kirchen-

waldbesitzern wurden bislang noch keine Verträge zur

Übernahme der Wirtschaftsverwaltung abgeschlossen.

I Unentgeltliche Betriebsleitung

Um eìne Bewirtschaftung des Körperschaftswaldes im Sinne

des Waldgesetzes sicherzustellen und die Körperschaften

von übermäßigen Belastungen freizuhalten, übernimmt die

Sächsische Landesforstverwaltung kostenfrei die forst-

technische Betriebsleitung (durch das örtlich zuständige

Forstamt) und die Estellung det periodischen Betriebs-

planung (durch die Sächsische Landesanstalt für Forsten).

Tab. 9.23 zeigt die Anzahl der Körperschaften, die einen

Rechtsanspruch auf diese Leistungen haben.

I Tab.9.23: Anzahl und Flächen

körperschaftsrechtlicher Forstbetriebe mit Anspruch aufforsttechnische Betriebsleitung durch 5ächsische Forståmter

Körperschaftswa ld

Kirchenwald

Summe

I Tab.9.24 Anzahl und Flächen

körperschaftlicher Forstbetriebe, die ihre Wirtschaftsverwaltung an Sächsische Forstämter übertragen haben

FD Bautzen

Anzahl Fläche (ha)

LI

95

214

369

191 Die Vorschriften für den Körperschaftswald und die sich daraus ergebenden Rechte und Pflichten gelten auch für den Kìrchenwald

Auf Antrag kann Kirchenwald jedoch auch den Vorschriften für Privatwald unterstellt werden

FD Bautzen

Fläche (haI

10.860

6,8s0

17.750

B S00

FD Chemnitz

Anzahl Fläche (ha)

gI

141

7B

225

'18.731

963

19.6 4

FD Chemnitz

Fläche (ha)

Sachsen

Anzahl Fläche (ha)

6.933

242

352

592

29.591

7.853

31.444

Sachsen

Anzahl Fläche (ha)

61
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t Forstlicher Revierdienst im Körperschafts- und

Kirchenwald

Es steht den Körperschaften frei, ein eigenes Forstrevier zu

bilden und den Revierdienst durch einen eigenen Revier-

leiter mit entsprechender Ausbildung ausüben zu lassen

(Eigenbeförsterung). Auch die Errichtung eines gemein-

schaftlichen Forstreviers durch mehrere Körperschaften auf

Grundlage einer vertraglichen Vereinbarung ist möglich.

Körperschaften unter der forsttechnischen Betriebsleitung

Sächsischer Forstämter können gegen Entrichtung eines

(flächen- und nutzungsabhängigen) Kostenbeitrages aber

auch den forstlichen Revierdienst durch Revierleite¡

der Sächsischen Landesforstverwaltung ausüben las-

sen. lnsbesondere für Gemeinden mit kleinem Waldbesitz

dürfte dies eine unkomplizierte Lösung sein.

Die Tabellen 9.25 und 9.26 geben Aufschluß darüber wie-

viel Körperschaften bisher den Revierdienst der

Sächsischen Forstverwaltung nutzen bzw. mit eigenen

Revierleitern ausüben.

Eigentümer der sechs kommunalen Forstbetriebe mit

Eigenbeförsterung im Bereich der Forstdirektion Chemnitz

sind dìe Städte Leipzig, Chemnitz, Zwickau, Plauen, Geyer

und Dommitzsch. Bei den 14 kirchlichen Forstbetrieben mit

Eigenbeförsterung im Bereich der Forstdirektion Bautzen

handelt es sich um den Kirchenforst Oberlausitz (13 katholi-

sche Waldbesitzer in drei Forstrevieren) und die Evangeli-

sche Brüderunität Herrnhut.

234 körperschaftsrechtliche Forstbetriebe mit einer Fläche

von 2.053 ha hatten den forstlichen Revierdienst innerhalb

des Berichtszeitraumes noch nicht vertraglich bestimmt.

9.5,3 FORSTEI N RICHTU NG

FÜR DEN KöRPERSCHAFTSWALD

Die periodischen Betriebspläne (Forsteinrichtungswerke)

werden im Zusammenwirken mit dem jeweiligen körper-

schaftlichen Waldbesitzer erarbeitet. Die Planung ist für die

Körperschaften unentgeltlich. Der abgestimmte Plan wird

der Körperschaft zum Beschluß vorgelegt und nach

anschließender Genehmigung durch die Forstdirektion für

den zehnjährigen Planungszeitraum verbindlich. Seit Ein-

führung des neuen Forsteinrichtungsverfahrens wurden

durch die Sächsische Landesanstalt für Forsten 21 kommu-

nale Forstbetriebe mit einer Waldfläche von 13.737 ha

beplant (Stand 01.01.i997). Die Abb. 9.16 zeigt die jährlìche

(stichtagsbezogene) Flächenleistung.

I Tab. 9.25:Anzahlund Flächen körperschaftsrechtlicherForstbetriebe,
die den Revierdienst durch Bedienstete Sächsischer Forstämter durchführen lassen

Eigentumsf orm

I Abb. 9.16: Fläche und Anzahl der körperschaftlichen

Forstbetriebe mit abgeschlossener Forstei nrichtun g

9.5.4 WALDPÄDACOCIK
l\/lit,,waldpädagogischen" Mitteln soll insbesondere

Kindern und Jugendlìchen die Bedeutung des Waldes

nahegebracht und das Bewußtsein für Umweltprobleme

geschärft werden. Wälder eignen sich für eine erlebnis-

orientierte Umwelterziehung im besonderen Maße.

Körperschaftswald

Kirbhênwâld

Summe

t Tab. 9.26: Anzahl und Flächen körperschaftsrechtlicher Forstbetriebe,

die den Revierdienst mit eigenen Bediensteten oder Bediensteten anderer Körperschaften durchführen

FD Bautzen

Anzahl Fläche (ha)

Eigentumsf orm

Körperschaftswa ld

Kirchenwald

Summe

30

142

172

62

9.669

1.079

10.748

FD Chemnitz

Anzahl Fläche (ha)

FD Bautzen

Fläche (ha)

14

14

90

20

r10

5.113

5.1r3

12.121

260

12.381

FD Chemnitz

Anzahl Fläche (ha)

Sachsen

Anzahl Fläche (ha)

6

58

64

120

162

282

6.440

703

7.143

21.196

1.339

23.135

Sachsen

Anzahl Fläche (ha)

6

72

78

6.440

5.816

12.256
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Photo 9.1 : Unterricht in der Natur

Neben geführten Wanderungen spielen hierbei auch

praktische Tätigkeiten wie etwa das Pflanzen von Bäu-

men oder der Bau und die Kontrolle von Nistkästen eine

besondere Rolle.

Waldpädagogischen Aktivitäten nehmen in erster Linie

die Sächsischen Forstämter sowie die drei Waldschul-

heime wahr. Die Forstämter wenden seit 1993 durch-

schnittlich acht Stunden je Monat für waldpädagogische

Veranstaltungen mit Schülern verschiedener Schultypen

und Altersstufen auf und erreichten damit pro Jahr etwa

10.000 - 13.000 Kinder und Jugendliche.

I Ïab.9.27: Kurse und deren Teilnehmerzahlen in Waldschulheimen der Sächsischen Landesforstverwaltung

jl,ffi il:i:ïi:å'fi ffi ,îî'iï,il, ::lïï:î::î'il 
pI

Schultyp

Kindergaften

Grundschule

Mittelschule

Gymnasium

Förderschule

Vereine, Heime

lntern. Gäste

Summe

betreut (Tab. 9.27). Die Betreuung erstreckt sich in den

Waldschulheimen meist über mehrere Tage; häufig sind es

Wochenkurse, die der intensiven theoretischen und prakti-

schen Waldbildung dienen, in die auch zunehmend behin-

derte Kinder einbezogen werden. ln den letzten Jahren wur-

den auch verstärkt Tageskurse insbesondere für kleinere

Kinder durchgeführt.

1993 1994

Wo.- Tag.- Teiln. Wo.- Tag.-

Kurse Kurse Kurse Kurse

21
645
430
120
120
40
20

t39 6

6B

1.512

1 .019

316

251

133

49

3.4r4

62210515
43 6 1 .018 60 60

54 3 1.404 30 22

16349591
230398206
9326975
00020

î5t 17 3J94 '133 109

Teiln, Wo.-

Kurse

1 995

Tag.-

Kurse

r996

Teiln. Wo.- Tag.- Teiln.

Kurse Kurse

454

2.733

1.229

281

443

348

65

5.553

420
50 53

27 16

B2
B 13

75
00

t04 r09

595

2.419

1.080

258

501

246

0

5.r59

63
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9.5,5 OFFENTLICH KEITSARBEIT

Die Sächsische Landesforstverwaltung konzentrierte ihre

Aktivitäten im Bereich Öffentlichkeitsarbeit insbesondere

auf folgende Schwerpunkte:

I Holzverkaufswerbung (Produkt-PR)

Die Bedeutung eines ausreichenden Holzabsatzes zu ange-

messenen Preisen für die Existenz der Forst- und Holz-

verarbeitungs-Betriebe wurde bereits erläutert (vgl. Kap. 4).

Um die Verwendung von Holz zu fördern, hat die Sächsische

Staatsregierung u.a. mehrere zielgruppenspezifische

Broschüren herausgegeben, mit denen z.B. Bauherren

über die Vorzüge des Baustoffes Holz informiert werden

(vgl. Kap. 4.5.1). Das SML organisierte darüber hinaus ver-

schiedene Fachausstellungen zum Thema Holzverwendung

und nimmt an einer Kennzeichnungsaktion des Deutschen

Forstwirtschaftsrates teil, mit der für die Verwendung ein-

heimischen Holzes geworben wird

I Bereitstellung von lnformationen für die privaten

Waldbesitzer

Etwa ein Viertel der Waldf läche Sachsens besteht z.Zt. aus

Kleinprivatwald {vgl. Kap. 2.21 nir oftmals forstlich nicht

vorgebildeten Waldbesitzern. Die Bereitstellung v0n

Broschüren, die den Waldbesitzern in verständlicher Weise

fachliche Informationen an die Hand geben, sind daher ein

wichtiges Hilfsmittel bei der Beratungstätigkeit der örtlì-

chen Forstämter. Das SML erarbeitete u a eine Broschüren-

reihe,,lnformationen für den sächsischen Privatwald-

besitzer" mit Einzelheften zu Themen wie ,,Holzverwen-

dung" oder ,,Jungbestandspflege" und stellt Merkblätter zu

den jeweils aktuellen Fördermöglichkeiten zur Verfügung.

I Lokale Presseaúeit der Forstämter

Die lnformation der Bevölkerung zu forstlichen Themen mit

lokalem Bezug erfolgt durch die Sächsischen Forstämter.

Dies geschieht vor allem durch Beiträge in den örtlichen

Tageszeitungen und durch Waldführungen zu bestimmten

Anlässen wie z.B dem ,,Tag des Waldes".

Ein spezlelles Fachpublikum wird durch die Broschüren

angesprochen, die im Rahmen der,,Schriftenreihe der

Sächsischen Landesanstalt für Forsten" veröffentlicht wur-

den. Sie präsentieren die Ergebnisse von Forschungsarbei-

ten und sonstigen Projekte wie beispielsweise der Wald-

b iotopka rti erung.

Die Arbeit der Sächsischen Landesforstverwaltung wurde

darüber hinaus auf mehreren regionalen und überregiona-

len Ausstellungen und Messen wie z.B. dem ,,Tag der

Sachsen", der Fachausstellung ,,Ökotrend" oder auf der Aus-

stellung ,,Grüne Tage" in Dresden vorgestellt. lm Auftrag

des SIVIL realisierte die Forstdirektion Chemnitz einen halb-

stündigen Film mit dem Thema ,,Zukunft Wald". Kopien des

Films wurden vor allem an Schulen und Behörden verteilt.

9.6
HOHEITSAUFGABEN
DER SÄCHSISCHEN tANDES.
FORSTVERWATTUNG

9.6,I ERSTELLUNG

DER FORSTLICHEN RAHMENPLANUNG
ln Übereinstimmung mit den Zielen der Raumordnung und

Landesplanung und unter Berücksichtigung der Belange

eines umfassenden Umweltschutzes ist gemäß ! 6

SächsWaldG eine forstliche Rahmenplanung zu erarbeiten.

Mit Hilfe der forstlichen Rahmenplanung sollen Grundlagen

und Leitlìnien zur Sicherung der Lebens- und

Wirtschaftsverhältnisse sowie zu¡ Ordnung und Ver-

besserung der Forststruktur geschaffen werden und

dazu beitragen, daß der Wald seine vielfältigen Funktionen

erfüllen kann.

Die forstliche Rahmenplanung soll als besitzübergreifende

und umfassende forstliche Fachplanung auch die Verbin-

dung zur Raumordnung und Landesplanung herstellen.

Fachpläne sind diesbezüglich von großer Bedeutung, weil

die Träger der Raumordnung, Landes- und Regionalplanung

auf die darin enthaltenen Fachinformationen zurückgreifen.

Es ist ferner vorgesehen, unter Beteiligung der Regionalen

Planungsverbände und des Landtages die raumbedeut-

samen Aussagen der forstlichen Rahmenplanung in einen

Fachlichen Entwicklungsplan nach 911 SächsLPlG zu über-

führen, der nach seiner Bessortsabstimmung und Verab-

schiedung Behördenverbindlichkeit erlangt.

Forstliche Rahmenpläne sind das Landeswaldprogramm

sowie den Erfordernissen angepaßte räumliche und

sachliche Teilpläne. Das Landeswaldprogramm befindet

sich zur Zeit noch in der Erstellungsphase. Ein sachlicher

Teilplan der forstlichen Rahmenplanung ist die durch die

Sächsische Landesanstalt für Forsten erarbeitete Wald-

funktionenkarte (vgl. Kap. 3.2.1). Mit Abschluß des Jahres

1996 lagen für rund zwei Drittel der Waldfläche Sachsens

die Ergebnisse der Waldfunktionenkartierung vor Auch die

jährlichen Waldschadensaufnahmen und die darauf basie-

renden Waldschadensberichte sind sachliche Teilpläne der

Forstlichen Rahmenplanung.

lm Vorgriff auf die noch zu erstellenden regronalen forstli-

che Bahmenpläne wurden im Berichtszeitraum den Trägern



der Landes- und Begionalplanung raumbedeutsame forstli-

che Fachbeiträge zugearbeitet (z.B Vorrang- und Vorbehalts-

gebiete Wald). Diese Beiträge fanden in der Landes- und

Begionalplanung Berücksichtigung (z B. Beikarte,,Waldlächen

mit landesweiter Bedeutung" zum LEP).

9.6.2 TÄTICKEIT

ALS TRÄGER öFFENTLICHER BELANCE

Dìe Träger öffentlicher Vorhaben sind verpflichtet, bei Pla-

nungen und Maßnahmen, die in ihren Auswirkungen Wald-

flächen betreffen können, die Forstbehörden zu unterrichten

und anzuhören, soweit im speziellen Fall nicht eine andere

Form der Beteiligung vorgeschrieben ist. Die Forstbehörden

geben in dieser Funktion als Träger öffentlicher Belange

somit zu einer Vielzahl von Planungen Stellungnahmen ab.

Dazu gehören u.a. die Bereìche der Landes-, Begional- und

Braunkohleplanung, die Baumordnungs- und Planfeststel-

lungsverfahren sowie die Bauleitplanung

Die F0rstbehörden sind außerdem zu beteiligen, wenn

Naturschutzgebiete, Nationalparke, Landschaftsschutz-

gebiete oder Flächennaturdenkmale ausgewiesen werden,

die ganz oder teilweise Wald berühren. Die Rechtsverord-

nungen zur Ausweisung dieser Schutzgebiete sìnd von den

Naturschutzbehörden im Benehmen mit der höheren

Forstbehörde zu erlassen.

9.6.3 TÄTICKEIT

ALS CENEHMIGUNGSBEHöRDE
Den Forstbehörden sind gemäß den Bestimmungen des

Waldgesetzes für den Freistaat Sachsen ìn folgenden Fällen

die Aufgaben einer Genehmigungsbehörde übertragen:

Die Umwandlung von Wald in eine andere Nutzungsart

ist genehmigungspflichtig (5 B SächsWaldG). Die Entschei-

dung hierüber trifft die höhere Forstbehörde im Einver-

nehmen mìt den zuständigen Naturschutzbehörden und

unter Beteiligung der betroffenen Forstämter. Bei der Ent-

scheidung über einen Umwandlungsantrag sind die Rechte,

Pf lichten und wirtschaftlichen lnteressen des Waldbesitzers

sowie die Belange der Allgemeinheìt gegeneinander und

untereìnander abzuwägen. Zum Ausgleich der nachteiligen

Wirkung eìner Waldumwandlung fúr die Schutz- und Erho-

lungsfunktion des Waldes kann die Umwandlungsgeneh-

migung mit Auflagen (z B. ErsatzauffOrstungen, Entrichtung

einer Walderhaltungsabgabe) verbunden werden.

Kahlhiebe oder starke Auflichtungen auf einer Fläche von

mehr als zwei Hektar oder einer Schlagbreite von mehr als

25 Meter bedürfen der Genehmigung der unteren

Forstbehörde (9 19 SächsWaldG) Die Genehmigung darf
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nur versagt werden, wenn der Waldbesitzer seiner Pflicht

zur Wiederaufforstung bisher nicht ausreichend nachge-

kommen ist oder der Kahlhieb die pflegliche Bewirtschaf-

tung des Waldes gefährdet. Hiebsmaßnahmen zur Förde-

rung der Naturverjüngung oder zum Voranbau und Unterbau

gelten nicht als Kahlhiebe.

Jeder darf den Wald zum Zwecke der Erholung betreten.

Waldbesitzer können jedoch aus wichtigen GrÜnden (2.8.

Waldbrandschutz) das Betreten des Waldes einschränken (!

13 SächsWaldG). Eine solche Sperrung bedarf, wenn sie

länger als zwei Monate andauert, der Genehmigung durch

die untere Forstbehörde. Kürzer währende Sperrungen sind

der Forstbehörde anzuzeìgen. Die Forstbehörde kann die

Aufhebung der Sperrung anordnen.

Das Anzünden von Feuer im Wald oder in einem Abstand

von weniger als 100 lVeter bedarf der Genehmigung durch

die untere Forstbehörde {5 15 SächsWaldG). Dies gilt nicht

bei Benutzung forstbehördlich genehmigter Feuerstellen

und für Waldbesitzer und deren Beschäftigte, Jagd-

ausübungsberechtigte und Eigentümer von GrundstÜcken

am Wald, wenn sie einen Mindestabstand von 30 Meter

wahren.

Das Sächsische Waldgesetz sieht für die folgenden Fälle

eine Mitwirkung der Forstbehörden bei Genehmigungs-

verfahren vor:

Die Erstautforstung von Grundstücken und die Anlage von

Weihnachtsbaumkulturen bedarf der Genehmigung (5 10

SächsWaldG). Zuständig hierfür ist das Amt fÜr

Landwirtschaft im Einvernehmen mit der Forst- und der

N atursch utzbehörde

Bauliche Anlagen mit Feuerstätten müssen aus GrÜnden

des Brand- und Gebäudeschutzes mindestens 30 Meter

vom Wald entfernt sein (5 25 Abs. 3 SächsWaldG)

Ausnahmen können gestattet werden, die Entscheidung

trlfft die untere Baurechtsbehörde im Benehmen mit der

Forstbehörde.

PI
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9,6,4 TÄÏCKEIT ALS JAGDBEHöRDE
Der Vollzug des Bundesjagdgesetztes, des Landesjagd-

gesetzes und der aufgrund dieser Gesetze erlassenen

Bechtsverordnungen obliegt den Jagdbehörden. Dies sind

das Sächsische Staatsministerium für Landwirtschaft,

Ernährung und Forsten als oberste Jagdbehörde, die Forst-

direktionen als höhere Jagdbehörden und die Landkreise

und Kreisfreien Städte als untere Jagdbehörden. ln

Verwaltungsjagdbezirken der Sächsischen Landesforst-

verwaltung werden die Befugnisse der unteren Jagd-

behörden teilweise von den zuständigen Forstbehörden

wahrgenommen.

Die oberste Jagdbehörde ist als Aufsichtsbehörde zustän-

dig für die grundsätzlichen Angelegenheiten der Jagd und

Jagdausübung, der Fachaufsicht über nachgeordnete

Dienststellen und der Führung einer Jagdstatistik. Den obe-

ren Jagdbehörden obliegt als Kontroll- und Widerspruchs-

behörden der Vollzug der Jagdgesetze und Rechts-

vorschriften, die Anleitung und Kontrolle der unteren

Jagdbehörden, die 0rganisation und Kontrolle der von den

unteren Jagdbehörden durchgeführten Jägerprúfung und

die Bearbeitung von Widerspruchsverfahren in Jagd-

angelegenheiten. Die unteren Jagdbehörden sind als aus-

führende Jagdbehörden täti g.
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ANLAGEN

ANTAGE I

VERZE|CHNtS DER ABBTLDUNGEN,
TABELLEN UND PHOTOS

1. ABBILDUNGEN

Abb. 2.1: Bewaldungsprozent nach Städten und Gemeinden

Abb. 2.2'. lm Berichtszeitraum ausgezahlte GAK-Fördermittel

für Erstaufforstungen

Abb. 2.3: Anteile der Waldeigentumsformen in Sachsen,

Stand 31.12.97

Abb. 2.4: Vergleich der natürlichen und heutigen Waldzusammen-

setzung (Fichten- und Kiefernwälder mit Laubholz:

Laubholzanteil in der Oberschicht größer als 20 %).

Abb. 2.5: Altersklassenverteilung in Sachsen (alle Baumarten)

Abb.2.6: Prozentuale Verteìlung der Holzvorräte in Sachsen

Abb. 2.7: Jährliche Laubholz-Verjüngungsflächen im Staats- und

Treuhandwald (1993 keine Trennung möglich)

Abb. 2.8: Entwicklung der Laubholzverjüngungs- und Unterbau-

flächen im Berichtszeitraum

(Staatswald und Treuhandwald)

Abb. 2.9: Baumartenanteile an der Laubholz-Verjüngungsfläche

(Staatswald 1996)

Abb. 4.1: Holzabsatz aus Landes- und Treuhandwald

im Berichtszeitraum (ohne Selbstwerbung)

Abb. 4.2: Baumartenanteile am Holzabsatz

(Landes- und Treuhandwald)

Abb. 4.3: Entwicklung der Holzpreise in Sachsen

für ausgewählte Sorten seit 1993

Abb. 4.4: Entwicklung des Auftragsvolumens der Sächsischen

Landesf orstverwaltung an f orstl iche Lohnunternehmen

Abb. 4.5: Entwìcklung der jährlichen Einschnittsmenge

der sächsischen Sägewerke von 1 989 bis 1 995

Abb. 4.6: Entwicklung der Produktivität der sächsischen

Sägewerke von 19BS bis 1995

Abb. 4.7: Entwicklung der Beschäftigtenzahlen in sächsischen

Sägewerken von 1989 bis 1995

Abb.5.1: Ausgezahlte Fördermittel im Rahmen der GAK-FL 10

nach Maßnahmearten

Abb. 5.2: Ausgezahlte Fördermittel im Rahmen der 0P-RL 36

nach Maßnahmearten

Abb. 5.3: lm Berichtszeitraum ausgezahlte Fördermittel

Abb. 5.4: Entwicklung forstwirtschaftlicher Zusammenschlüsse

in Sachsen (Anzahl und Waldfläche)

Abb. 6.1: Verteilung der lmmissionsschadzonen

im Freistaat Sachsen

Abb. 7.1 : Veränderung des mittleren Nadel-/Blattverlustes

von 1991 bis 1997

^bb. 
1.2 Veränderung der Schadstufenverteilung der Hauptbaum-

arten Fichte, Kiefet Buche und Eiche von 1 991 bis 1 997

Abb. 7.3: Vergleich der Monatsmittel der SOz-Konzentrationen in

den Wintern 94/95 (grün) und 95/96 (rot) an ausgewähl-

ten Luftmeßstationen des LfUG

Abb. 7.4: Durchschnittlicher Nadelverlust [%] der Fichten

an den Stichprobepunkten des 4 x 2 km-Basters

in den Wuchsgebieten Erzgebirge, Elbsandsteingebirge /
Zittauer Gebirge / 0berlausitzer Bergland

(Stichprobenpunkte mit mehr als 5 Fichten)

Abb. 7.5: Durchschnittlicher Nadelverlust [%] von 1991 bis 1997

nach lmmissionsschadzonen

(identisches Stichprobenkollektiv von 2 123 Fichten)

Abb. 7.6: Entwicklung des Buchdruckerbefalls im Berìchtszeitraum

Abb. 7.7: Schadholzmenge durch Prachtkäferbefall

von 1990 bis 1997

Abb. 7.8: Befallsflächen [ha] durch Eichenwickler und Frostspanner;

hellrot: merklicher Befall, dunkelrot: starker Befall

Abb. 8.1: Verbißbelastung wichtiger Baumarten

(HBA: innerhalb der Stichprobe als Hauptbaumart, BBA:

innerhalb der Stichprobe als Begleitbaumart)

Abb. 9.1 0rganìsationsstrukturderSächsischen

Landesforstverwaltung ab 01 .01 .1996

Abb. 9.2: Entwicklung der Ausgaben (4.) und Einnahmen (E.)

der verschiedenen Venrualtungseinheiten

Abb. 9.3: Ausgaben-Entwicklung der Forstämter

Abb. 9.4: Einnahmen-Entwicklung derForstämter

Abb.9.5: Aufgliederung des betrieblichen Ertrages und

Aufwandes im Staatswald nach Ertrags- und

Kostenstellen und Kostenarten für das Jahr 1997

Abb. 9.6: Entwicklung der Waldarbeiterzahlen im Berichtszeitraum

Abb. 9.7: Altersstruktur der Waldarbeiter (Stand 31 .12.1996)

Abb. 9.8: Stücklohn- (grün) und Ze¡tlohnanteil (gelb) in der

Holzernte und bei sonstigen Betriebsarbeiten

Abb.9.9: Verhältnis von Stücklohn-, Zeitlohn- und

Loh nfortzah I u ngsstunden

Abb. 9.10: Entwicklung der Unfallhäufigkeit je 1 Milli0n

Arbeitstunden nach Lohnaften

Abb. 9.11: Entwicklung der Teilnehmerzahlen an Fortbildungs-

veranstaltungen der FSIF, Zwelgstelle Grillenburg

Abb. 9.12: Flächenanteil unterschiedlicher Verjüngungsverfahren

ìm Berichtszeitraum

(ohne Erstaufforstung und Rekultivierung)

Abb. 9.13: Baumartenanteile am Gesamteinschlag im Staatswald

Abb. 9.14: Entwicklung des Holzeinschlages im Staatswald

Abb. 9.15: Holzabsatz aus dem Staatswald, ohne Selbstwerbung

Abb. 9.1 6: Fläche und Anzahl der körperschaftlichen Forstbetriebe

mit abgeschlossener Forsteinrichtung
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Tab.2.1. Vergleich der Bewaldung

ìn Sachsen und im Bundesgebiet

Iab.2.2. Vergleich der Bewaldung

der sächsischen Begierungsbezirke

Tab 2 3. Waldflächenbilanz 1993 - 1997

nach Regierungsbezirken und für den Freistaat

lab.2.4. Waldflächen in ha nach Eigentumsformen und

Begierungsbezirken, in Klammern Anteil der jeweiligen

Eigentumsform in Prozent, Stand 31 .1 2.97.

Tab 2.5, Verkauf von Treuhandwald

nach künftigen Nutzungsarten seit 1992

Tab. 3.1: Flächen und Flächenanteile von Wäldern mit besonderen

Schutz- und Erholungsfunktionen auf der bisher kaftìerten

und ausgewerteten Waldfläche (320.000 ha)

Tab. 5.1: Anzahl und Gegenstand der Einzelberatungsgespräche

im Jahr 1996

Tab. 5.2: Anzahl und Flächen Iha]

der ständig betreuten privatrechtlichen Forstbetriebe

Tab. 5 3: Prozentuale Verteilung der sächsischen Forstbetriebe

nach Größenklassen (Stand 1997)

Tab. 6.1, Kraft Gesetzes geschützte Waldf lächen,

deren Flächenanteil an der bisher kartierten Waldfläche

und die daraus hochgerechnete Gesamtfläche in Sachsen

Tab 6 2: Gesamtf lächen, Waldf lächen und Waldflächenanteìle

in Schutzgebieten gemäß SächsNatSchG, einschließlich

einstweilig sichergestel lter Schutzgebiete,

Stand 31.12.1996

Tab. 6 3: Waldflächen unter naturschutzrechtlichem Totalschutz

(Stand 12196, LfUG)

Tab. 6.4: Gesamtf läche und Waldanterle von Trinkwasserschutz-

gebieten (TWSG), Angaben geschätzt,

Stand 31 12 1996

Tab. 6.5: Waldf lächen und Waldf lächenanteile

in lmmissionsschadzonen

Tab.7.1: Anzahl, Fläche und wirtschaftlicher Schaden

durch Waldbrände (> 0,1 ha)

Tab.1.2. Befalls- und Bekämpfungsfläche

von Kiefernspinner und Nonne, alle Angaben in ha

Tab. 7.3: Bodenschutzkalkungen in Sachsen von 1993 bis 1997

Iab.l .4: Aufgrund neuartìger Waldschäden geförderte

Verjüngungsmaßnahmen im Prvat- und Körperschafts-

wald {GAK-Rìchtlinie 1 0)

Tab 7 5: Geförderte Maßnahmen

infolge neuartiger Waldschäden nach GAK-BL 10 in Dlt/

Tab. 7 6: Geförderte lVaßnahmen

zum Schutz vor Waldschäden nach OP-RL 36 in DM

Tab 8.1: Anzahl, Fläche und Flächenanteìl von Gemeìnschafts-,

Eigen- und Verwaltungsjagdbezrrken ìn Sachsen

(Stand 30.04.1997)

TABELLEN

Tab. 8.2: Vergleich der durchschnittlichen jährlichen Jagdstrecken

der Jagdjahre 1 985/86 bis 1 989/90 und 1 992/93 bis

1995/96 sowie Angabe der Steigerung in Prozent der

ersten Periode

Tab.8.3: Vergleìch von Abschußplanung und Jagdstrecke

der Jagdjahre 1 992/93 bis 1 996/97

Tab. 8.4: Gebiete für die Hege von Bot-, Dam- und IVuffelwild

Tab. 9.1: Vergleich von 0rganisationsmerkmalen vor und nach der

Verwa ltungsreform 1 995/96

Tab 9 2: Entwicklung des Personal-Planbestandes

der Sächsischen Landesforstverwaltung

Tab. 9.3: Ausbildungsabschlüsse und Übernahmen

in den höheren und gehobenen Forstdienst seit 1993

Tab. 9.4: Entwicklung der Teilnehmerzahlen (TNZ)

und Bildungstage (BT) auf Fortbildungsveranstaltungen

durch die FSIF Karsdorf für Forstbed¡enstete

des höheren und gehobenen Dienstes

Tab 9 5: Entwicklung der Ausgaben und Einnahmen

der verschiedenen Verwaltungseinheiten in Tsd. DM

Tab. 9.6: Wirtschaftsergebnis im Bereich,,Waldbewirtschaftung"

Tab 9 7: Ertrag und Aufwand ìm Bereich

,,Ökologischer Waldumbau und Waldschadenssanierung"

Tab. 9.8, Ertrag und Aufwand im Bereich

,,Zusätzliche Leistungen für die Gesellschaft"

Tab. 9.9: Wirtschaftsergebnis im Bereich,,Dienstleistungen"

Tab 9 10. Wirtschaftsergebnisse im Sächsischen Staatswald

in DIV/ha Holzboden

Tab 911: Lohnentwicklung im Berichtszeitraum (DM/h)

Tab. 9.12: Anzahl der auszubildenden Waldarbeiter,

der bestandenen Abschlußprüfungen (jeweils vorjähriger

Ausbildungsjahrgang) und der Einstellungen durch die

Sächsische Landesforstverwa ltung

Tab I 13: Holzernte- und Bückemaschinenbestand

der staatl¡chen Maschìnenstationen

Tab. 9.14: Entwicklung des Unternehmeranteils

am Gesamtaufwand ìm Betriebsbereich der Sächsischen

Landesforstverwaltung (Staats und Treuhandwald)

Tab. 9.15: Entwicklung des Unternehmeranteils bei Holzeinschlag

und Fückung, bezogen auf die insgesamt eingeschlagene

bzw. gerrickte Holzmenge in fm {Staats- und Treuhandwald)

Tab. 9.16: Verjüngungsverfahren und Jlächen

im Landes- und Treuhandwald, untergliedert nach

Laubholz- und Nadelholzverjüngung

Tab I 17. Jungbestands- und Jungwuchspflegeflächen

im Berichtszeitraum

Tab 9.18: Entwrcklung der Deckungsbeiträge

im Kostenstellenbereich,,Holzernte" im Staatswald,

einschließlich Selbstwerbung

Tab. 9.1 9: Jagdflächenentwicklung im Berìchtszeitraum

ANLACEN
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Tab. 9.20: Entwicklung der Jagdausübung

in Verwaltungsjagdbezirken

Tab. 9.21: Streckenentwicklung (Schalenwild und Füchse)

im Berichtszeitraum

Tab 9.22: Entwicklung des Wildbretaufkommens ìn Tsd. kg

Tab. 9.23: Anzahl und Flächen körperschaftsrechtlicher

Forstbetriebe mit Anspruch auf forsttechnische

Betriebsleitung durch Sächsische Forstämter

Tab. 9.24: Anzahl und Flächen körperschaftsrechtlicher Forstbetriebe,

die ihre Wirtschaftsverwaltung an Sächsische

Forstämter übertragen haben

Tab. 9.25: Anzahl und Flächen körperschaftsrechtlicher Forstbetriebe,

die den Bevierdienst durch Bedienstete Sächsischer

Forstämter durchführen lassen

Tab. 9.26: Anzahl und Flächen körperschaftsrechtlicher Forstbetriebe,

die den Revierdienst mit eigenen Bediensteten oder

Bed iensteten anderer Körperschaften durchf ühren

Tab.9.27: Kurse und deren Teilnehmerzahlen in Waldschulheimen

ANTAGE 2

LISTE MIT INFORMATIONSSCHRIFTEN
rÜ n pnrvRrE wArDBEsrrzER

Heft 1: Walderneuerung und Erstaufforstung

Heft 2: Jungwuchs- und Jungbestandespflege,

Jung- und Altdurchforstung

Heft 3: Forstförderung

Heft 4: Waldschutz

Heft 5: Holzernte und Forsttechnik

Heft 6: Holzverwertung

Heft 7: Forstrecht

HeftB: ForstwirtschaftlicheZusammenschlüsse

3, PHOTOS

Photo 2.1: Feldholzinsel in Agrarlandschaft (Seifert)

Phoïo 2.2: Naturnaher Buchenwa ld (Seif ert)

Photo 3.1 : Fichten-Naturverjüngung (Homann)

Photo 3.2: Bodenschutzwald (Seifert)

Photo 3.3: Feuchtbiotop (Seifert)

Photo 4.1: Forwarder bei der Holzbringung (FD Bautzen)

Photo 4.2: Harvester bei der Holzernte (FD Bauüen)

Photo 7.1: Kalkung per Hubschrauber (FD Bautzen)

Photo 8.1: Ziel ist die natürliche Verjüngung des Waldes (Seifert)

Photo 9.1: Unterricht in der Natur (FD Bautzen)

mt
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ANTAGE 3

ABKU RZU NGSVERZEICH N I S

FD

FStF

GAK-RL1 O

Forstdirektion

Staatliche Fortbildungsstätte für Forsten

(in Karsdorf)

Gemeinschaftsaufgabe,,Verbesserung der Agrar-

struktur und des KüstenschuÌzes" Richtlinie 10

Hektar

Kapitel

0uadratkilometer

Sächsische Landesanstalt für Forsten (in Graupa)

Landesentwickl ungsplan

Lausitzer und Mitteldeutscher Bergbau- und

Veruva ltungsgesellschaft mbH

,,0perationelles Programm zur Entwicklung

der Landwirtschaft und des ländlichen Raumes

in Sachsen" Richtlinie 36

rund

ha

Kap

km2

LAF

LEP

WHG

WSE

LMBV

Wasserhaushaltsgesetz

Waldschadenserhebung

OP-RL 36

ANLACEN

SächsDSG Denkmalschutzgesetz für den Freistaat Sachsen

SächsNatSchG Naturschutzgesetz fúr den Freistaat Sachsen

SächsWaldG Waldgesetz für den Freistaat Sachsen

SächsWG Wassergesetz für den Freistaat Sachsen

SMI

SML

SMU

THW

vgl. Kap
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Sächsisches Staatsministerium des lnnern

Sächsisches Staatsministerium f ür Landwirtschaft,

Ernährung und Forsten

Sächsisches Staatsministerium für Umwelt und

Landesentwicklung

Treuhandwald

vergleiche Kapitel ...



IMPRESSUM

Herausgeber

Bedaktion

Gestaltung und Produktion

Bedakti onssch I u ß

Auflage

Sächsisches Staatsministerium

für Umwelt und Landwirlschaft (SMUL)

Albeftstraße 10 . 01097 Dresden

Te|.0351/ 5646818 . Fax 0351/ 5646817

Referat 1 02, Forstpolitik

Tel. 0351/5 64-6541 . Fax 0351/5 64-65 03

Druckhaus Dresden GmbH

November 1998

4.000 Exemplare

Gedruckt auf Papier aus 100% chlolrei (tcf) geble¡chtem Zellstoff,

Bezug über FDD Sachsenwerbung und SMUL

Verteilerhinweis

Diese lnformationsschrift wird von der Sächsischen Staatsregierung im Rahmen ihrer verfassungsmäßigen Verpflichtung zur Unterrichtung

der Öffentlichkeit herausgegeben. Sie darf weder von Parteien noch von deren Kandidaten oder Helfern während eines Wahlkampfes zum

Zwecke der Wahlwerbung verwendet werden. Dies gilt für alle Wahlen. Missbräuchlich ist besonders die Verteilung auf Wahlveranstal-

tungen, an lnformationsständen der Parteien sowie das Einlegen, Aufdrucken oder Aufkleben parteipolitischer lnformationen oder Werbe-

mittel. Untersagt ist auch die Weitergabe zur Verwendung bei der Wahlwerbung. Auch ohne zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl

darf die vorliegende Druckschrift nicht so verwendet werden, dass dies als Parteinahme des Herausgebers zugunsten einzelner politischer

Gruppen verstanden werden könnte. Diese Beschränkungen gelten unabhängig vom Vertriebsweg, also unabhängig davon, auf welchem

Wege und in welcher Abzahl diese lnformationsschrift dem Empfänger zugegangen ist. Erlaubt ist jedoch den Parteien, diese lnformations-

schrift zur Unterrichtung ihrer Mitglieder zu verwenden.


